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seit bald einem Jahr bin ich Mitglied im Beirat dieser
Zeitschrift. Nun sitze ich an meinem ersten Vorwort und
suche nach einem roten Faden in dieser Ausgabe. So wie
ich mit der Entscheidung für den Beirat die Grenzen mei-
ner Bibliothek verlassen habe, finden sich auch in einigen
Beiträgen Inhalte, die über die Grenzen des Bekannten
oder Üblichen hinausgehen.

Mit Social Media haben wir alle schon längst die Gren-
zen des analogen Raumes überschritten. Wie Bibliotheken
digital-analoge Strategien entwickeln können, beschreibt
Christoph Deeg im mit mir geführten Gespräch. Die Stadt-
bibliothek Erlangen, Social-Media-Vorreiter, berichtet von
ihren erfolgreichen Aktivitäten auf Instagram. Kreative
und ästhetisch anspruchsvolle Bilder sprechen Emotionen
an und bieten die Chance, sich über Sprach- und Landes-
grenzen hinaus zu vernetzen.

Vernetzung ist auch beim Besuch zweier Mitarbeiterin-
nen des Bildungscampus Nürnberg in ihrer Partnerstadt
Córdoba das Ziel. Eine Erkenntnis der Reise im Rahmen ei-
nes EU Erasmus+ Best-Practice-Projekts war, dass Lese-
förderung in Spanien seit dem Bibliotheksgesetz von 2007
eine öffentliche Pflichtaufgabe der Bibliotheken darstellt.

Neue Wege beschreitet die Bayerische Staatsbibliothek
in einem Pilotprojekt mit dem semantischen Discovery
Service Yewno. Texte werden mithilfe künstlicher Intelli-
genz analysiert, so dass thematische Konzepte herausge-
arbeitet und danach in sachlichen Bezügen dargestellt
werden können.

Und auch das Schwerpunktthema „Musikbibliotheken“
beweist, dass Erfolg möglich ist, wenn neue Zielgruppen
definiert und neue Angebote kreiert werden – auch wenn

die Konkurrenz der Streamingportale immer drängender
wird. Die Bayerische Staatsbibliothek, die Stadtbibliothe-
ken München und Nürnberg sowie die Stadtbücherei
Würzburg stellen ihre Arbeit vor. Digitalisierung sowie das
Anhören und Selberspielen von Musik in den Bibliotheken
gewinnen immer mehr an Bedeutung. Außerdem achten
alle darauf, ihren Bestand auf die Interessen und Veran-
staltungsangebote vor Ort auszurichten. Nicht zuletzt sind
neue Ideen gefragt wie z. B. die Ausleihe von Orff-Instru-
menten oder das Projekt „Musik in der Seniorenarbeit“. 

Viel Spaß beim Lesen!

Ihre
Diana Rupprecht

Leiterin der Stadtbibliothek Fürstenfeldbruck 
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Liebe Leserin,
lieber Leser,
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Stadtbibliothek Alzenau 

https://www.facebook.com/stadtbibliothekalzenau/pos

ts/1275935459095993

Neu in der Franken-Onleihe: endlich kann man mit

den Tolinos auch eBooks direkt zurückgeben - ohne

Umweg. Dazu muss man die neue Firmware 1.9 he-

runterladen. Wenn man dann lang auf ein eBook

klickt, kann man "zurückgeben" auswählen.

25. November 

Foto: Stadtbibliothek Erlangen
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erweitert, wofür ein jährlicher Erwerbungsetat von ca.
350.000 Euro zur Verfügung steht, der sich je zur Hälfte
aus Hausmitteln und aus Drittmitteln, vor allem von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft, zusammensetzt. Der

Zugang von Musikbüchern
und Notendrucken gemäß
des Bayerischen Pflicht-
exemplargesetzes trägt
darüber hinaus noch zum
Bestandsaufbau bei. Eine

ausführlichere Beschreibung der Musiksammlung der
Bayerischen Staatsbibliothek ist auf der folgenden Web-
seite zu finden: www.bsb-muenchen.de/sammlungen/
musik.

Lesesaal und Abteilungsorganisation

Im Westflügel des 1. Stocks der Bayerischen Staatsbi-
bliothek befindet sich der gemeinsame Lesesaal der Musik-
abteilung und des Referates Karten und Bilder. Er ist an je-
dem Werktag von 9 bis 17 Uhr geöffnet und bietet Platz

Die Bestände der Musikabteilung

In der Bayerischen Staatsbibliothek lagert eine große
Anzahl von Musikbeständen. Zu Beginn des Jahres 2017
gehörten dazu 455.000 Notendrucke, 72.000 Musikhand-
schriften, 330 Nachlässe, 93.000 Tonträger und 165.000
Musikbücher, Musikzeitschriften und Datenbanken. Im
Gegensatz zum Gesamtbestand der BSB, der durch Bom-
benangriffe während des 2. Weltkrieges um 500.000 Bän-
de dezimiert wurde (was ca. 25 % des damaligen Gesamt-
bestandes entspricht), überlebten die Musikbestände der
BSB den 2. Weltkrieg weitgehend ohne Verluste. Aufgrund
der langen Historie dieser Institution, die 1558 als Hofbi-
bliothek der Wittelsbacher gegründet wurde, befinden sich
in der BSB-Musikabteilung auch sehr alte und sehr wert-
volle Bestände, z. B. die prachtvollen Chorbücher aus der
Renaissance-Zeit mit aufwändigen Buchmalereien, die
Original-Handschriften von bekannten Musikwerken, wie
der 8. Sinfonie von Gustav Mahler, der Tondichtung „Till
Eulenspiegel“ von Richard Strauss oder Carl Orffs „Carmi-
na Burana“, sowie die Nachlässe von bedeutenden Kom-
ponisten. Die Musiksammlung der BSB wird kontinuierlich

Zwischen musikalischen Kostbarkeiten
und digitaler Musikwissenschaft
Ein aktuelles Porträt der Musikabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek

Von Jürgen Diet

FORUM MUSIKBIBLIOTHEKEN
IN BAYERN

Blick in den Lesesaal Musik,

Karten und Bilder der

Bayerischen Staatsbibliothek
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für 28 Benutzer. Die Freihand-Bibliothek, in der sich u. a.
Musik-Lexika und andere einschlägige Nachschlagewerke
befinden, beläuft sich auf ca. 10.000 Bände. Seit 2009 wird
die BSB-Musikabteilung von Dr. Reiner Nägele geleitet. Er
ist promovierter Musikwissenschaftler und war vor seinem
Amtsantritt in München 16 Jahre lang der Leiter der Mu-
siksammlung der Württembergischen Landesbibliothek in
Stuttgart. Weitere Ansprechpartner der BSB-Musikabtei-
lung sind auf ihrer Webseite zu finden: http://musik.
bsb-muenchen.de. Insgesamt arbeiten oftmals in Teilzeit
24 Personen in der Musikabteilung, von denen 5 Personen
über Drittmittel finanziert werden. Im Laufe des Jahres
2017 werden weitere über Drittmittel finanzierte Personen
eingestellt werden.

Projekte

Neben den klassischen bibliothekarischen Aufgaben wie
Erwerbung und Katalogisierung, die zum größten Teil über
Hausmittel finanziert werden, werden in der BSB-Musik-
abteilung auch über Drittmittel finanzierte Projekte durch-
geführt. Hierzu gehörten und gehören viele Digitalisie-
rungs- und Erschließungsprojekte. Inzwischen steht ein
großer Teil des Bestandes der BSB-Musikabteilung in digi-
talisierter Form zur Verfügung und kann (falls keine Urhe-
ber- oder andere Rechte dagegen sprechen) von jeder-
mann online aufgerufen und heruntergeladen werden.

Dazu gehören:
Notendrucke des 16. und 17. Jahrhunderts mit mehr-n

stimmiger Musik (Stimmbücher)
Chorbücher und Handschriften in chorbuchartiger No-n

tierung
1. und 2. Folge der Denkmäler Deutscher Tonkunstn

handschriftliche Tabulaturen und Stimmbücher bis zurn

Mitte des 17. Jahrhunderts
ältere Gesamtausgaben von einigen bedeutendenn

Komponisten, u. a. von
l Ludwig van Beethoven
l Georg Friedrich Händel
l Franz Liszt
l Felix Mendelssohn Bartholdy
l Franz Schubert
l Robert Schumann

Musikautographen von Komponisten, deren Nachlässen

oder Teil-Nachlässe in der Bayerischen Staatsbibliothek
verwahrt werden, u. a. von
l Hugo Distler
l Karl Amadeus Hartmann
l Michael Haydn
l Heinrich Kaminski
l Gustav Mahler
l Carl Orff
l Hans Pfitzner
l Max Reger
l Josef Rheinberger
l Richard Strauss
l Georg Joseph Vogler
l Richard Wagner
l Ermanno Wolf-Ferrari

Libretto-Sammlung von Christian Hern

alle Jahrgänge der Phonographischen Zeitschrift undn

der Zeitschrift für Instrumentenbau
das im Franz Steiner Verlag erschienene Handwörter-n

buch der musikalischen Terminologie
historisches Aufführungsmaterial der Bayerischenn

Staatsoper

Eine Übersicht über diese digitalisierten Bestände findet
man auf der Webseite des Münchener Digitalisierungszen-
trums (www.digitale-sammlungen.de) in der Kategorie
„Musikalien“.

Im Laufe des Jahres 2017 starten in der BSB-Musikabtei-
lung zwei neue Digitalisierungsprojekte, die beide von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) gefördert wer-
den: die Erschließung, Digitalisierung und Online-Bereit-
stellung des Schott-Verlagsarchivs (in Kooperation mit der
Staatsbibliothek zu Berlin) und der handschriftlichen
Opernpartituren des 18. Jahrhunderts der Bayerischen
Staatsbibliothek.

Ein weiteres Drittmittel-Projekt, das schon seit 1953 an
der BSB-Musikabteilung angesiedelt ist und von Bund und
Ländern über die Union der deutschen Akademien der
Wissenschaften in Mainz finanziert wird, ist die westdeut-
sche Arbeitsstelle des Internationalen Quellenlexikons der
Musik (Répertoire International des Sources Musicales,

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017
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RISM, siehe auch www.rism.info). RISM ist ein weltweites
Vorhaben zur umfassenden Dokumentation von musikali-
schen Quellen (Musikhandschriften, gedruckte Noten,
Schriften über Musik). In 36 Ländern gibt es RISM-Arbeits-
gruppen, die die in Bibliotheken, Archiven, Klöstern, Schu-
len und Privatsammlungen lagernden musikalischen Quel-
len dokumentieren und in einer zentralen Datenbank er-
fassen. Die RISM-Arbeitsgruppe der Bundesrepublik
Deutschland unterhält zwei Arbeitsstellen. Für das Gebiet
der „alten Bundesländer“ ist die Münchener Arbeitsstelle
an der Bayerischen Staatsbibliothek zuständig, für die
„neuen Bundesländer“ die Dresdner Arbeitsstelle mit Sitz
an der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Dresden. Die im RISM-Projekt erschlos-
senen Musikquellen stammen überwiegend aus dem Zeit-
raum von ca. 1600 bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts.

Eng verknüpft mit dem RISM-Projekt ist das internatio-
nale RIdIM-Projekt („Répertoire International d’Iconogra-
phie Musicales“), bei dem es um die Verzeichnung und Er-
schließung von Musik- und Tanzdarstellungen im Bereich
der bildenden Kunst und des Kunsthandwerks geht und
das ebenfalls von der Union der deutschen Akademien der
Wissenschaften in Mainz gefördert wird. Seit 1979 ist die
deutsche RIdIM-Arbeitsstelle in der Musikabteilung der

Bayerischen Staatsbibliothek angesiedelt und hat bisher
ca. 18.000 musikikonographische Objekte aus deutschen
Museen, Sammlungen und Bibliotheken katalogisiert und
in der deutschen RIdIM-Datenbank online zur Verfügung
gestellt (siehe www.ridim-deutschland.de).

Im Jahre 1949 wurde von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) das Förderprogramm der Sondersam-
melgebiete (SSG) aufgelegt. Die Bayerische Staatsbiblio-
thek erhielt damals den Auftrag, im Rahmen des SSG Mu-
sikwissenschaft mit finanzieller Unterstützung durch die
DFG ihre Erwerbung von Notendrucken und von Literatur
über Musik auszuweiten. Nach der jahrzehntelangen SSG-
Förderung hat die DFG 2014 diese Förderlinie umgestellt
und zusammen mit der Förderlinie der „Virtuellen Fachbi-
bliotheken“ in die neue Förderlinie „Fachinformations-
dienste für die Wissenschaft“ (FiD) überführt. Seitdem ist
die Bayerische Staatsbibliothek für den FiD Musikwissen-
schaft verantwortlich, bei dem neben der Erwerbungs-
komponente auch die Weiterentwicklung der Virtuellen
Fachbibliothek Musikwissenschaft (www.vifamusik.de) ein
wichtiger Bestandteil ist. Die ViFaMusik wird seit 2005 an
der Bayerischen Staatsbibliothek aufgebaut; sie ist ein
zentrales Informationsportal für Musik und Musikwissen-
schaft und bietet einen weitreichenden Zugang zu quali-
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Mathias Gascogne, Beginn

der vierstimmigen Messe

nach dem flämischen

Lied „Myn hert Altyd heft

verlanghen“(Mus.ms. F, folio

86 v. – 87 r.)
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tätsgeprüften Fachinformationen. Der FiD Musikwissen-
schaft wird in engem Kontakt mit der Fach-Community
weiterentwickelt. Ein 13-köpfiger Beirat, in dem viele Gre-
mien aus der deutschen Musikwissenschaft vertreten sind,
berät das Projektteam bei der Konzipierung von neuen
Dienstleistungen. Zu Beginn des Jahres 2017 ist die Säch-
sische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden als Projektpartner zum Fachinformations-
dienst Musikwissenschaft dazu gestoßen.

Kontakte zur Fach-Community

Die Musikabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek hat
einen engen Kontakt zu ihren Benutzern; sowohl zu den
Personen, die im Lesesaal Musik, Karten und Bilder die Be-
stände der Musikabteilung nutzen, als auch zu den Benut-
zern, die die digitalen Angebote in Anspruch nehmen. Da-
von zeugen die ca. 900 wissenschaftlichen Anfragen, die
pro Jahr von den wissenschaftlich Mitarbeitenden der
BSB-Musikabteilung beantwortet werden, die zahlreichen
von Benutzern in Auftrag gegebenen Digitalisierungen
und die regelmäßige aktive Teilnahme an Tagungen und
Kongressen mit Vorträgen über neue Projekte oder neue
Services der BSB-Musikabteilung. Außerdem ist die Lei-

tung der BSB-Musikabteilung in mehreren Gremien aktiv,
u. a. in der Musikgeschichtlichen Kommission, dem Musik-
beirat der Deutschen Nationalbibliothek, der Gesellschaft
für Bayerische Musikgeschichte, dem Deutschen und
Bayerischen Musikrat, dem RISM International, der Inter-
nationalen Vereinigung der Musikbibliotheken und dem
Programmkomitee der Workshop-Reihe „Digital Libraries
for Musicology“.
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Kurzer historischer Abriss

Als der Musikschriftsteller und -kritiker Paul Marsop
1905, nach Jahren des Werbens um Spenden und Unter-
stützung, die „Münchner Musikalische Volksbibliothek“ er-
öffnete, war nicht abzusehen, dass sich daraus die größte
kommunale Musikbibliothek Deutschlands entwickeln
würde. Angetrieben von dem volksbildnerischen Gedan-
ken, allen Bevölkerungsschichten den Zugang zu guter
Musik zu ermöglichen, stellte Marsop seine private Musik-
sammlung sowie beträchtliche Geldmittel zur Verfügung,
um seine Idee umzusetzen. Damit war die Münchner Mu-
sikbibliothek die erste von mehr als 30 Musikalischen
Volksbibliotheken, die Marsop in den folgenden Jahren in
Europa gründete. 

1907 reichten Marsops persönlicher Einsatz und seine
finanziellen Mittel nicht mehr aus, um die Bibliothek wei-
terzuführen und so schenkte er sie dem Magistrat der
Stadt München, in der Hoffnung auf regelmäßige finan-
zielle Unterstützung. Diese war jedoch sehr gering und
erst als die Musikbibliothek 1925/26 durch den damaligen
Stadtbibliotheksdirektor Hans Ludwig Held in das städti-
sche Büchereiwesen eingegliedert wurde, besserten sich
die Verhältnisse spürbar. Durch den Umzug in bibliotheks-
gerecht umgebaute Räume am Salvatorplatz 1929 wurde
die Raummisere behoben und die Bestände konnten sys-
tematisch ausgebaut werden. 1935 wurde ein schalldich-
tes, mit einem Konzertflügel ausgestattetes Musikzimmer
eingerichtet. Während der NS-Zeit sollte auch der Bestand
der Musikbibliothek „gesäubert“ werden. Dem Einsatz ein-
zelner engagierter Mitarbeiter, die Noten verfemter Kom-
ponistinnen und Komponisten in Sicherheit brachten, ist
es zu verdanken, dass viele Noten jüdischer Komponisten
vor der Zerstörung bewahrt wurden.

Nach dem Krieg bauten Hans Ludwig Held und dessen
Nachfolger Alfons Ott und Brigitte von Welser den Be-
stand weiter aus und konnten durch gute Beziehungen zu
Komponisten und Musikern sowie durch geschickte An-
kaufspolitik etliche bedeutende Autographe und Nachläs-
se akquirieren. 1955 wurde ein Magnetophonstudio ein-
gerichtet. Mit der Konzertreihe „6-Uhr-Konzerte“ wurde

1974 erstmals ein Konzertangebot in lockerer Atmosphäre
jenseits des etablierten Konzertbetriebs geschaffen. 1978
wurde mit der Ausleihe von Musikkassetten begonnen und
ein audiovisuelles Zentrum eingerichtet. 1984 erfolgte
durch den Umzug in das neu gebaute Kulturzentrum Gas-
teig nun auch die räumliche Eingliederung in die Münch-
ner Stadtbibliothek.

Aufgaben und Bestand

Die Musikbibliothek der Münchner Stadtbibliothek ver-
eint in ihrem Bestand bedeutende Autographe und Rara
sowie zahlreiche Nachlässe Münchner und bayerischer
Komponistinnen und Komponisten, aber auch populärwis-
senschaftliche Musikliteratur sowie spielpraktische No-
tenausgaben und einen umfangreichen Tonträgerbestand.
Niederschwellige musikalische Angebote für musikbegeis-
terte Laien, die Unterstützung von Schülerinnen und
Schülern sowie Studierenden und die Bereitstellung eines
breiten Spektrums an Literatur für Profimusiker gehören
genauso zu den Aufgaben der Musikbibliothek wie die Be-

Von der Musikalischen Volksbibliothek
zur größten öffentlichen Musikbiblio-
thek in Deutschland
Die Musikbibliothek der Münchner Stadtbibliothek 

Von Bettina Wolff 

Historischer Notenband

aus der Rara-Sammlung
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Reif für die Hörinsel

Um Musik auch in der Bibliothek genießen zu können,
stehen nicht nur zehn Audio- und Filmkabinen zur Verfü-
gung, sondern auch ein Hörwürfel und die Hörinsel mit
CD-Playern zur Selbstbedienung. Viele Kundinnen und
Kunden hören CDs zuerst Probe, um anschließend nur das
auszuleihen, was ihnen wirklich gefällt. Andere überbrü-
cken so die Wartezeit bis zur nächsten Veranstaltung oder
gönnen sich eine Pause vom Lernen in der Bibliothek. Auf-
grund stetig steigender Nachfrage wurde die Zahl der
Selbstbedienungsplayer in den letzten Jahren mehrmals
erhöht.

Das Filmstudio mit Platz für bis zu 49 Personen mit Dol-
by-Surround-System und Großbildleinwand kann von
Schulklassen und anderen Gruppen reserviert werden,
wird aber auch für Veranstaltungen der Bibliothek wie den
jährlich stattfindenden Musik-Flohmarkt genutzt. Ein
E-Piano steht zum Anspielen und Üben bereit und am
Schwarzen Brett suchen und finden sich Mitspieler und
Mitsänger, Musiklehrer und Schüler, Konzertfräcke und
Übungsräume.

Jubiläum mit
Schnapszahl

Im November 2016
konnte das 111-jährige
Bestehen der Musikbiblio-
thek mit zahlreichen Kon-
zerten und Veranstaltungen
gefeiert werden. Vom klassi-
schen Flötentrio über Ethno-
jazz, Chor- und Kammermu-
sik von Max Reger bis hin
zum Musik-Slam, bei dem die
Kundinnen und Kunden selbst
auftreten und zeigen durften,
was sie können, reichte die
Bandbreite des Programms. Ju-
gendliche rockten in einem

reitstellung einer wissenschaftlichen Präsenzbibliothek für
Forschung und Lehre. Kurz gesagt, die Musikbibliothek ist
der Ort in München, an dem Musik und alles darüber und
darumherum zu finden ist. Sie bietet allen Musikinteres-
sierten weit über München hinaus Auskunft und Hilfe.

Aufbauend auf Paul Marsops Privatbibliothek von 2.000
Noten und Büchern, die er als Grundstock zur Verfügung
stellte, wuchs der Bestand dank reger Sammel- und Akqui-
sitionstätigkeit sowie zahlreicher Schenkungen und Nach-
lässe auf heute etwa 250.000 Medien. Im Gegensatz zu
Marsops volksbildnerischen Bestrebungen versteht sich
die Bibliothek heute als Serviceunternehmen, dessen Ziel
es ist, die Münchner Bürgerinnen und Bürger mit Musik
aus allen Zeiten und Stilrichtungen zu versorgen, ohne da-
bei zu bewerten oder zu erziehen. 

Der Bestand umfasst häufig Gefragtes und Aktuelles aus
allen Musikbereichen ebenso wie Raritäten und grundle-
gende, wegbereitende Titel. Handschriften von Johannes
Brahms, Richard Strauss und Max Reger sowie ein von Ri-
chard Wagner selbstverfasstes und eigenhändig in einen
Klavierauszug geschriebenes Gedicht gehören zu den
Prunkstücken der Sammlung. 80 Nachlässe von Musikern
und Komponisten wie Hans Knappertsbusch, Mark Lothar,
Anton Beer-Walbrunn und Kurt Brüggemann sowie Spezi-
alsammlungen wie das Volksliedarchiv König und das Gi-
tarristische Archiv fanden in der Musikbibliothek ihre Hei-
mat.

Anfangs auf klassische Musik beschränkt, wurden ab
1961 auch Jazz, Schlager, Pop- und Rockmusik sowie
Volksmusik in den Bestand aufgenommen. Heute finden
sich Noten, Tonträger, AV-Medien und Bücher zu so ziem-
lich allen Themen, Epochen und Ländern in der Musikbi-
bliothek. Ständig erweitert wird das Angebot von altersge-
rechten Noten und CDs für Kinder, das in der Kinderecke
präsentiert wird. Im Winter 2016 wurde mit der Ausleihe
von Orff-Instrumenten begonnen, die als Medienpakete
von Institutionen wie Kindergärten oder Horten entliehen
werden können.

Filmkabine
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Eine ungewöhnliche Frage: Was verbindet Mata
Hari und Albert Einstein mit der Musikbiblio-
thek?

Für alle drei war 1905 das entscheidende Jahr, in dem sie
auf ihrem Gebiet revolutionär Neues schufen. Mata Hari
führte in Paris zum ersten Mal ihren exotischen Schleier-
tanz auf, Albert Einstein veröffentlichte in der Schweiz sei-
ne spezielle Relativitätstheorie und in München eröffnete
Paul Marsop die „Musikalische Volksbibliothek“. Deshalb
konnte die Musikbibliothek 2016 ihr 111-jähriges Jubilä-
um mit vielen Events und Veranstaltungen feiern. Die Mu-
sik zu Mata Haris exotischem Schleiertanz hätte man in
Marsops Bibliothek freilich nicht gefunden, denn das war
für ihn „musikalische Schundliteratur“, die er in seiner Bi-
bliothek nicht haben wollte.

Marsop, ein Musikschriftsteller und -kritiker, träumte
von einem Ort, an dem auch Arbeiter, Handwerker und Nä-
herinnen für wenig Geld Noten ausleihen und Bücher über
Musik lesen konnten. Dabei herrschten strenge Regeln.
Mal eben so kommen und die Partitur von Beethovens
Oper „Fidelio“ ausleihen wollen, ging gar nicht. Davor wur-
de man vom Bibliothekar befragt und nur, wenn man von
diesem als „beethovenreif“ eingestuft wurde, bekam man
die Partitur ausgehändigt. Noch strenger war Marsop mit
Leuten, die Salonmusik oder Operetten verlangten. „Wer in
der Bücherei das ‘Dreimäderlhaus’ oder die ‘Czardasfürs-
tin’ verlangt, muß 777-mal, auf Erbsen knieend ‘Mozart’
sagen; im Wiederholungsfalle wird er postwendend auf
eine von Kannibalen bewohnte Südseeinsel abgeschoben.”
(O-Ton Paul Marsop!)

111 Jahre später drohen keine Strafen mehr, egal wel-
chen Musikgeschmack die Besucherinnen und Besucher
haben. Von Alphorn bis Zink, von Adele bis Zappa, von
Australien bis Zypern, von Antiphon bis Zapfenstreich, von
Alternative bis Zumba ist alles zu finden, was das Herz des

FORUM MUSIKBIBLIOTHEKEN
IN BAYERN

Sound-Workshop ihr Smartphone, Kinder erlebten Herbst-
geschichten mit Orff-Instrumenten und Führungen hinter
die Kulissen zeigten verborgene Orte, die normalerweise
nicht zugänglich sind.

Musikbibliothek in Zahlen

Ca. 120.000 Noten für 95 verschiedene Instrumenten

von Alphorn bis Zither, von Bandoneon bis Zink, von
Didgeridoo bis Ukulele, von Djembé bis Vibraphon. Die
Komposition für die ungewöhnlichste Besetzung ist
wohl das „Arbeiterlied für Männerchor mit Streichor-
chesterbegleitung und Singende Säge, Hammer,
Dampfpfeife, Glocke und Motor“ der Komponistin Mary
Wurm, deren Autograph sich im Archiv der Musikbi-
bliothek befindet.
Ca. 5.000 historische Notendrucke, der älteste aus demn

Jahr 1724.
Ca. 5.000 Musikhandschriften, darunter Autographen

von Johannes Brahms, Richard Strauss, Max Reger,
Hans Pfitzner und Ludwig Thuille sowie ein hand-
schriftliches Gedicht Richard Wagners.
Ca. 1.000 altersgerechte Noten für Kinder.n

Ca. 500 Weihnachtsnoten.n

Ca. 52.000 Bücher zum Thema Musik und Tanz, das äl-n

teste aus dem Jahr 1644.
Ca. 52.000 Musik-CDs (Chanson, Filmmusik, Folklore,n

Heimatklänge, Jazz, Klassik, Musical, Musik zwischen
allen Stilen, Oper, Relax-Musik, RockPop, Schlager,
Tanzmusik, Volksmusik, Weltmusik). Aus fast allen Län-
dern dieser Erde von Abchasien bis Zimbabwe.
Ca. 4.500 Musik-DVDs und Blu-Rays. Konzerte, Opern,n

Musicals, Dokumentationen, Biographien, Kurse. Von
Anatevka bis Zumba.
Im Jahr werden im AV-Bereich ca. 23.000 CDs undn

Schallplatten angehört und ca. 3.000 DVDs und Blu-
Rays angeschaut.

Die Musikbibliothek

befindet sich als Teil der

Zentralbibliothek auf 900 m2

im Erdgeschoss.
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Musikfans begehrt. Hochgelobtes wie die Autobiographie
Bruce Springsteens ebenso wie kontrovers Diskutiertes wie
die Biographie Xatars.

Wo Suchmaschinen aussteigen, beantworten die Musik-
bibliothekarinnen und Musikbibliothekare ungeachtet fal-
scher Schreibweise und durcheinandergewürfelter Fakten
Anfragen aller Art. Dem Kunden, der eine CD mit „Wie sag
ich’s Tatatutzi. Sie wissen schon – die Musik aus der Wer-
bung“ sucht, wird eine Aufnahme von „Also sprach Zara-
thustra“ von Richard Strauss mitgegeben, und der Sänger,
der unbedingt die Noten dieser „Arie, in der einer Frau auf
die Schulter geklopft wird“ für ein Vorsingen braucht, be-
kommt Carl Millöckers „Ach, ich hab sie ja nur auf die

Schulter geküßt“ ausgehändigt. Schülerinnen und Schüler,
die ein „unmögliches“ Facharbeitsthema aufgedrückt be-
kamen, erhalten Mitgefühl und die richtige Regalstelle
oder Onlinedatenbank gezeigt.

Der Vorrat an Noten und Büchern scheint nahezu un-
endlich und ist, zusammen mit den Medien der zentralen
Bibliothek Am Gasteig, in den vier Untergeschossen der
Stadtbibliothek untergebracht. Die Summe dieser ca.
180.000 Musikmedien würde, aneinandergereiht, einmal

um die Welt reichen. Telelifte (siehe #faq, Folge 9) bringen
Magazinbestellungen schnell und sicher in die Musikbi-
bliothek oder den Lesesaal.

Aber was ist denn nun mit der Verbindung Mata Haris
und Albert Einsteins zur Münchner Musikbibliothek, abge-
sehen von der gemeinsamen Bedeutung des Jahres 1905?
Die Musik zu Mata Haris Schleiertanz gibt es auch heute
noch nicht im Bestand, wohl aber Musik aus Indien, Indo-
nesien und dem Orient und natürlich Lehrbücher und
DVDs mit Tänzen aus aller Welt. Und immerhin drei CDs
widmen sich Albert Einstein: Die Opern „Einstein“ von Paul
Dessau, „Einstein on the beach“ von Philip Glass und die
Zündfunk Compilation „Alles Albert – Einstein wie ihn kei-
ner kennt“. Antworten auf diese ungewöhnliche und an-
dere Fragen finden Sie im Blog der Münchner Stadtbiblio-
thek unter:
http://blog.muenchner-stadtbibliothek.de/category/faq/

DIE AUTORIN:

Bettina Wolff ist seit 1993 Leiterin der Münchner Musikbibliothek.

Kontakt

Münchner Stadtbibliothek, Am Gasteig, Musikbibliothek,
Rosenheimer Straße 5, 81667 München,

Tel.: 089 48098-3333, Fax: 089 48098-3344
E-Mail: stb.musikbibliothek.kult (at) muenchen.de

300 Bildplatten gehören zu den Raritäten. Das E-Piano wird gerne benutzt.

Kindgerechte Noten
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Standort und Ambiente

„Panoramafenster, Sessel, Kopfhörer, abtauchen. Zuvor
die Vorfreude auf den Klang – je nach Geschmack – bei der
Musikauswahl genießen.“ Mit diesen Stichworten skizziert
eine Kulturjournalistin, weshalb sie die Musikbibliothek zu
den schönsten Rückzugsorten zählt, die Nürnberg zu bie-
ten hat. Auf Ebene L2 des 2012 eingeweihten Neubaus der
Stadtbibliothek Zentrum untergebracht, bietet Nordbay-
erns größte Musikbibliothek nicht nur eine riesige Medien-
auswahl, sondern auch einen Postkartenblick auf die Peg-
nitz und die pittoreske Dachlandschaft der historischen
Altstadt. 

Im Vergleich zu den früheren Domizilen ist der Komfort-
grad für Besucher und Mitarbeiter deutlich gestiegen: Von

1969 bis 1980 war die 1925 gegründete Musikbibliothek in
der Kaiserstallung der Nürnberger Burg zuhause − ein
Quartier mit reichlich Flair, aber zu wenig Platz. Auch nach
dem Umzug in ein seelenloses Bürogebäude in der Nähe
der Zentralbibliothek blieben die Verhältnisse beengt: „Es
gab keine Abspielmöglichkeiten für Medien“, erinnert sich
Meta Bischoff, die Leiterin der Nürnberger Musikbiblio-
thek.

Seit die Musikbibliothek in der Stadtbibliothek Zentrum
beheimatet ist, sind steigende Besucherzahlen zu ver-
zeichnen: „Es kommen viel mehr Leute. Unsere Räume
werden zum Musikhören, zum Lernen und zum Musizieren
genutzt“, stellt Frau Bischoff fest. Sitzgelegenheiten und
ein Platz an einem der sechs CD-Player sind sehr begehrt.
Die Anziehungskraft der Musikbibliothek ist nicht nur dem

In dieser Bibliothek darf man sogar 
auf die Pauke hauen
Die Musikbibliothek der Stadtbibliothek Nürnberg ist Informationszentrum und

Treffpunkt für alle Musikinteressierten und Musikschaffenden der Metropolregion

und darüber hinaus.

Von Andrea Wiedemann 

FORUM MUSIKBIBLIOTHEKEN
IN BAYERN
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Ambiente geschuldet, sondern vor allem dem umfassen-
den Bestand mit rund 50.000 Medien, davon circa 21.500
Noten und 18.000 audiovisuelle Medien. 

Publikum

Der Einzugsbereich der Nürnberger Musikbibliothek er-
streckt sich über die gesamte Metropolregion: Die Kunden
kommen sowohl aus dem Großraum Nürnberg, Fürth, Er-
langen als auch aus Westmittelfranken, Oberfranken und
der Oberpfalz. Zum Team der Musikbibliothek gehören ak-
tuell drei Diplom-Bibliothekarinnen und ein Diplom-Bi-
bliothekar, die sich drei Vollzeitstellen teilen, und drei
Fachangestellte für Medien- und Informationsdienste auf
zwei Vollzeitstellen.

Das Publikum hat sich gewandelt, wie Meta Bischoff, die
seit 24 Jahren in der Musikbibliothek tätig ist, beobachtet
hat. Früher stellten Profi- und Laienmusiker, Musikpäda-
gogen und Musikwissenschaftler die große Mehrheit. „In-
zwischen entdecken immer mehr Nicht-Klassik-Fans und
Nicht-Musiker die Schätze der Musikbibliothek.“ Diese
Entwicklung sei vor allem auf die Erweiterung des Ange-
bots zurückzuführen: Bei den audiovisuellen Medien wur-
de der Rock/Pop-Bestand stark ausgebaut. Auch die Berei-
che Filmmusik, Jazz und Weltmusik verbuchten deutliche
Zuwächse.

Angebote

Die Musikbibliothek versteht sich als kompetente An-
laufstelle für alle Musizierenden, egal ob Amateure oder
Profis. Zu diesem Selbstbild gehört ein umfassender No-
tenbestand. Vertreten sind alle wichtigen Werke der klas-
sischen Musik, aber auch seltener gespielte Stücke, etwa
ausgefallene Chorwerke. „Hier haben wir einen Versor-
gungsauftrag für die Region. Zu uns kommen Chor- und
Orchesterleiter sowie Pädagogen aus ganz Nordbayern“,
betont Bischoff. Neben dem üppigen Angebot klassischer
Noten kommen im Bestand der Musikbibliothek auch
Rock/Pop- und Jazznoten für alle Instrumente, Notenaus-
gaben von Schlagern sowie Hits aus Musicals und Filmen
nicht zu kurz. Beliebt sind außerdem Noten für Unterhal-

tungsmusik für klassische Besetzungen, etwa Tango
für Streichquartett oder Filmmusik für Klavier solo, wie
Bischoff feststellt.

Selbstverständlich haben auch Instrumental-Schulwer-
ke für Kinder ihren festen Platz im Notenbestand; dabei
hat sich das Spektrum der Instrumente inzwischen deut-
lich verbreitert: Klarinette, Posaune, Schlagzeug ergänzen
die „Klassiker“ Blockflöte, Klavier und Geige. Außerdem
schwappen immer wieder neue Modewellen durch die No-
ten-Nachfrage: Vor einigen Jahren war das Digeridoo an-
gesagt, aktuell erlebt die Ukulele einen Hype.

Trends kommen und gehen, aber es gibt Konstanten im
Angebot der Musikbibliothek: „Ein fachkundig ausgewähl-
ter und sorgfältig gepflegter Buchbestand bleibt auch im
Internet-Zeitalter ein unverzichtbarer Bestandteil einer
großen öffentlichen Musikbibliothek“, unterstreicht
Bischoff. In den Regalen findet sich ein breites Medien-
spektrum: von Einführungen für Schüler über interessante
Musikerbiografien bis zu anspruchsvoller Sachliteratur für
Fachleute.

Schwerpunkte 

Die Weltmusik hat sich als ein Schwerpunkt der Nürn-
berger Musikbibliothek herauskristallisiert. Den Anstoß
dafür gaben seinerzeit Kunden, die nach den Sommerferi-
en ihre Diashows mit einem lokalkolorierten Klangteppich
unterlegen wollten. „Dann haben wir unsere Bestände
nach und nach systematisch erweitert“, so Meta Bischoff
im Rückblick. Dieser gezielte Ausbau wird fortgesetzt und
hat sich zu einem wichtigen Modul der interkulturellen Bi-
bliotheksarbeit entwickelt. Anspruch ist dabei, dass der Be-
stand die Musikkultur aller Menschen widerspiegelt, die in
Nürnberg leben. Beispielsweise wird bei der Anschaffung
neuer Medien gezielt die Musik aus den Hauptherkunfts-
ländern Geflüchteter berücksichtigt. Kulturelle Vielfalt ist
für das Team der Nürnberger Musikbibliothek auch bei
Kinderliedern ein Leitmotiv. Im Bestand finden sich Kin-
derlieder aus fünf Kontinenten. 

Eng verwoben mit dem Schwerpunkt Weltmusik ist das
Bardentreffen. Mit rund 200.000 Besuchern gilt dieses

017-02-2017-Lay-BFB-3.ATK_02-17-BFB  09.05.17  18:20  Seite 91



Open Air, das jedes Jahr Ende Juli auf neun Bühnen in
Nürnbergs Altstadt stattfindet, als das größte „Umsonst
und Draußen Musikfestival“ Deutschlands. In der Musikbi-
bliothek sind die CDs fast aller Künstlerinnen und Künstler
zu finden, die bislang beim Bardentreffen aufgetreten
sind. Und wer schon vorab die Route zu seinen Lieblings-
Acts planen will, findet in der Musikbibliothek die entspre-
chenden Hörproben: „Sobald das Programm feststeht,
versuchen wir, CDs der engagierten Künstlerinnen und
Künstler zu beschaffen“, erklärt Meta Bischoff. Das Bar-
dentreffen ist nur ein Beispiel für die enge Verzahnung mit
der Kulturlandschaft in Nürnberg. Meta Bischoff und ih-
rem Team liegt viel daran, ihr Medienangebot mit den ak-
tuellen Spielplänen des Staatstheaters Nürnberg, der in
der Region aktiven Orchester und anderen Akteuren der
Musikszene zu synchronisieren. 

Medienübergreifende Schwerpunkte

Konzeptionelles Neuland hat die Musikbibliothek Nürn-
berg mit den zwei, jeweils medienübergreifenden Angebo-
ten „Musik in der Seniorenarbeit“ und „Musikpädago-
gik“ betreten. Der erstgenannte Schwerpunkt richtet sich
an Kunden, die beruflich oder ehrenamtlich in der Senio-
renarbeit engagiert sind, an Studierende und Auszubilden-
de entsprechender Fachrichtungen sowie Angehörige von
Senioren. Diese Benutzer finden, präsentiert in einem eige-
nen Regal, praxisorientierte Materialien wie Volksliederbü-
cher mit Begleit-CD zum Mitsingen, Musik und Anleitun-
gen für Seniorentänze oder Gestaltungsvorschläge für
musikalische Nachmittage. Als Service gibt es beispiels-
weise Notenhefte in Großdruck für Gesangsgruppen in Se-
niorenzentren. Das andere Ende des Altersspektrums
spricht der Schwerpunkt „Musikpädagogik“ an, der das
Themenfeld von der musikalischen Früherziehung bis zu
dem Niveau abdeckt, das bei der Aufnahmeprüfung an ei-
ner Musikhochschule verlangt wird. „Die Nachwuchsarbeit
ist uns ein wichtiges Anliegen. Wir wollen die Kinder früh
abholen und für Musik begeistern“, so Meta Bischoff.
Dementsprechend anspruchsvoll ist der Bestand zusam-
mengestellt: CDs mit Kinderliedern, Liederbücher, Kinder-
lieder mit Spielen sowie didaktische Fachliteratur zur Ge-

staltung von Betreuungs- oder Unterrichtsstunden.

Play along: selber Musizieren 

Die Musikbibliothek soll nicht nur zum passiven Musik-
genuss animieren, sondern auch zum Musikmachen. Mit-
ten zwischen den Regalen steht ein E-Piano, das zum An-
spielen von Noten einlädt. Das zweite Klavier befindet sich
eine Etage höher im Raum „Merian“ und kann reserviert
werden, um allein oder gemeinsam mit anderen zu musi-
zieren. Die Idee hinter diesem Angebot: Wer kein eigenes
Instrument hat, etwa weil das Studenten-Apartment zu
klein ist, soll hier in Ruhe kostenlos spielen können. Der
Raum „Merian“ ist nicht ausschließlich Pianisten vorbehal-
ten. Er dient auch anderen Musizierenden als Probenraum,
zum Beispiel trifft sich dort ein Kammermusikensemble. 

Musikbibliothek als Bühne

Die Musikbibliothek hat sich inzwischen auch als Bühne
bewährt. Im September 2016 fand zum dritten Mal die
Konzertreihe „Eine gute halbe Stunde“ statt, die in Koope-
ration mit dem Internationalen Kammermusikfestival prä-
sentiert wird. Während der Festivalwoche treten jeweils
um 12.30 Uhr namhafte Künstlerinnen und Künstler auf –
bei freiem Eintritt. Das Format hat sich inzwischen als fes-
te Größe im Programm des Kammermusikfestivals etab-
liert und wird sehr gut angenommen. Kommentar einer
Zuhörerin, selbst Profi-Musikerin und Chorleiterin, nach
einem Cello-Konzert: „Ich bin angenehm überrascht, völlig
unvermutet zu einem solch exzellenten Musikgenuss ge-
kommen zu sein, und das Ganze in einer solch angeneh-
men Atmosphäre.“

In Kooperation mit dem Bildungszentrum, neben der
Stadtbibliothek die zweite Säule unter dem organisatori-
schen Dach des Bildungscampus, hat die Musikbibliothek
im Herbst 2016 zu „Gesprächskonzerten“ eingeladen: In
diesem Format haben Musikerinnen und Musiker aus der
Region ihre Lieblingswerke vorgestellt und Fragen des Pu-
blikums beantwortet.

92 | 93
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Die Konzertreihe „Eine gute halbe Stunde“

im Rahmen des Internationalen Kammermusikfestivals

Nürnberg hat sich als Publikumsmagnet etabliert.
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Digitalisierung

Der Trend zur Digitalisierung wird auch unter Musikbi-
bliothekarinnen und Musikbibliothekaren heiß diskutiert
und betrifft sowohl das Herunterladen von Noten als auch
audiovisuelle Medien. Die CD-Ausleihe läuft in Nürnberg
noch gut. Als potenzielle Konkurrenz treten Streaming-
Dienste auf den Plan. Die gibt es inzwischen auch für Bi-
bliotheken, und wie die Einrichtungen in vielen deutschen

Städten setzt sich auch die Nürnberger Musikbibliothek
mit der Frage auseinander, für welche Bereiche sich die
Bereitstellung digitaler Angebote mittel- und langfristig
lohnt. 

Jedenfalls hält die Stadtbibliothek im Bildungscampus
Nürnberg auch im digitalen Zeitalter an dem Grundsatz
fest, der 2014 in der „Nürnberger Erklärung“ vom Verband
deutscher Musikschulen und der AIBM Deutschland for-
muliert wurde: „Musikalische Bildung ist ein unverzichtba-
rer Teil kultureller Bildung.“ Meta Bischoff und das Team
der Musikbibliothek wissen, dass ihre Einrichtung auch
künftig einen wichtigen Part spielen wird: „Öffentliche
Musikbibliotheken haben eine Schlüsselrolle, um einem
breiten Publikum musikalische Bildung zu vermitteln.“

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

DIE AUTORIN:

Andrea Wiedemann ist Mitarbeiterin 

im Bereich Marketing und Öffentlichkeitsarbeit 

im Bildungscampus Nürnberg. 

Kontakt

Stadtbibliothek Zentrum, Ebene L2, Musikbibliothek 
Gewerbemuseumsplatz 4, 90403 Nürnberg
Tel.: 0911/231-7565 (Zentrale Information)
E-Mail: StB-Nuernberg@stadt.nuernberg.de 
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Musik wird in Würzburg großgeschrieben

Das Mainfranken Theater als Mehrsparten-Haus bietet
Schauspiel, Oper, Operette, Musical, Ballette und Sinfonie-
konzerte. Es gibt eine Hochschule für Musik sowie ein mu-
sikwissenschaftliches Institut an der Universität mit je-
weils eigenen Musikbibliotheken. Diese stehen zwar auch
der Öffentlichkeit zur Verfügung, ihre Bestände können je-
doch, wenn überhaupt, nur von Hochschulangehörigen
bzw. Musikstudierenden ausgeliehen werden. In Würzburg
gibt es außerdem eine sehr gute Sing- und Musikschule,
ein musisches Gymnasium und eine Vielzahl privater Mu-
siklehrer. In den vielen Kirchen Würzburgs stehen Orgel-,
Chormusik- und viele andere Konzerte rund um das Jahr
auf dem Programm. 

National, teilweise auch international bekannt sind
Würzburgs große Musikfestivals: Mozartfest, Africa Festi-
val, Hafensommer, Würzburger Jazztage und Festival für
Straßenkunst (STRAMU). Nicht zuletzt gibt es viele Musi-
ker, Laien wie Profis, die solo oder in Gruppen öffentlich

oder nicht öffentlich sich zusammenfinden und musizie-
ren. Eine Menge Zielgruppen, die es beim Bestandsaufbau
zu berücksichtigen gilt. Und auch das regionale Einzugs-
gebiet der Musikbücherei Würzburg ist nicht klein: Die
nächsten größeren Musikbibliotheken gibt es erst in Nürn-
berg, Heilbronn, Stuttgart, Frankfurt und München. 

Bach, Beethoven, Mozart neben Kálmán, Lehár,
Johann Strauss

Wie es 1937 zur Gründung einer öffentlichen Musikbü-
cherei als Teil der Stadtbücherei kam, wäre sicher einmal
eine Untersuchung wert. Vielleicht hatte man die Idee von
Paul Marsop aufgegriffen, dieses umtriebigen Münchner
Musikschriftstellers, der einige Jahre zuvor auf Vortrags-
reisen quer durch Deutschland für die Idee einer musikali-
schen Volksbücherei warb. Er löste eine ganze Welle von
Musikbibliotheksgründungen aus. Sein Ausspruch aber
„Wer in der Bücherei das Dreimäderlhaus und Die Csardas-
fürstin verlangt, muss 777-mal auf Erbsen kniend ‚Mozart‘
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Ukulelen zum Ausleihen – die Musik-
bücherei der Stadtbücherei Würzburg
„Die Musikbücherei im Herzen der Stadt“, so heißt sehr selbstbewusst 

der Musikbücherei-Flyer der Stadtbücherei Würzburg. Sie befindet sich mitten im

Zentrum, im Falkenhaus am Marktplatz.

Von Manfred Ullrich 

Die Stadtbücherei im

„Haus zum Falken“

(Bildmitte)
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sagen“ (Anm. 1), hatte sicherlich keine Auswirkungen auf
den Würzburger Bestandsaufbau. Selbstverständlich ge-
hörten auch Klavierauszüge von Operettenkomponisten
wie Kálmán, Lehár oder Johann Strauss neben Bach, Beet-
hoven und Mozart zum damaligen Grundbestand. Und der
spiegelte schon damals das musikalische Kulturleben
Würzburgs z. B. auch den Spielplan des Stadttheaters wi-
der.

1969 dann große Presse: In der Stadtbücherei wird eine
Phonothek eröffnet. Drei Plattenspieler, drei Stereover-
stärker und vier Stereo-Kopfhörer wurden von einem ört-
lichen Radioladen gestiftet. Würzburger Schallplattenge-
schäfte, Buchhändler, aber auch Privatleute spendeten
Schallplatten. 400 Platten Anfangsbestand – im Angebot
natürlich nicht nur Klassik, sondern auch Jazz und Popmu-
sik, darunter Miles Davies, Thelonious Monk und John Col-
trane.

Bestandsaufbau, Etat und ein bisschen Statistik 

Die Musikbücherei der Stadtbücherei Würzburg verfügt
über einen Bestand von ca. 10.000 Noten, 8.000 CDs, 2.000
Musikbüchern und 500 Musik-DVDs. Die Höhe des Me-
dienetats (2016: 10.000 Euro) ist in der Stadtbücherei
Würzburg neben einigen anderen Faktoren immer auch di-
rekt abhängig von den Ausleihzahlen. Gehen die Ausleih-
zahlen zurück, reduziert sich der Etat. Das heißt, die Mu-
sikbücherei ist gezwungen, einen kundenorientierten Be-
standsaufbau zu betreiben – und das ist auch gut so. Das
bedeutet natürlich nicht, dass die Musikbücherei nur Bra-
vo-Hits und Kuschelklassik einkauft. Aber bevor sie im
Klassik-Bereich eine neue Einspielung von Bartóks Streich-
quartetten, Schostakowitschs Sinfonien, von Nono, Stock-
hausen oder Ligeti kauft, werden Ausleihzahlen vorhande-
ner Einspielungen sehr genau geprüft. 

Die Hälfte des CD-Etats ist für die Standing Orders Pop-
und Filmmusik von ekz.bibliotheksservice reserviert. Die
andere Hälfte teilen sich Bereiche wie Klassik, Jazz, Blues,
Weltmusik, Liedermacher und Unterhaltungsmusik etc. Bei
der Klassik legt die Musikbücherei Wert auf gute Interpre-
tationen mit namhaften Künstlern oder mit Newcomern,
die auf dem Musikmarkt Furore gemacht haben. Gute Be-
sprechungen in Musikzeitschriften und Empfehlungslisten
wie „Preis der deutschen Schallplattenkritik“, „Echo“ oder
die „Liederbestenliste“ sind für den Bestandsaufbau sehr
hilfreich und wichtig.

Im Notenbereich hat die Musikbücherei Würzburg einen
für ihre Größe durchaus guten und repräsentativen
Grundbestand. Bei Neuanschaffungen steht auch hier ne-
ben Songbooks und Filmmusik (sehr gute Ausleihzahlen!)
eher die populäre Klassik im Vordergrund. Außerdem ge-
hören Instrumentalschulen zum Angebot, natürlich für
alle Stilrichtungen und Instrumente mit CD/DVD. Renner
der Musikbücherei sind Werke von Komponisten wie
Einaudi oder Yiruma, Sammelbände wie „Piano gefällt mir“
oder Hans-Günter Heumanns zahlreiche Klavierausgaben,
um nur ein paar Beispiele zu nennen.

Selbstverständlich wird reagiert, wenn plötzlich jeder
Ukulele spielen möchte, wenn Kunden wieder verstärkt
nach Akkordeon-Noten fragen oder wenn Noten zum Sin-
gen und Musizieren im Altersheim oder mit Demenzkran-
ken gebraucht werden. „Leserwünsche“ werden in der
Stadtbücherei Würzburg großgeschrieben und schnells-
tens innerhalb von wenigen Tagen bestellt. Bei Noten dau-
ert es ein klein wenig länger, da diese oft bei ekz.biblio-
theksservice bestellt und dort für uns buchbinderisch auf-
bereitet werden.

Ein Blick in die Deutsche Bibliotheksstatistik (Stand
2015) zeigt, dass die Musikbücherei ihren Bestandsaufbau
nicht an den Benutzern vorbeiplant. Sie liegt mit ihren
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prozentualen Umsatzzahlen (Ausleihe/Bestand) bei den
Öffentlichen Musikbibliotheken Deutschlands an vierter
Stelle und ist auch ein wenig stolz darauf! Natürlich müs-
sen wir hier in Würzburg in der Musikbücherei keine Ge-
samtausgaben oder wissenschaftliche Fachliteratur kau-
fen, dafür gibt es das musikwissenschaftliche Institut bzw.
die Musikhochschule. Auch schicken die drei Institutionen
sich ihre Kunden gegenseitig zu mit der Bemerkung „Die
sind da viel besser ausgebaut …“ Das hören wir zumindest
immer wieder von den Musikstudierenden, die bei Popu-
larmusik von der Kollegin der Musikhochschule zu uns
verwiesen werden. Wir machen das umgekehrt genauso!

Erschließung des Musikbestands 

Die Musikbücherei besitzt keinen eigenen Auskunfts-
platz. Da unsere Kunden und unser eigenes, „nicht musi-
kalisches“ Auskunftspersonal aber das finden sollen, was
gesucht wird, muss der Bestand so gut wie möglich er-
schlossen werden. Leider konnte die Musikbücherei 1995
bei der EDV-Erfassung der Bestände aus Kapazitätsgrün-
den nur drei enthaltende Werke katalogisieren. Das rächt
sich heute ein wenig, denn selbst das berühmte und stän-
dig gefragte Ave Maria
von Bach/Gounod kommt
„gefühlt“ meistens erst an
vierter Stelle einer CD. Eine
vollständige Erfassung al-
ler enthaltenen Werke und
CD-Tracks ist heute fast
noch wichtiger geworden.
Sucht der Kunde heute
über den Mobil-OPAC auf
seinem Smartphone einen
Songtitel und findet ihn
nicht, wo sucht er als
Nächstes? Genau! Spotify
oder youtube. Wahr-
scheinlich hat er dort oh-
nehin als Erstes geguckt.

Seit Jahren katalogisiert
die Musikbücherei nun
ihre Bestände mit allen
enthaltenen Werken. Ein

großes Manko: Die Musikbücherei bezieht zwar über die
Standing Orders einen großen Teil ihrer CDs des ekz.biblio-
theksservice in Reutlingen. Dieser liefert jedoch keine Ti-
teltracks der enthaltenen Werke. Daher wurden die Kata-
logdaten von uns abbestellt. Wenn sich nun auch noch
eine zentrale Institution wie die Deutsche Nationalbiblio-
thek, Abteilung Deutsches Musikarchiv, aus Kapazitäts-
gründen im Zuge der RDA-Umstellung weigert, die enthal-
tenen Werke eines Tonträgers oder eines Notenbandes zu
erschließen, ist das eine Katastrophe nicht nur für öffent-
liche Musikbibliotheken. Im Kundenbereich ist nicht das
Katalogisat des „Rucksacks“ gefragt, sondern dessen In-
halt. 

Selbstverständlich kann man in unserer Musikbücherei
auch nach Besetzungen suchen, ohne die Signatur kennen
zu müssen. „Klaviermusik“ findet alle Solostücke für Kla-
vier. Trio / Violine Viola Violoncello findet alle Trios mit
eben dieser Besetzung (auch wenn im OPAC das Schlag-
wort in Anlehnung an RAK-Musik als Trio / Vl Va Vc ange-
setzt ist). Generierte Verweisungen, auch von „Bratsche“
oder „Cello“, sind eingearbeitet. Dass man nach Genres wie
Popmusik, Blues, Jazz, Latin, Chanson suchen kann, dürfte
nichts Besonderes sein, aber auch musikalische „Anlässe“

wie Hochzeit, Taufe, Ge-
burtstag, Jahreszeiten,
Weihnachten etc. oder
geografische Bezüge wie
Afrika / Elfenbeinküste /
CD haben wir verschlag-
wortet. 

„Können Sie mir mal eine
gute Orgel-CD empfeh-
len?“, eine Frage, die selbst
unseren Musikbibliothekar
ins Grübeln kommen
lässt… Seitdem die Musik-
bücherei „Preis der deut-
schen Schallplattenkritik“
oder „Echo <Musikpreis>“
bei den CDs verschlagwor-
tet, hat man eine zu emp-
fehlende CD-Liste schnell
zur Hand. 

FORUM MUSIKBIBLIOTHEKEN
IN BAYERN

Die Musikbücherei freut sich

jedes Jahr über die CDs vom

STRAMU-Festival.

Blick in die Musikbücherei

96 | 97

017-02-2017-Lay-BFB-3.ATK_02-17-BFB  09.05.17  18:20  Seite 96



BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

Öffentlichkeits- und Kontaktarbeit

Manpower (1 Musikbibliothekar mit 10 Std. und 1 Ange-
stellter mit 16 Std.) und Räumlichkeiten setzen der Musik-
bücherei bei der Öffentlichkeitsarbeit Grenzen. Aktionen
oder die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen und
Interessensgruppen in Würzburg können immer nur zu-
sammen mit der gesamten Stadtbücherei verwirklicht
werden. So besteht z. B. seit vielen Jahren ein sehr guter
Kontakt der Stadtbücherei zum Africa Festival Würzburg:
Jedes Jahr gibt es in unserem Lesecafé eine Fotoausstel-
lung zum Festival. Die Programmhefte liegen in der Musik-
bücherei aus. Gleichzeitig werden der Musikbücherei oft
bei einer Pressekonferenz große Stapel Afrika-CDs, durch-
aus auch Promo-CDs, überreicht. Selbstverständlich sorgt
die Musikbücherei dafür, dass die CDs zum aktuellen Fes-
tival schon im Vorfeld ausleihbar sind. 

Auch die Zusammenarbeit mit dem Festival für Straßen-
kunst (früher für Straßenmusik, daher die Abkürzung
STRAMU) Würzburg ist sehr gut. Die Musikbücherei be-
kommt vom STRAMU die CDs der Künstler geschenkt. Die
Stadtbücherei reserviert ihnen dafür für einen Monat den
„Marktbereich“ im Erdgeschoss und bestückt diesen mit
Medien zum Thema Straßenmusik, Folkmusik, Weltmusik
etc. Da sich die Musikbücherei im 2. Stock befindet, ist eine
Werbefläche an dieser zentralen Stelle im Erdgeschoss na-
türlich mehr als willkommen. 

Eine tolle Aktion gab es vor ein paar Jahren in Zusam-
menarbeit mit dem Mozartfest. Für Schülerinnen und
Schüler der 5. Klassen veranstalteten wir eine Mozart-Ral-
lye durch die Stadtbücherei. Auch diese Aktion gelang nur
in Zusammenarbeit mit der Kinderbücherei, die beste Kon-
takte zu Würzburgs Schulen hat, der Dekoabteilung, die
sämtliche Displays erstellte, und dem Mozartfest, das Prei-
se stiftete und die Pressearbeit übernahm (Anm. 2). „Kon-
zert zum Feierabend“ heißen unsere beiden Konzerte, zu
der wir die Sing- und Musikschule Würzburg immer An-
fang Juli in den Lesegarten der Stadtbücherei einladen.
Hier haben die jüngsten Musizierenden Würzburgs Gele-
genheit, vor Publikum aufzutreten. Das sind keine bier-
ernsten Konzerte, da dürfen auch schon einmal ein paar
Noten daneben gehen. Christoph Reuter von der Sing-
und Musikschule sucht mit seinem Team die Stücke aus
und führt kurzweilig durch ein ca. 40-minütiges Pro-

gramm. Eltern, Großeltern, Lehrer und die jungen Musiker
freuen sich über die Auftrittsmöglichkeit in der Stadtbü-
cherei. Die Musikbücherei begrüßt und macht Werbung
für sich. „Raus aus dem Saal, rein in die Stadt“ war das
Motto der Hochschule für Musik Würzburg, deren Studie-
rende auch 2017 in der Stadtbücherei ein erfolgreiches
Konzert gaben.

Da beide Mitarbeiter der Musikbücherei gleichzeitig
auch engagierte Mitglieder im Social-Media-Team der
Stadtbücherei sind, kommt es nicht von ungefähr, dass Fa-
cebook, Instagram oder Twitter immer wieder für musika-
lische Themen im Allgemeinen oder für die Musikbücherei
im Besonderen genutzt werden. Hashtags wie #Mu-
sicMonday, #MusicinArt, #Musiktipp oder #Klangbiblio-
thek bieten gute Möglichkeiten, um nicht nur auf Neuer-
werbungen, sondern vor allem auf die Musik um uns he-
rum hinzuweisen.

Bildrecherche bei der

Mozart-Rallye

Konzert zum Feierabend
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Die letzten Neuerungen

Seit Dezember 2016 bietet die Musikbücherei Würzburg
nun auch die Ausleihe von Musikinstrumenten an. Ein ört-
liches Musikgeschäft stellte vier Ukulelen zur Verfügung.
Die Nachfrage wird zeigen, ob dieses Angebot auf weitere
Instrumente ausgedehnt wird. Ganz neu im Programm ist
auch ein Workshop-Konzert „Gemeinsam Flöten mit No-
ten aus der Musikbücherei – das tolle Hobby für Jung und
Alt“ im Rahmen der „Lernwerkstatt“ der Stadtbücherei. So
versucht die Musikbücherei über Noten- und CD-Ausleihe
hinaus, auch 2017 im Herzen der Stadt zu bleiben.

Anmerkungen

Zitiert nach: blog.muenchner-stadtbibliothek.de/faq-1.
folge-27
Siehe Manfred Ullrich, „Amadeus, Amadeus!“ Eine Mo-2.
zart-Rallye der Stadtbücherei Würzburg,
https://oa.slub-dresden.de/ejournals/fmb/article/
viewFile/220/199

FORUM MUSIKBIBLIOTHEKEN
IN BAYERN

Kontakt

Stadtbücherei Würzburg, Musikbücherei,
Haus zum Falken, Marktplatz 9, 97070 Würzburg

Tel.: 0931 / 37 34 38, Fax: 0931 / 37 36 38
E-Mail: stadtbuecherei@stadt.wuerzburg.de

DER AUTOR:

Manfred Ullrich ist Leiter der Musikbücherei 

der Stadtbücherei Würzburg.

Thomas Neubauer 

(musik-butik, rechts)

übergibt Ukulelen zum

Ausleihen an Manfred

Ullrich, Leiter der

Musikbücherei.
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Die 16. Verbundkonfe-
renz des Bibliotheksver-
bunds Bayern (BVB) fand
am 6. Oktober 2016 im
Rahmen des Bayerischen
Bibliothekstags in Passau
statt, der unter dem Motto
„Bibliotheken – Orte des
digitalen Wandels“ stand
(vgl. hierzu den Beitrag
von Jens Renner in BFB 11
[2017] Heft 1, S. 9-11).
Diese Integration war be-
reits 2014 in Rosenheim
erprobt worden und soll grundsätzlich im zweijährigen
Rhythmus des Bayerischen Bibliothekstags fortgeführt
werden. Durch die Verbundkonferenz führte als Moderator
Dr. Steffen Wawra, Leiter der UB Passau. Er begrüßte alle
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, insbesondere die Gäste
aus den kooperierenden Bibliotheksverbünden sowie die
Vertreter der Firmen und Service-Provider, im Audimax der
Universität Passau; für interaktive Rückmeldungen wäh-
rend der Veranstaltung konnte neben der klassischen
Wortmeldung das Tool „Tweedback“ genutzt werden.

Der Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek,
Dr. Klaus Ceynowa, stellte in seiner Keynote „Das Netz und
wir“ eine Reihe wichtiger aktueller Entwicklungslinien vor,
die jeweils von einschlägigen Statistiken und Zitaten be-
leuchtet wurden. Ausgangspunkt war die in den letzten
Jahren stark gestiegene Nutzung mobiler Endgeräte, deren
Dominanz in vielen Bereichen zu grundsätzlichen Ände-
rungen beim Medienkonsum führe. Angesichts immer kür-
zerer Aufmerksamkeitsspannen sei die Frage weniger, ob
E-Books oder konventionelle Bücher gelesen werden, son-
dern ob überhaupt noch eine länger dauernde Auseinan-
dersetzung mit einem Inhalt stattfinde. Vielleicht verschie-
be sich auch die Relevanz dieser Kulturtechniken hin zu ei-
nem Bereich der schnellen Informationssuche, -sichtung
und -synthese. Paradoxerweise blieben aber Anforderun-
gen an Bibliotheken seitens der Nutzer häufig hinter die-
sem bereits allgegenwärtigen Wandel deutlich zurück und
muteten mitunter anachronistisch an – manchmal gebe es
wie in Aarhus aber auch revolutionäre Ansätze, bei denen
man sich fragen müsse, ob sich hier nicht die Bibliothek

selbst abschafft. Wichtig
sei es daher, auch in eher
traditionellen Disziplinen
wirksam demonstrieren zu
können, was mit verfügba-
rer Technologie schon an
Mehrwerten angeboten
werden kann, etwa im Be-
reich der Bildähnlichkeits-
suche oder bei der Digi-
talisierung ganz unter-
schiedlicher, auch dreidi-
mensionaler Objekte für
das Kulturportal bavari-

kon. Mit hochauflösenden oder multispektralen Scans
werden auch im Bereich der Handschriftendigitalisierung
völlig neue Nutzungsmöglichkeiten unterstützt. Eine wei-
tere Dimension des technologischen Wandels betreffe
nicht nur die bloße Miniaturisierung der Endgeräte, son-
dern auch den Grad der Verschmelzung mit unserem Kör-
per, der sich vom Smartphone über die am Körper getra-
gene Smart Watch bis hin zu im Körper befindlichen
„Smart Pills“ oder Implantaten erstrecke. Bei der Frage,
welche Informationen wem zur Verfügung stehen und wer
dies kontrolliert, seien in der aktuellen gesellschaftlichen
Diskussion zuletzt stärker die Möglichkeiten des soge-
nannten „Dark Net“ und die anonyme Internetnutzung be-
trachtet worden. Hier gehe es um die Abwägung zwischen
der Informationsfreiheit einerseits und der Terror- bzw.
Kriminalitätsbekämpfung andererseits. Schließlich wurde
jenseits des Netzes als Kommunikationsplattform auch die
logische Vernetzung und Kontextualisierung von Einzelin-
formationen als Leitprinzip postuliert und als einen bei-
spielhaften Ansatz das semantische Recherchewerkzeug
Yewno vorgestellt. Dr. Ceynowa schloss mit den Worten
von Hans-Ulrich Gumbrecht aus der FAZ vom 11. März
2014: „Technische Innovationen verändern – oft gleich-
sam hinter unserem Rücken, manchmal sogar gegen un-
sere Absichten – das Denken und über das Denken die
Grundlagen der menschlichen Existenz.“ 

Der folgende Vortragsblock stand unter dem Motto
„Neue Kompetenzen aufbauen“ und wurde eröffnet von
Dr. Christoph Mitscherling (UB der TU München), der über
eine Fortbildung der Kommission für Service und Informa-
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FORUM BIBLIOTHEKSVERBUND
BAYERN

Bibliotheken – 
Orte des digitalen Wandels
16. Verbundkonferenz des Bibliotheksverbunds Bayern

Von Matthias Groß

Treffpunkt vor und zwischen

den Veranstaltungen 

des Bayerischen

Bibliothekstages: 

das Foyer des Audimax der

Universität Passau
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tion (KSI) und der Bibliotheksakademie Bayern (BAB) zum
Qualitätsmanagement in wissenschaftlichen Bibliotheken
berichtete und der Frage nachging, inwiefern es ein In-
strument zur Verbesserung der Kundenzufriedenheit sein
kann. Die Veranstaltung fand am 6. Juli 2016 in der Baye-
rischen Staatsbibliothek statt. Nach einer Einführung zu
Wesen, Formen und Methoden des Qualitätsmanagements
und ihres Aufwandes kam auch dem kollegialen Erfah-
rungsaustausch eine wichtige Rolle zu. Als Fazit wurde
konstatiert, dass mit dem Qualitätsmanagement ein hoher
zeitlicher und personeller Aufwand verbunden sei, der sich
aber dennoch lohne. Es handle sich um einen Prozess der
gesamten Bibliothek, der bei Bedarf auch für einen Teilbe-
reich oder einzelne Teilbibliotheken initiiert werden könne,
in jedem Fall aber des Mandats und der Unterstützung
durch die Bibliotheksleitung bedürfe.

Der folgende Vortrag von Dr. Fabian Franke (UB Bam-
berg) aus der Arbeit der AG Informationskompetenz ging
der Frage nach, ob es sich bei dem „Framework Informati-
on Literacy“ um mehr als ein Hype aus den USA handle.
Ausgehend von „Standards der Informationskompetenz“,
die in den USA im Jahr 2000 formuliert wurden, haben sich
auch in Deutschland bis 2007 entsprechende Standards
etabliert. In ihnen sind Fähigkeiten festgehalten, die infor-
mationskompetente Studierende besitzen sollen, sowie In-
dikatoren, an denen diese festgemacht werden können. Sie
sind linear, aufeinander aufbauend und ergebnisorientiert
formuliert. Im Gegensatz dazu stellt das „Framework In-
formation Literacy“ einen Rahmen praxisorientierter, dis-
kontinuierlicher, prozessorientierter Konzepte auf; da
noch keine einschlägige Übersetzung vorliegt, wurden sie
auf Englisch referiert („Scholarship as conversation“, „Re-
search as inquiry“, „Searching as strategic exploration”,
„Information creation as a process“, „Authority is con-
structed and contextual“, „Information has value“). Das
Framework könne zunächst Anhaltspunkte geben, über die

bisherige Vorgehensweise nachzudenken. So gehe es beim
Entwickeln von Suchstrategien auch darum, die Möglich-
keiten und Grenzen der Rechercheinstrumente verstehen
zu lernen. Das Auditorium konnte erste Rückmeldungen
interaktiv während des Vortrags geben; Näheres wird die
weitere Beschäftigung in der AG Informationskompetenz
erweisen.

Konstanze Söllner (UB Erlangen-Nürnberg) und Gabriele
Fliegerbauer (BSB) berichteten in ihrem Beitrag „Personal-
entwicklung für die Bibliothek der Zukunft – mit modula-
rer Qualifizierung?!“ aus der Arbeit der Kommission für
Aus- und Fortbildung (KAF). Neue Arbeitsfelder in Biblio-
theken hatte die KAF bei der letzten Verbundkonferenz
thematisiert und interessante Einschätzungen aus dem
Feedback erhalten. Vor dem Hintergrund sich ändernder
Aufgaben und Berufsfelder ergebe sich automatisch die
Frage nach der entsprechenden Personalentwicklung; ein
mögliches Instrument dazu sei die modulare Qualifizie-
rung. Ihre rechtlichen Grundlagen und die vorgesehenen
Abläufe wurden rekapituliert. Eine Kurzumfrage im Sep-
tember 2016 hat bestätigt, dass die modulare Qualifizie-
rung bei den meisten wissenschaftlichen Bibliotheken in
Bayern ein relevantes Thema ist. Dargestellt wurden die
Ziele aus Sicht der Einrichtungen sowie die Hindernisse,
die einer Umsetzung im Wege stehen. Ausgewertet wur-
den auch Erfahrungen der bisherigen Teilnehmer, wobei
die Zahlen noch so gering sind, dass die Ergebnisse nicht
repräsentativ sein können. Sie sprechen aber dafür, dass
die modulare Qualifizierung durchaus als ein Mittel der
Personalentwicklung gelten kann, allerdings nur dann,
wenn dieses Mittel systematisch eingesetzt wird und es
sich nicht nur um eine Ausnahmeerscheinung handelt.
Daneben werden auch weitere Instrumente der Personal-
entwicklung erforderlich bleiben.
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Podiumsdiskussion
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grund der Arbeit der Kommission für Elektronische Res-
sourcen (KER) Beziehungen zwischen „Open Access und
Erwerbung“. Eingangs wurden die Ergebnisse einer Umfra-
ge an allen bayerischen Universitäts- und Hochschulbi-
bliotheken im Juni 2015 zu Open Access vorgestellt. Im Er-
gebnis seien Repositorien sowie Ansprechpartner für Open
Access an den Universitätsbibliotheken flächendeckend,
bei den Bibliotheken Hochschulen für angewandte Wis-
senschaften erst punktuell vorhanden; bei den Universi-
tätsbibliotheken bzw. Universitäten gebe es auch mehr-
heitlich schon eine Open-Access-Policy sowie einen Publi-
kationsfonds (7 von 11). Dieser werde überwiegend aus
Mitteln der Hochschule bzw. der DFG, in einem Fall aus
Mitteln der Universitätsbibliothek und in einem Fall aus
Mitteln der Fakultäten bestückt. Die kumulierten Ausga-
ben der bayerischen Universitätsbibliotheken für Open-
Access-Autorengebühren betrugen 2014 ca. 680.000 Euro,
dies entspreche knapp 2,5 Prozent der Erwerbungsausga-
ben, stelle aber einen teilweise sehr stark wachsenden Be-
reich dar. Näher eingegangen wurde auf die konkret vor-
liegenden Geschäftsmodelle mit Verlagen sowie das wei-
tere Engagement für Open Access. Am 18. April 2016 hatte
die KER einen Expertenworkshop „Open Access und Erwer-
bung“ durchgeführt, dessen Ergebnisse ausführlich vorge-
stellt wurden. Die absehbaren Konsequenzen und Perspek-
tiven für die Bibliotheken wurden aufgezeigt. Insbesonde-
re komme es darauf an, sowohl auf dem „grünen“ als auch
dem „goldenen“ Weg weiter voranzuschreiten, um das Ziel
der Transformation von der Subskription zum Open Access
zu erreichen.

Als Beitrag aus der Strategischen Allianz mit dem
Kooperativen Bibliotheksverbund Berlin-Brandenburg
(KOBV) stellte Jürgen Christof (TU Berlin) Überlegungen zu
„Open Access und Verbunddienstleistungen: heute und
morgen“ vor. Nach der „Berliner Erklärung“ 2003 habe es
langer Jahre guter Arbeit an Repositorien bedurft, sub-
stantielle Ergebnisse seien aber zunächst ausgeblieben.
Deutlich spürbar sei aber der sanfte Druck, den Drittmit-
telgeber wie DFG und EU seit etwa 2010 ausübten. Seit
2014 nehme die Politik auf Länderebene das Thema zu-
nehmend zur Kenntnis; im Oktober 2015 wurde eine Ber-
liner Open-Access-Strategie beschlossen, im September
2016 das Berliner Open-Access-Büro eröffnet. Christof
stellte die einzelnen Handlungsfelder der Berliner Open-
Access-Strategie vor und zählte auf, was sich daraus für
Bibliotheken und Verbünde alles ergebe. Für Hosting,
Langzeitarchivierung und Digitalisierung gebe es bereits
Angebote in den Verbünden bzw. von Verbundzentralen.
Für die Weiterentwicklung von OPUS habe die strategische
Allianz von BVB und KOBV einen wichtigen Beitrag geleis-
tet; die beim KOBV gehosteten OPUS-Instanzen brächten
es insgesamt auf ca. 180.000 Dokumente. Darüber hinaus
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Dr. Christian Pierer (UB Bamberg) informierte sodann
über neue Möglichkeiten für den Erwerbungsgeschäfts-
gang, die sich aus der Bestellautomatisierung ergeben.
Hierzu hatte eine Arbeitsgruppe der AG Lokalsysteme ein
Konzept für die Realisierung weiterer möglicher Automa-
tisierungsansätze erarbeitet, das durch eine Projektgruppe
im BVB mit Beteiligung der Verbundzentrale hinsichtlich
der Einbindung lieferantenspezifischer Bestellportale um-
gesetzt wird. Für die Übernahme der Bestelldaten in die lo-
kalen Bibliothekssysteme sei auf Grund des Datenmodells
im Verbund der Zwischenschritt über das Verbundsystem
notwendig; hierzu wurden Mechanismen erarbeitet. Um
der Konzentration der Bestellungen auf wenige Lieferan-
ten vorzubeugen, werde mit einem komplementären Pro-
jekt des hbz für ein lieferantenunabhängiges Bestellportal
kooperiert, bei dem aber mit höheren laufenden Kosten zu
rechnen sei. Die Tests verlaufen für beide Ansätze positiv,
so dass diese Optionen im BVB zeitnah zur Verfügung ste-
hen werden. Da sich der Erwerb gedruckter Monographien
in den letzten Jahren rückläufig entwickelt habe, gleichzei-
tig aber der Aufwand für die Erwerbung von E-Books stark
gestiegen sei, solle dieser Bereich künftig mit unterstützt
werden; das Konzept der Bestellautomatisierung sei auf
Einzeltitelerwerb von E-Books prinzipiell anwendbar.

Für die Mittagspause konnte das Foyer des Audimax ge-
nutzt werden, wo sich auch die Möglichkeit zum kollegia-
len Austausch sowie zur Begegnung mit weiteren Teilneh-
merinnen und Teilnehmern des Bibliothekstags bot.

Unter dem Motto „Open Access – Chancen nutzen“ folg-
ten nun zwei Vorträge aus unterschiedlichen Blickwinkeln.
Zunächst beleuchteten Dr. Sabine Hanke (UB der TU Mün-
chen) und Bernhard Vogt (UB Bayreuth) vor dem Hinter-

Dr. Andreas Weber

017-02-2017-Lay-BFB-3.ATK_02-17-BFB  09.05.17  18:20  Seite 101



102 | 103

FORUM BIBLIOTHEKSVERBUND
BAYERN

sei es aber wichtig, dass in allen relevanten Verbundan-
wendungen, also den Portalen, Discovery-Services und bei
der Fernleihe, Open-Access-Dokumente stärker als bisher
berücksichtigt würden, was etwa ihre klare Kennzeich-
nung oder Filtermöglichkeiten anbelangt. Unter den aktu-
ellen Projekten wurde insbesondere auf den Stand des
DFG-Projekts DeepGreen (vgl. dazu grundsätzlich den Vor-
trag hierzu bei der letztjährigen Verbundkonferenz) einge-
gangen. Hier habe es sich als zielführend herausgestellt,
den in Großbritannien entwickelten JISC-Publication-
Router als Software nachzunutzen, um unnötige Entwick-

lungsarbeit zu vermeiden und zugleich an Abläufe an-
knüpfen zu können, die bei einigen Anbietern bereits etab-
liert seien. Mit einer strukturierten Zusammenfassung des
„Wunschkonzerts“, wie er sich die Unterstützung für die
Bibliotheken durch die Verbundzentralen vorstellt, be-
schloss Herr Christof seinen Beitrag.

Es folgte direkt der Block „Neue Wege beschreiten“ mit
zwei weiteren Vorträgen. Zunächst schlüpfte Dr. Steffen
Wawra aus seiner Moderatorenrolle in die eines Vortra-
genden und stellte das Positionspapier Forschungsdaten-
management im BVB aus der Arbeit der Kommission Vir-
tuelle Bibliothek (KVB) vor. Es geht in wesentlichen Teilen
zurück auf die Innovationskonferenz „eResearch und For-
schungsdaten“ der KVB, die am 16. Oktober 2015 an der TU
München stattgefunden hatte. Dort waren die vier The-
menbereiche „eResearch und Forschungsdaten-Policies“,
„Langzeitarchivierung von Forschungsdaten“, „RADAR –
Research Data Repositorium” und „Organisation und tech-
nische Infrastruktur“ in Form eines Knowledge-Cafés be-
handelt worden. Ein erstes resultierendes Positionspapier
der KVB lag im Dezember 2015 vor und wurde in den Kon-
ferenzen des BVB diskutiert, woraus sich eine Reihe von
Änderungswünschen ergab. Zudem wurden in der Zwi-
schenzeit die Empfehlungen des Rats für Informationsin-
frastrukturen (RfII) „Leistung aus Vielfalt“ bekannt. Die
KVB überarbeitete ihr Positionspapier „Die Rolle der wis-

senschaftlichen Bibliotheken Bayerns beim Forschungsda-
tenmanagement: Herausforderungen, Aufgabenfelder,
Handlungsempfehlungen“ bis Juli 2016; so fand es die Zu-
stimmung der Konferenzen. Es formuliert eine Reihe von
Aufgabenfeldern für das wissenschaftliche Bibliothekswe-
sen in Bayern und gibt Handlungsempfehlungen zu ihrer
Umsetzung. Insbesondere wird der Aufbau eines „Virtuel-
len Kompetenzzentrums Forschungsdatenmanagement“
empfohlen, das Pilotlösungen für den BVB erarbeitet. Die
konkreten Aktivitäten werden sich aber aus dem verfügba-
ren Finanzierungsrahmen heraus zu entwickeln haben.

Der abschließende Vortrag von Dr. Berthold Gillitzer
(BSB) und Dr. Andreas Weber (IT-Servicezentrum der Uni-
versität Bayreuth) „Die digitale Umgebung unserer Re-
cherche-Tools: über Fallstricke und Mehrwerte“ regte als
weiterer Beitrag der KVB zum Nachdenken über einige As-
pekte an, die wohl nie beabsichtigt waren, sich aber so er-
geben hätten. Mögliche Ursachen für solche Fallstricke
hätten ihre Wurzeln aber nicht erst in der Technik, sondern
würden bereits durch Dualismen zwischen Formal- und
Sacherschließung, Systematik und Beschlagwortung, die
unterschiedlichen Regelwerke, die Behandlung von Serien
und Reihen sowie Unterschiede bei Print- und E-Medien
induziert. Auch der menschliche Faktor spiele eine große
Rolle, sei es in Form von Erfassungsfehlern oder diffusen
Vorstellungen bei der Recherche. Durch den Übergang
vom altgewohnten Regelwerk RAK-WB nach RDA ergebe
sich aktuell noch einmal eine ganz besondere Situation.
Als konkrete Beispiele wurden ausgeführt: die große
Bandbreite bei der Angabe von Hyperlinks; Schwierigkei-
ten beim Angebot eines übergreifenden systematischen
Sucheinstiegs – hierzu fehlten bei vielen Katalogeinträgen,
insbesondere E-Medien und Aufsätzen, entsprechende
Daten; Probleme bei der verbalen Sacherschließung, die
sich insbesondere aus der heterogenen Herkunft von Da-
ten ergäben; schließlich die Suche nach komplexeren Zu-
sammenhängen, für deren Unterstützung der intellektuel-
le Aufwand zu hoch wäre und andererseits noch keine
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ausreichenden generellen automatischen Verfahren exis-
tierten. Beispielhaft skizziert wurden Ansätze zur automa-
tisierten sachlichen Erschließung von Aufsatzdaten basie-
rend auf der Technik von SLUB Semantics sowie der se-
mantische Discovery Service Yewno. Beide Verfahren las-
sen aber zunächst noch eine Reihe von Fragen sowohl der
Integration, aber auch ganz grundsätzlicher Natur offen,
wie sie auch in einer Innovationskonferenz der KVB zu ei-
ner Ethik der digitalen Welt (für 2017 geplant) eingehen-
der behandelt werden sollten.

Nach der Kaffeepause wurde das bei früheren Verbund-
konferenzen teilweise schon eingesetzte Format der Podi-
umsdiskussion an prominenter Stelle neu belebt. Unter der
Überschrift „Neue Kompetenzen, Chancen und Wege –
was muss sich ändern?“ wurden Aspekte, die in den Vor-
trägen zur Sprache gekommen waren, noch einmal aufge-
nommen und in einen größeren Kontext gestellt. Das Po-
dium bestand aus Dr. Ceynowa, Frau Söllner, Dr. Franke,
Dr. Gillitzer und Dr. Weber sowie Dr. Wawra, der auch hier
die Moderation übernahm; von der Möglichkeit, Fragen
aus dem Auditorium einzubringen, wurde reger Gebrauch
gemacht. Wenn auch nicht bei allen Fragen eine direkte,
knappe und erschöpfende Antwort gefunden werden
konnte, so hat sich die Podiumsdiskussion doch als ein gu-
tes Format erwiesen, die aus der Veranstaltung mehr wer-
den lassen kann als eine bloße Aneinanderreihung infor-
mativer Einzelvorträge. Hieran wird in den nächsten Jah-

ren immer wieder gearbeitet werden müssen, und es be-
darf sowohl des Mutes, neue Formen aktiv mitzutragen,
als auch manche Ansätze wieder zurückzustellen.

Dr. Wawra bedankte sich abschließend bei allen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern. Die Folien zu den Vorträgen
finden Sie im Internet unter www.bib-bvb.de/web/guest/
bvb-verbundkonferenz-2016. Die nächste Verbundkonfe-
renz wird am 9. November 2017 im Goethe-Forum Mün-
chen stattfinden. 

Bi
ld

re
ch

te
: U

ni
ve

rs
itä

t P
as

sa
u 

(1
); 

M
. G

ro
ß 

(6
)

DER AUTOR:

Matthias Groß ist Leiter des Referats Virtuelle Bibliothek Bayern 

in der Verbundzentrale des Bibliotheksverbunds Bayern.

v. l. n. r.: 

Dr. Klaus Ceynowa, Dr. Steffen Wawra, Konstanze Söllner, Dr. Fabian Franke
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Im September 2016 erschien nach dem Vorbild des
Bayerischen Musikplans der Bayerische Bibliotheksplan,
herausgegeben vom Bayerischen Staatsministerium für
Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst. Bernd Sibler,
Wissenschaftsstaatssekretär und zugleich Vorsitzender
des Bayerischen Bibliotheksverbands, kann als Motor und
Ideengeber des Plans verstanden werden. Der Bayerische
Bibliotheksplan benennt die Leistungsfelder des bayeri-
schen Bibliothekswesens und zeigt Zukunftsperspektiven
auf: In der Präambel sind die Beiträge aufgezählt, die Bi-
bliotheken zu den großen Herausforderungen unserer Zeit
leisten, im Fazit werden konkrete Bedarfe formuliert. Die
Leiterinnen der beiden großen Bibliotheken vor Ort, Kon-
stanze Söllner (Universitätsbibliothek) und Anne Reimann
(Stadtbibliothek), fanden sich zusammen, um den Biblio-
theksplan auf die Situation in Erlangen hin zu befragen:
Sie gestalteten eine Veranstaltung mit wichtigen Akteuren
aus der Stadtpolitik, der Universität sowie Staatssekretär
Sibler, der persönlich nach Erlangen gekommen war, um

den Bibliotheksplan zu erläutern. In einem Dialoggespräch
Universitätsbibliothek – Stadtbibliothek standen aktuelle
Herausforderungen im Zentrum. Für die Universitätsbi-
bliothek sind dies vor allem fehlende Personalkapazitäten
im Bereich der Arbeit mit Schülerinnen und Schülern des
Gymnasiums, die Kosten für Open-Access-Publikationen,
für die die Drittmittelförderung 2018 endet, und die extre-
me Raumnot aufgrund der gewachsenen Zahl von Studie-
renden. Die Stadtbibliothek steht vor der Situation, auf-
grund einer fehlenden Stadtteilbibliothek nicht richtig in
der Fläche agieren zu können. Eine weitere Herausforde-
rung in den nächsten Jahren besteht darin, die Zugänge zu
Datenbanken bereitzustellen und den Umgang mit diesen
zu vermitteln. Hier geht es um Budget- bzw. Personalka-
pazitäten im Bereich Bibliothekspädagogik. Die Präsenta-
tion der Ergebnisse der Publikumsbefragung zeigte, was
die Erlangerinnen und Erlanger von ihren Bibliotheken er-
warten: Service und Beratung durch kompetentes Perso-
nal, angemessene Öffnungszeiten, ein umfangreiches Me-
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Der Bayerische Bibliotheksplan als
Maßstab für Erlangen? 
Ergebnisse einer Veranstaltung mit Staatssekretär Bernd Sibler, Erlangens Ober-

bürgermeister Dr. Florian Janik und FAU-Vizepräsident Prof. Dr. Günter Leugering

Von Anne Reimann und Konstanze Söllner

Auf dem Podium von links

nach rechts: A. Reimann

(Leiterin der Stadtbibliothek),

Dr. F. Janik (OB Stadt ,

Erlangen), Dr. D. Rossmeissl

(Kulturreferent Stadt

Erlangen), B. Sibler,

Prof. Dr. G. Leugering

(Vizepräsident der FAU

Erlangen-Nürnberg),

K. Söllner (Leiterin der UB)
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dienangebot sowohl gedruckt als auch elektronisch, Auf-
enthaltsqualität in den Bibliotheken und Bildungsangebo-
te zu aktuellen (gesellschafts-)politischen Themen. 

Im anschließenden Podiumsgespräch mit Staatssekretär
Bernd Sibler, Oberbürgermeister Dr. Florian Janik, Prof.
Dr. Günter Leugering (Vizepräsident der FAU), Kulturrefe-
rent Dr. Dieter Rossmeissl und den beiden Bibliotheksleite-
rinnen kamen auch Fragen aus dem Publikum nicht zu

kurz. Im Zentrum standen die notwendigen Baumaßnah-
men im Bereich der Universität, insbesondere die Errich-
tung einer neuen Bibliothek für die Geistes- und Sozial-
wissenschaften, aber auch die Kosten des Open Access, die
für forschungsstarke Universitäten besonders hoch sind.
Die Universität sprach eine Einladung an Sibler aus, weite-
re andiskutierte Themen in einem eigenen Workshop zu
erörtern.
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DIE AUTORINNEN:

Anne Reimann war bis Ende März Leiterin der Stadtbibliothek Erlangen und 

leitet seit 1. April das Kulturamt Erlangen.

Konstanze Söllner ist Direktorin der Universitätsbibliothek der FAU Erlangen-

Nürnberg.

Wissenschaftsstaatsekretär

Bernd Sibler erläutert den

Bayerischen Bibliotheksplan.

Erwartungen der Nutzer der Stadt- und Universitätsbibliothek Erlangen
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Sie begleiten weltweit Bibliotheken und Unternehmen
bei ihren Veränderungsprozessen. Ihr Fokus liegt dabei
auf der Entwicklung digital-analoger Strategien. Welche
gemeinsamen Probleme gibt es? Was können Bibliothe-
ken von Unternehmen lernen?

Die wahrscheinlich größte Gemeinsamkeit ist die Tatsa-
che, dass beide Bereiche mitten in dem Prozess der digita-
len Transformation stecken und dass ebenso beide Berei-
che als Antwort digital-analoge Gesamtstrategien entwi-
ckeln müssen. Und leider ist beiden Bereichen in der Breite
noch immer nicht klar geworden, was dieser Prozess be-
deutet. Was Bibliotheken von Unternehmen lernen kön-
nen, ist vor allem Management. Hier fehlt es – bei allem
Respekt vor den Leitungsebenen in den Bibliotheken –
noch massiv an Know-how. Ich meine damit vor allem die
Managementmethoden im Kontext digital-analoger Ge-
samtstrategien. Dabei sind die Bibliotheken aber auch Ge-
fangene ihrer Strukturen inklusive des öffentlichen
Diensts und kommunaler Strukturen.

Ein aktuelles Projekt ist eine Workshop-Reihe mit baye-
rischen Bibliotheken, die sich über den Zeitraum von ei-
nem Jahr erstreckt. Was steckt hinter Ihrer Idee einer digi-
tal-analogen Gesamtstrategie?

Kernidee ist die Erkenntnis, dass es letztlich gar nicht um
die sogenannte „digitale Welt“ geht. Im Moment erleben
wir einen Transformationsprozess hin zu digital-analogen
Lebensrealitäten, bei denen sowohl die digitalen als auch
die analogen Angebote von Bibliotheken massiv an Bedeu-
tung gewinnen können – wenn sie denn professionell um-
gesetzt werden. Zudem muss verstanden werden, dass So-
cial Media, Gaming, E-Books etc. keine Funktionen der Öf-
fentlichkeitsarbeit, sondern eine Erweiterung des Biblio-
theksraumes darstellen. Ein Fan auf Facebook kann also
genauso relevant sein wie ein klassischer Nutzer mit Bi-
bliotheksausweis.
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Weg vom „Entweder-oder“ hin zu einer
digital-analogen Gesamtstrategie

Interview mit Christoph Deeg

Christoph Deeg ist weltweit als Berater und Speaker für Gamification, Social-Media-Management und Digitale
Strategien unterwegs. Seine Kunden sind Bibliotheken sowie andere Kultur- und Bildungseinrichtungen und Un-
ternehmen. Die BFB-Redaktionsbeirätin und Leiterin der Stadtbibliothek Fürstenfeldbruck, Diana Rupprecht, bat
ihn um ein Interview. 

Diana Rupprecht

im Gespräch mit

Christoph Deeg

017-02-2017-Lay-BFB-3.ATK_02-17-BFB  10.05.17  13:46  Seite 106



Bi
ld

re
ch

te
: L

an
de

sf
ac

hs
te

lle

Ich bin eine der Teilnehmerinnen des Workshops. Eine
Aussage ist mir besonders im Gedächtnis geblieben. Sie
sagten, dass wir Bibliotheken das Analoge schon gut kön-
nen, darum müssen wir uns jetzt eine Zeit lang intensiv
um das Digitale kümmern. Was können Bibliothekslei-
tungen außerdem noch sagen oder tun, um ihre Mitar-
beiter, die Verwaltung und die Politik von der neuen Stra-
tegie zu überzeugen?

Die zentrale Aufgabe von Bibliotheksleitungen ist es,
sich als Dienstleister der Mitarbeiter zu sehen. Der anste-
hende Transformationsprozess ist nicht einfach. Zu lange
wurden Bibliotheken von digitalem Know-how ferngehal-
ten und digital-analoge Kompetenzen werden auch in der
Aus- und Weiterbildung noch immer stiefmütterlich be-
handelt. Sehr viele Bibliotheken haben noch immer keinen
freien Internetzugang. Den Mitarbeitern und auch den
Verwaltungen muss gezeigt werden, was eine Bibliothek in
der Zukunft sein kann und muss und was heute dafür ge-
tan werden sollte, damit diese Zukunft Wirklichkeit wird.
Sowohl auf der Mitarbeiter- als auch auf der Verwaltungs-
ebene existieren noch zu oft die rein konservativen Bilder
der Bibliotheksarbeit. Und dann muss endlich in der Breite
umfassend und nachhaltig ausgebildet werden. Am besten
zu 50 % mit Angeboten von außerhalb der Bibliothekswelt.

Was sind die größten Fehler, die eine Bibliothek bei ihrer
Social-Media-Präsenz machen kann?

Lassen Sie mich dazu ein einfaches Bild benutzen: Stel-
len Sie sich vor, ich komme zu Ihnen nach Hause und
schenke Ihnen ein neues Zimmer für Ihre Wohnung. Sie
müssen nie dafür zahlen und können es einrichten, wie Sie
es wollen. Wahrscheinlich würden Sie dieses Zimmer so
einrichten, dass hier Dinge möglich sind, die vorher in Ihrer
Wohnung nicht möglich waren. Was immer Sie auch tun
würden, mit Sicherheit würden Sie nicht einfach nur drei
Schilder aufhängen auf denen steht: „Besuch mal die Kü-
che!“, „Besuch mal das Wohnzimmer!“, „Besuch mal das
Bad!“ – aber genau das tun die meisten Bibliotheken (und
Unternehmen) im Bereich Social Media.

Die Alternative: 1. Überlegen Sie sich, wie Sie den digita-
len Raum so nutzen können, dass es einen wirklichen
Mehrwert für Ihre Kunden gibt. 2. Überlegen Sie sich, wie
dieser neue Raum mit den anderen Räumen (Ihre analoge
Bibliothek) interagieren kann, damit dies ebenso Mehrwer-
te bringt, und 3. Entwickeln und realisieren Sie eine dies-
bezügliche Gesamtstrategie.

Wie erkenne ich, worin der Mehrwert für meine Social-
Media-Nutzer liegt?

Es gibt zwei korrespondierende Ansätze: 1. Ausprobieren
und über den Tellerrand schauen! 2. Ein umfassendes und
stetiges Monitoring – angepasst an Ihre Ressourcen und
Ziele.

Wie sollten Ihrer Meinung nach Bibliotheken und ihre
Angebote in zehn Jahren aussehen, wenn sie weiterhin
von Bedeutung sein wollen?

Ich kann nicht genau sagen, wie Bibliotheken dann tat-
sächlich aussehen werden im Sinne von einem visuellen
Eindruck. Meine Vision ist aber, dass Bibliotheken eine rei-
ne Fixierung auf Themen, Services und Kunden haben und
individuell das passende Medium einsetzen werden. Sie
existieren sowohl im digitalen als auch im analogen Raum.
Ich habe einen Bibliotheksausweis für alle Bibliotheken in
Deutschland und alle Bibliotheken agieren wie ein Netz-
werk. 50 % der Mitarbeiter haben keine bibliothekarische
Ausbildung und die Mitarbeiter in Bibliotheken werden
nach ihren Tätigkeiten und nicht nach ihren Ausbildungen
bezahlt. Die Bibliotheken sind nicht die Wächter des Wis-
sens und der Information, sondern sie erschließen die je-
weiligen Inhalte zusammen mit den zu den Inhalten gehö-
renden Communities. Der Bibliotheksmitarbeiter der Zu-
kunft ist also vor allem Gastgeber und Community-Mana-
ger. Die Bibliothek der Zukunft ist dann ein kontextbezo-
gener Erfahrungsraum, der sich stetig an neue analoge
und digitale Herausforderungen anpasst und beide Welten
aktiv gestaltet.

Herr Deeg, ich danke Ihnen für das interessante Ge-
spräch. Wie Sie selbst sagen, braucht der Wandel Zeit. Vor
allem braucht er auch Ideen von außen und den ein oder
anderen Schubs von Personen wie Ihnen.
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Die Bedeutung von „Social Media“ 

„Social Media“ nennt man digitale Medien, die es Nut-
zern ermöglichen, sich virtuell untereinander auszutau-
schen und online miteinander zu vernetzen. Mit der Jahr-
tausendwende kamen die ersten großen sozialen Netzwer-
ke auf den Markt. Bereits im Jahr 2001 wurde das bekann-
teste Wissensportal – Wikipedia – gegründet. Übrigens be-
legt Wikipedia heute Platz sechs der meistbesuchten Web-
sites weltweit!

2004 nahm der damalige Harvard-Student Mark Zucker-
berg Facebook ans Netz und damit die Erfolgsgeschichte
ihren Lauf: Facebook zählt inzwischen knapp 1,6 Milliar-
den aktive Nutzer weltweit und ist damit das mit Abstand
erfolgreichste soziale Netzwerk. Täglich loggen sich knapp
eine Milliarde Menschen bei Facebook ein. In Deutschland
liegt die Nutzerzahl bei 28 Millionen – mehr als jeder dritte
Erwachsene ist damit „Facebookianer“. Für Bayern ist die
Statistik sogar noch beeindruckender: Von 12,8 Millionen
Bayern ist jeder Zweite bei Facebook angemeldet. Damit
birgt Facebook für alle Unternehmen und Werbetreiben-
den ein riesiges Potenzial: Kein anderes Medium ermög-
licht es, mit mehr Menschen gleichzeitig in Verbindung zu
treten! 
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Potenzial für Bibliotheken

Bevor wir uns jetzt dem praktischen Nutzen von Face-
book für Ihre Bibliothek zuwenden, möchte ich noch kurz
mit einem Vorurteil aufräumen. Entgegen der landläufigen
Meinung wird Facebook inzwischen auch stark von Er-
wachsenen genutzt – circa die Hälfte der aktiven deut-
schen Nutzer hat das 30. Lebensjahr bereits überschritten.
Die Anzahl der Nutzer in Bayern, die zwischen 18 und 65
Jahre alt sind und sich für „Lesen“ und „Bücher“ interessie-
ren, liegt bei knapp 3 Millionen Nutzern. Sie werden Ihre
Zielgruppe also mit Sicherheit auf Facebook finden – Wo-
rauf warten Sie noch?

Drei wichtige Fragen vorab

Soziale Netzwerke und allen voran Facebook sind kein
Hexenwerk, allerdings sollten Sie sich mit diesen drei Fra-
gen auseinandergesetzt haben, bevor Sie loslegen:

Wer sind Ihre Kunden bzw. Ihre Wunschkunden?n

Was wollen Sie diesen Menschen mitteilen?n

Wer kümmert sich um Ihren Facebook-Auftritt und dien

Beantwortung von Kunden-Anfragen? 

Fanpage erstellen 

Um mit Ihrer Zielgruppe in Kontakt zu treten, sollten Sie
sich eine sogenannte Fanpage zulegen. Loggen Sie sich
dazu mit Ihrem privaten Facebook-Profil ein und besuchen
Sie diese Internetseite: www.facebook.com/pages/create/.
Sie sollten sich für ein „Lokales Unternehmen oder Ort“
entscheiden – hier gibt es im nächsten Schritt bereits die
Kategorie-Vorauswahl „Bibliothek“. 

Nachdem Sie eine Beschreibung Ihrer Bibliothek hinzu-
gefügt haben, will Facebook Ihre bevorzugte Seitenziel-
gruppe wissen. Geben Sie hier den Standort Ihrer Bücherei
und den relevanten Umkreis an. Sollte sich Ihre Bibliothek
nur an eine ausgewählte Zielgruppe wenden, können Sie
das ebenfalls bereits jetzt auswählen. Unter „Interessen“

Facebook in der Bibliothek
Schon seit einigen Jahren ist das Thema Facebook in aller Munde 

und alle großen Unternehmen, Marken und Personen des öffentlichen Lebens 

sind auf Facebook vertreten. Warum macht es auch für Bibliotheken Sinn, 

auf Facebook aktiv zu werden?

Von Bettina Winkler 
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finden Sie die Kategorie „Unterhaltung“ und hier die wei-
tere Einschränkungsmöglichkeiten wie „Lesen“, „Filme“,
„Musik“ etc. Wählen Sie die relevanten Einträge aus, denn
je präziser Ihre Angaben sind, desto größer die Wahr-
scheinlichkeit, dass Sie Ihre Zielgruppe auch finden wer-
den. Die Initialerstellung Ihrer Fanpage ist damit bereits
abgeschlossen. Fügen Sie jetzt noch Ihre Öffnungszeiten
und Ihr Impressum hinzu. Dafür gibt es bereits vorgesehe-
ne Felder. Falls Sie eine Website besitzen, reicht der Link
auf das entsprechende Impressum. Je mehr der möglichen
Info-Felder Sie ausfüllen können, desto besser.

Die richtige Zielgruppe finden 

Die wichtigsten Felder haben wir schon im Punkt „Fan-
page erstellen“ abgehakt. Neben dem Ort wissen Sie be-
reits, welche Interessen Ihre Zielgruppe hat. Klicken Sie
diese Interessen und Eigenschaften mithilfe der von Face-
book vorgeschlagenen Begriffe zusammen. 

Ihr wichtigstes Schlagwort „Lesen“ können Sie – falls ge-
wünscht – noch genauer spezifizieren: Welche Art von Li-
teratur bietet Ihre Bibliothek? Wählbare Interessen sind
zum Beispiel Belletristik oder auch Comics oder Fachbü-
cher. Experimentieren Sie einfach ein wenig und geben Sie
auch freie Begriffe in die Suche ein, die für Ihre Zielgruppe

von Interesse sein könn-
ten und die Ihre Biblio-
thek im Angebot hat.

Interessante Inhalte finden

Soweit so gut. Um sich mit Ihren Kunden und potenziel-
len neuen Kunden zu vernetzen, müssen Sie jetzt aber
noch aktiv werden und interessante Inhalte, sogenannte
„Posts“ veröffentlichen. In der Online-Branche spricht man
dabei vom „Content Marketing“. Dahinter verbirgt sich
aber nur eine ganz einfache Frage: „Welche Inhalte und
Aktionen könnten für unsere Zielgruppe von Interesse
sein, so dass Sie regelmäßige Besucher unserer Bibliothek
werden?“ Diese Frage müssen sich alle Unternehmen und
Organisationen stellen, die erfolgreiches Facebook-Marke-
ting betreiben wollen. Denn eines ist klar: Wenn ich meiner
Zielgruppe nichts oder nichts Interessantes zu sagen habe,
kann der Schuss auch nach hinten losgehen.

Keine Sorge: Ich bin sicher, dass Sie viele spannende und
interessante Dinge zu erzählen haben. Hier ein paar Vor-
schläge:

Berichten Sie über interessante Neuzugänge.n

Laden Sie Ihre Kunden zu Aktionen und Veranstaltun-n

gen in Ihrer Bibliothek ein.
Erwähnen Sie die Anzahl an Titeln innerhalb eines be-n

stimmten Genres. 
Erzählen Sie, welche besonderen Angebote und Ser-n

vices Sie zu bieten haben.
Sprechen Sie über Ihre vielfältigen Sortimentsgruppenn

– von Büchern, DVDs, Musik, Hörbüchern, E-Books … 
Stellen Sie Ihre Mitarbeiter mit ihren Lesegewohnhei-n

ten vor. 
Treten Sie in Interaktion: Sind Sie nicht sicher, ob einn

neues Genre für Ihre Nutzer von Interesse sein könnte?
Fragen Sie Ihre Facebook-Fans!
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Stadtbücherei Traunstein

10. August 2016

Wir sind schon fleissig am räumen und schleppen

:-) und haben gefühlt soviele Bücher wie

noch nie  :-) also jede Menge Schätze für alle Schnäpp-

chenjäger am Samstag

AUG 13

Großer Bücherflohmarkt im Kulturzentrum

Sa 09:00 UTC+02 · Kulturzentrum Traunstein

Foto: Stadtbücherei Traunstein / Angelika Lindhuber

Stadtbibliothek Hammelburg 

11. Januar 2017 

Da ist sie endlich: unsere Bücher-Tasche! Gegen eineGebühr von 2 € könnt Ihr sie bei uns käuflich erwerbenoder ausleihen - in diesem Fall gibt es das Geld beiRückgabe der Tasche selbstverständlich zurück!

Foto: Stadtbibliothek Hammelburg / Eva Kübert

Veranstaltungshinweis

Neuer Service
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Hier noch ein paar Tipps für die Erstellung der Inhalte:
Halten Sie Ihre Posts relativ kurz, bei ca. 300 Zeichen sollte
Schluss sein. Am besten kombinieren Sie Ihren Text mit ei-
nem Bild bzw. Foto, das erhöht die Aufmerksamkeit (ach-
ten Sie bitte auf urheberrechtliche Einschränkungen). Pos-
ten Sie nicht öfter als einmal täglich, jedoch mindestens
einmal pro Woche. Sie können Ihre Posts übrigens auch als
Entwürfe auf Facebook einstellen und die Veröffentli-
chung sogar zeitlich steuern. So können Sie z. B. einen Kol-
legen bitten, Ihre Posts Korrektur zu lesen und Verbesse-
rungen vornehmen.

Marketing betreiben

Mit den oben genannten Schritten haben Sie schon viel
getan, um Ihre Zielgruppe auf sich aufmerksam zu ma-
chen. Aber die wichtigste Maxime im Marketing lautet ja
bekanntermaßen: Tue Gutes und sprich darüber! Also bit-
ten Sie alle Mitarbeiter und Freunde, Ihre Facebook Seite
zu liken und im Freundeskreis zu teilen. Machen Sie Ihre
Kunden und Besucher Ihrer Bibliothek mündlich und mit
Postern und Flyern darauf aufmerksam, dass Sie jetzt auch
auf Facebook vertreten sind. Setzen Sie einen Link zu Ihrer
Fanpage auf Ihre Website. Versuchen Sie mit einem Ge-
winnspiel noch weitere relevante Fans zu gewinnen. Ver-
losen Sie z. B. eine kostenlose Jahresmitgliedschaft unter
allen, die Ihre Fanpage liken und diesen Post teilen. So ge-
winnen Sie mit wenig Aufwand große Aufmerksamkeit
und erhöhen den Radius Ihrer Posts immens. Damit haben
Sie das größte Potenzial von Facebook erkannt: die Virali-
tät, also die Möglichkeit, über Ihre Fans mit deren Freun-
den in Kontakt zu treten. Durchschnittlich besitzt jeder Fa-
cebook-Nutzer 130 Freunde, die im Normalfall die glei-
chen oder ähnliche Interessen und Vorlieben haben. Dieser
Kontakt ist völlig kostenlos und Gold wert!

Kommunizieren und in Interaktion treten

Der Charme der Social-Media-Kanäle liegt darin, dass es
zu einem echten Gespräch und Austausch kommen kann.
Sie treten in Interaktion mit Ihren Kunden, denn diese kön-
nen auf Ihre Posts antworten, Ihre Meinung kundtun, Fra-
gen stellen. Oder auch Kritik äußern. Vor allem davor
fürchten sich viele Unternehmen und Organisationen. Las-
sen Sie sich davon nicht abschrecken, begreifen Sie die In-
teraktion mit Ihren Kunden als wertvolle Bereicherung und
nutzen Sie eventuelle kritische Äußerungen als Möglich-
keit, sich zu verbessern und weiterzuentwickeln. Gehen Sie
mit gesundem Menschenverstand an die Sache und be-
handeln Sie Ihre Kunden mit Respekt. 

Besprechen Sie intern, wer wann für die Beantwortung
von Kundenanfragen verantwortlich ist. Im besten Fall
checken Sie Ihre Fanpage einmal täglich und beantworten
Fragen möglichst zeitnah. Es ist übrigens überhaupt nicht
schlimm, wenn Sie erstmal keine konkrete Antwort auf
eine Fragestellung haben. Antworten Sie einfach mit dem
Hinweis, dass Sie sich um die Beantwortung kümmern
werden und sich mit der Antwort zeitnah wieder melden. 
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Stadtbibliothek Hammelburg 

2. Januar 2017 

O Gott - was uns die Chefin schon wieder für Märchen

erzählt!

Foto Peter Stürzenberger

Coverbild mit

Bibliotheksteam
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Zu guter Letzt: Erfolge messen

Facebook bietet Ihnen die Möglichkeit, Ihre Posts auszu-
werten. Unter dem Bereich „Statistiken“ sehen Sie, welche
Inhalte erfolgreich waren, wie viele Nutzer Ihren Post ge-
sehen haben, welche Interaktionen Sie ausgelöst haben
und so weiter. Nutzen Sie diese Statistik, um in Zukunft
noch bessere und interessantere Inhalte zu generieren. Fa-
cebook wird es Ihnen danken: Je mehr Interaktion (Gefällt
mir-Angaben, Kommentare und geteilte Inhalte) Ihre Posts
erzeugen, desto öfter werden Ihre Inhalte angezeigt und
desto größer die Wahrscheinlichkeit, dass Sie Ihre Fans
auch erreichen. 

Ich hoffe, ich habe nicht zu viel versprochen und Sie ha-
ben jetzt Lust bekommen, die Facebook-Welt zu erobern?
Ich freue mich auf Ihr Feedback.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

DIE AUTORIN:

Bettina Winkler ist Medienfachwirtin 

und freiberufliche Beraterin für Online-Marketing

und Social Media.

Hinweis

Aus rechtlichen Gründen haben wir keine Screenshots
der Facebook-Seiten, sondern nur Bild- und Textzitate
mit freundlicher Genehmigung der Bibliotheken veröf-
fentlicht. Die entsprechenden Original-Facebook-Seiten
bzw. Einträge finden Sie unter folgenden Adressen. 

https://www.facebook.com/stadtbibliothekalzenau/
https://www.facebook.com/Stadtbibliothek.Hammel
burg/
https://de-de.facebook.com/Stadtbuecherei.Traunstein/
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Stadtbibliothek Alzenau 
27. Januar

Vorlesestunde ab 4 JahrenDo 16:15 UTC+01 · Stadtbibliothek Alzenau

Lesepatin Sarah-Elisa Krasnov liest aus "Zimmer frei im

Haus der Tiere" vor.Eine Anmeldung ist erforderlich.

FEB 9

Foto: Stadtbibliothek Alzenau

Stadtbibliothek Alzenau 

https://www.facebook.com/stadtbibliothekalzenau/pos

ts/1275935459095993

Neu in der Franken-Onleihe: endlich kann man mit

den Tolinos auch eBooks direkt zurückgeben - ohne

Umweg. Dazu muss man die neue Firmware 1.9 he-

runterladen. Wenn man dann lang auf ein eBook

klickt, kann man "zurückgeben" auswählen.

25. November 

Foto: Stadtbibliothek Erlangen

Veranstaltungshinweis

Neues Onleihe-Angebot
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Social Media ist aus dem Leben vieler nicht mehr weg-
zudenken. Zwei Drittel aller deutschen Internetnutzer sind
in sozialen Netzwerken unterwegs (Bitkom, 2016). Längst
haben sich auch Bibliotheken dahin begeben, um ihre Ser-
vice- und Vernetzungsmöglichkeiten auf den virtuellen
Raum auszudehnen. Dabei nutzen sie vor allem Facebook,
das größte und etablierteste soziale Netzwerk. Facebook
wird inzwischen jedoch sowohl von privaten Nutzern als
auch von Seitenbetreibern als besonders kommerziell
empfunden. Vor allem die
jüngeren weiblichen Nut-
zer wenden sich zuneh-
mend von Facebook ab
und entdecken stattdessen
Instagram für sich. Diese
Foto- und Videosharing-
Plattform fokussiert sich
auf eine besondere Form
der ästhetischen Inszenie-
rung und trifft damit einen
Nerv der Zeit.

Entstehung und
Merkmale 
von Instagram

Der allgemeine Trend zu
Bildern in sozialen Netz-
werken und die steigende
Nutzung des mobilen Internets bildeten eine gute Grund-
lage für den Start von Instagram im Jahr 2010. Bis April
2012 war Instagram lediglich iPhone-Nutzern vorbehal-
ten. Als die App auch für Android-Nutzer verfügbar wurde,
kaufte Facebook den Dienst. Seitdem explodieren die
Wachstumsraten. Die Zahl der Instagram-Mitglieder in
Deutschland lag im Januar 2016 bei 9 Millionen (statista,
2016). Inzwischen nutzen auch viele Unternehmen und ei-
nige Bibliotheken die Plattform, um mit ihren Zielgruppen
in Kontakt zu treten. Und das sind vor allem Jugendliche,

von denen inzwischen mehr als jeder Zweite bei Instagram
ist (JIM, 2016). 

Instagram ist kein allumfassendes Angebot wie Face-
book, sondern eine auf das Wesentliche reduzierte Foto-
und Videosharing-App. Die Nutzer können Fotos und Vi-
deos mit ihrem Smartphone aufnehmen oder aus dessen
Fotogalerie in die App laden. Für die Bearbeitung stehen in
der App verschiedene Filter zur Verfügung. Neben dem

Veröffentlichen von Fotos
lebt Instagram vom Liken
und Kommentieren ande-
rer Fotos und dem Folgen
anderer Nutzer. Text spielt
eine untergeordnete Rolle.
Fotos werden mit
Hashtags versehen, damit
sie von vielen Nutzern ge-
funden werden können.
Auch wenn das typische
Instagram-Foto nach wie
vor quadratisch ist, kön-
nen seit 2015 auch Quer-
und Hochformate veröf-
fentlicht werden. Über-
haupt ist Instagram eine
Plattform, die sich fortlau-
fend verändert und beob-
achtet werden muss.

Was unterscheidet Instagram neben der starken Fokus-
sierung auf Fotos noch von anderen Plattformen? Mit der
App selbst ist kein Teilen von Beiträgen vorgesehen, auch
kein Verlinken auf Inhalte außerhalb des Netzwerkes, etwa
auf die Website der Bibliothek. Im Mittelpunkt steht nicht
die Informationsweitergabe, wie beispielsweise bei Twitter,
sondern das Wecken von positiven Emotionen. Dies ge-
lingt durch unterhaltsame Beiträge ohne Werbecharakter,
die sich gezielt an bestimmte Zielgruppen richten. Biblio-
theken können sich in die gut vernetzte Buch-Community
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Stadtbibliothek Erlangen 
und Instagram
Warum tummelt sich ausgerechnet eine Stadtbibliothek auf Instagram – 

dem Portal der Essensfotos, kitschigen Sonnenuntergänge und selbstverliebten

Teenager-Selfies? Das sind Vorurteile, ganz klar. Trotzdem mag sich das 

so mancher fragen und dabei ist die Antwort ganz einfach.

Von Marlene Neumann
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auf Instagram einbringen, indem sie Literatur in Form von
Bildern kreativ und inspirierend inszenieren. Tun sie dies
mit ästhetisch anspruchsvollen Ausdrucksweisen, ist ein
Erfolg in Form von hoher Reichweite und Interaktion so-
wie einer Identifizierung der Menschen mit ihrer Biblio-
thek zu erwarten. Umgekehrt ist festzustellen: Werden Bi-
bliotheken den ästhetischen Ansprüchen der Community
nicht gerecht, z. B. durch das ausschließliche Veröffentli-
chen von Bücherregalen oder Veranstaltungsfotos, bleiben
sie außen vor und verspielen damit die Potenziale, die ih-
nen die Plattform bietet.

Instagram-Konzept der Stadtbibliothek Erlangen

Um die eingangs gestellte Frage zu beantworten: Wa-
rum ist die Erlanger Stadtbibliothek neben Facebook, Twit-
ter, YouTube und WhatsApp auch auf Instagram zu fin-
den? Wir nutzen Instagram als ein Mittel zur Kommunika-
tion sowohl mit unseren Bibliotheksnutzern – von denen
einige sogar ihre ausgeliehenen Bücher auf Instagram zei-
gen – als auch mit weiteren bibliotheksaffinen und biblio-
philen Menschen. Durch einen Mix aus ästhetischen Fotos,
dem Erzählen von Geschichten und einem frischen und
authentischen Blick hinter die Kulissen der Bibliothek er-
reichen wir neue Zielgruppen, besonders jüngere Men-
schen. Und das zahlt sich aus: Der Zuspruch in Form von
Likes und Kommentaren ist inzwischen bei Instagram um
ein Vielfaches höher als bei Facebook und Twitter.

Nachdem wir bereits 2011 mit dem Instagram-Account
@stabi_erlangen an den Start gegangen sind, lief er zu-
nächst eher stiefmütterlich nebenher. 2014 übernahm ein
Kollege aus dem Social-Media-Team die Hauptverantwor-
tung – seitdem ging es stetig und steil bergauf. 

Derzeit wird er von einer weiteren Kollegin bei Bedarf
unterstützt, die inhaltliche Ausrichtung beschließen wir im
Team. Dabei legen wir weniger Wert auf Quantität denn
auf Qualität. Ein bis drei Beiträge pro Woche sind dafür
optimal. 

Inhaltlich berichten wir aus dem Alltagsleben in der Bi-
bliothek und dem Bereich „Bücher und Lesen“. Hier bedie-
nen wir verschiedene Reihen, zum Beispiel #bookoutfit,
#bookface und #bookselfie. Der dritte Schwerpunkt ist
„Erlangen und Umgebung“. Außerdem nehmen wir an
Thementagen wie #treppenhausfreitag und #lampenmitt-
woch teil. 

Mit der im Sommer 2015 neu eingeführten Funktion
Instagram Stories können Bilder und Fotos zu einer Art
Slideshow zusammengestellt werden, die 24 Stunden ab-
rufbar ist. Instagram Stories eignen sich gut dafür, von be-
sonderen Ereignissen zu berichten. So konnten unsere
Abonnenten an einer Lesung – von der Vorbereitung am
Morgen bis zum Schlussapplaus am Abend – in Echtzeit
teilnehmen. 

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

Wir freuen uns wie Bolle über 1000 Abonnenten. ??

Vielen lieben Dank euch da draußen!! ♥ Was

wünscht ihr euch für die Zukunft? #instacrew  #team

#webteam  #goodday  #happy  #party  #thankful

#thankyou  #selfie  #selfies  #smile  #instaselfie

#igersgermany  #ig_deutschland  #igerserlangen

#ig_erlangen  #ig_library  #bibliothek  #library  #stabi

#stadtbibliothek  #erlangen  #photooftheday  #insta-

good  #erlangenshots17

Noch ist es ruhig vor der Bibliothek.  Schönen #book-

facefriday  #Bookface  #corpuslibris  #bookfacemaga-

zine  #booklover  #bookworm  #reading  @john-

greenwritesbooks #papertowns  #margosspuren

@hanserliteratur #urban  #coffeetogo  #streetphoto-

graphy  #streetstyle  #girl  #beautiful  #igersgermany

#ig_deutschland  #igerserlangen  #ig_erlangen

#ig_library  #bibliothek  #library  #stabi  #stadtbiblio-

thek  #erlangen  #photooftheday  #instagood  #erlan-

genshots17

Im November 2016 knackten

wir die 1.000-Abonnenten-

Marke.
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Instagram-Ausstellung #ErlangenShots – 
Die schönsten Bilder deiner Stadt

Die lokale Vernetzung auf Instagram erreichte durch die
Aktion #Erlangenshots einen Höhepunkt. Zahlreiche städ-
tische Institutionen – vom Stadtmuseum über den Touris-
musverein bis hin zur Universität – initiierten zusammen
mit der Gruppe @igerserlangen einen Fotowettbewerb.
Ziel war es, die Erlanger auf Instagram zusammenzubrin-
gen und sie zu animieren, ihre Verbundenheit mit der
Stadt in kreativer Weise zu zeigen. Unter dem Hashtag
#erlangenshots konnte jeder seine Sicht auf Erlangen ver-
öffentlichen. Die besten 180 von über 2.500 Bilder wurden
von einer Jury ausgewählt und anschließend in der Stadt-
bibliothek gezeigt. 

Die Ausstellungseröffnung brachte die Community im
realen Raum zusammen. Es entstand ein starkes Wir-Ge-
fühl, nicht nur bei den organisierenden Erlanger Institutio-
nen, sondern auch bei den Fotografen selbst, die es mit

Stolz erfüllte, dass ihr Foto den Weg aus Instagram heraus
in eine Ausstellung geschafft hat. Das begeisterte auch
den Erlanger Oberbürgermeister Dr. Florian Janik, der im
Jahresfilm der Stadtbibliothek zu Wort kommt: „Hier hat
sich die Bibliothek noch mal ganz anders dargestellt und
den Menschen nähergebracht.“ Genau dies wollen wir mit
Instagram erreichen: positive Bilder von der Bibliothek in
den Köpfen der Menschen verankern.

Das tun auch andere Bibliotheken. Um nur einige wenige
zu nennen: Die @bsbmuenchen, @muenchner_stadtbi-
bliothek oder die @stabue_wuerzburg haben ebenfalls
Instagram-Auftritte, die zum Nachmachen inspirieren. Die
Erfahrungen aus Erlangen zeigen: Instagram kann im So-
cial-Media-Kommunikationsmix als Instrument für die äs-
thetische Inszenierung der Bibliothek für eine junge Ziel-
gruppe eingesetzt werden. Der Fokus von Instagram hat
noch einen weiteren Vorteil: Bilder sind in allen Sprachen
lesbar. Insofern bietet Instagram Bibliotheken auch die
Chance, sich über Sprach- und Landesgrenzen hinaus zu
vernetzen.
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Zuletzt waren es die sogenannten Discovery Systeme,
wie z. B. Primo Central von Exlibris, das auch im OPAC der
Bayerischen Staatsbibliothek zum Einsatz kommt, die
schon mit ihrer Bezeichnung als Instrumente zum „Entde-
cken“ einen Paradigmenwechsel im Zugang zu Informa-
tionen beanspruchten. Dokumente, die bislang oftmals
nur über unterschiedliche Systeme und Suchwege für den
Nutzer zugänglich waren, werden hier integriert auffind-
bar: Aufsätze, Bücher, Zeitungen, Zeitschriften, egal ob als
digitale Dokumente oder im Print.

In einem recht fundamentalen Sinn ist aber auch noch
bei den Discovery Systemen etwas ganz beim Alten geblie-
ben: Immer basiert die Suche auf dem Vergleich von Zei-
chenfolgen. So gesehen gab es einen echten Paradigmen-
wechsel, als nicht mehr primär ein Bibliothekar als Mittler
zwischen dem Nutzer und seinem Literaturwunsch stand.
Mit dem Bibliothekar konnte der Nutzer einen echten Dia-
log in menschlicher Sprache führen. Es wird noch eine
Weile dauern, bis Computer zu einem derartig komplexen
Vorgang in der Lage sein werden.

Von der Schriftkultur zur digitalen Kultur

Damit ist aber auch schon ein anderer Paradigmen-
wechsel angesprochen, der bislang in Bibliotheken erst in
Ansätzen mitvollzogen wurde und der beim Blick auf Bi-
bliothekskataloge und Recherchetechnologien eine nicht
unerhebliche Rolle spielt. Lobin1 reklamiert einen solchen
Wandel für den Übergang von der Schriftkultur zur digita-
len Kultur. 

Die Ablösung der Schriftkultur bedeutet aber nicht ein-
fach den Ersatz von etwas Altem – der schriftlichen Infor-
mation – durch etwas vollkommen Anderes. Schreiben
und Lesen spielen immer noch eine kaum zu überschät-

zende Rolle in unserer Gesellschaft, gerade auch das
Schreiben und Lesen am Computer und an mobilen End-
geräten. Lobin macht eindringlich darauf aufmerksam,
dass erst mit dem Hypertext, der Möglichkeit der Verlin-
kung von Textteilen und noch mehr von Texten unterei-
nander, ein neues Lesen entsteht, in dem der Leser nicht
mehr linear einem Text folgt, sondern selbst entscheidet,
welchem Link er folgt und welche Informationen er da-
mit rezipiert.2 Das „Aufbrechen dieser Linearität“3, wie
Dr. Klaus Ceynowa diese Veränderung bezeichnet, hat da-
bei nicht nur die Dimension, dass Textteile und Texte ver-
knüpft werden und ein Springen zwischen diesen Elemen-
ten möglich wird. Vielmehr werden auf diese Weise Texte
auch mit nichttextuellen Elementen wie Bildern, (interakti-
ven) Graphiken, Forschungsdaten, Tabellen usw. verknüpft,
die ihrerseits Information und Wissen vermitteln, aber
eben auf eine andere Weise als linear zu lesende Texte.4

Fragmentierung als Merkmal 
der digitalen Kultur und ihre Konsequenzen

Wichtig scheint mir an der Stelle Folgendes: Wenn wir in
einem solchen vernetzten Wissensraum Texte als eine Art
von Knotenpunkten zwischen einer Vielzahl von diversen
Informationseinheiten betrachten, so sprechen wir nicht
von den Einheiten, die wir z. B. derzeit in unseren Biblio-
thekskatalogen als Werke verzeichnet haben. Ein wesent-
liches Element unserer digitalen Kultur, das mit dem zuvor
Dargestellten einhergeht, scheint mir eine Fragmentierung
zu sein, bei der Information und Wissen in wesentlich klei-
neren Einheiten wahrgenommen und verarbeitet wird, als
das früher der Fall war.5 Viele traditionell größere Textein-
heiten werden entweder gleich in kleineren Teilen verfüg-
bar oder auch situativ „aufgebrochen“, wie Ceynowa dies
ausdrückt,6 und dann in ihren einzelnen Fragmenten rezi-
piert und in neue Zusammenhänge eingebettet.

Gegenüber der durch Fragmentierung und zugleich
durch stärkere Verknüpfung geprägten digitalen Lebens-
welt bleibt auch der inzwischen hybride Korpus aus digita-

Paradigmenwechsel 
bei Recherchesystemen durch Semantik 
und künstliche Intelligenz?
Yewno: ein semantischer Discovery Service im Pilotversuch 

an der Bayerischen Staatsbibliothek

Von Berthold Gillitzer
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len Medien und Printdokumenten einer Bibliothek zu ei-
nem gewissen Ausmaß fremd. Die in den Bibliotheken vor-
handenen Informationen werden nicht in der gleichen
Weise verfügbar, wie es viele Informationen im Web sind,
weil nur die großen Texte, die Bücher und Zeitschriftenar-
tikel als Ganze zugänglich sind, nicht aber direkt die in ih-
nen enthaltenen viel kleinteiligeren Informationen, auf die
es in der vernetzten digitalen Welt ankommt. In diesem
Sinn hat m. E. bislang noch kein Paradigmenwandel vom
Katalogsystem zum Discovery Service stattgefunden.

Semantik als Lösungsansatz – Yewno, ein 
semantischer Discovery Service

Erst wenn Discovery Services semantisch werden, also
wissen, an welcher Stelle es in einem Werk um ein be-
stimmtes Thema geht, können diese Defizite ausgeglichen
werden. Dieser fundamental neue Schritt wird nun mit
dem „semantischen Discovery Service Yewno“ des gleich-
namigen kalifornischen Startup-Unternehmens versucht.7

Yewno hat zwei Grundpfeiler, die den angesprochenen
Paradigmenwechsel markieren. Der erste ist die Extraktion
von Konzepten aus elektronischen Volltexten. Ganz
grundsätzlich gibt es dazu auch an anderer Stelle schon
Ansätze, als Datamining bezeichnet8, die meist auf Onto-
logien, Thesauri oder Wörterbüchern beruhen, einer stati-
schen Datenbasis also, deren Begriffe dann mit computer-
linguistischen Verfahren bestimmten Werken zugeordnet
werden.9 Im Gegensatz dazu basiert Yewno auf linguisti-
scher Analyse der Texte mittels künstlicher Intelligenz und
maschinellem Lernen.10

Yewno arbeitet mit sogenannten Konzepten, die defi-
niert sind als Mengen von Wörtern mit gleicher Bedeu-
tung, gewissermaßen also
reine Bedeutungsentitäten
im Unterschied zu ihren
verbalen Expressionen.
Diese Konzepte haben so
betrachtet Ähnlichkeit mit
klassischen Schlagworten,
denen ja auch unter-
schiedliche Schreibweisen
oder Synonyme zugeord-
net sein können. Anders
als Schlagworte sind sie
aber gerade nicht in einer
Normdatei oder einer Da-
tenbasis vorgegeben. Kon-
zepte werden vielmehr
durch Verfahren der sta-
tistischen Semantik extra-
hiert und bestimmten
Textstellen in digitalen Do-
kumenten, in denen es um

diese Konzepte geht, zugeordnet. Im Gegensatz zu den
bisher bekannten Verfahren kann die Analysemethode von
Yewno nicht mit der Datenbasis veralten. Wird das Verfah-
ren auf Texte über neue Theorien mit entsprechend neuen
Konzepten angewandt, werden diese automatisch Teil des
Konzeptnetzwerks. Auf dieser technischen Basis gewinnt
Yewno nicht nur die Konzepte in den verarbeiteten elek-
tronischen Dokumenten, sondern auch Kenntnisse über
die semantischen Relationen zwischen den Konzepten. In
der Verknüpfung der Konzepte zeigt sich aber nochmals
ein wichtiger Unterschied zu anderen Verfahren, da sich
diese Konzeptbeziehungen nicht hierarchisch darstellen,
sondern gewissermaßen assoziativ, multidimensional ver-
netzt, wobei auch die Stärke der Beziehung zwischen zwei
Konzepten analysiert werden kann.

Von der Suchmaschine zum inferentiellen 
Service

Der zweite Grundpfeiler ist die spezielle Weise, wie
Yewno die Konzepte und ihre Relationen visualisiert. Die
Konzepte werden zwar aus den elektronischen Texten ge-
wonnen, aber die Recherche und ihre Darstellung in einem
semantischen Netz erfolgen zunächst unabhängig davon.
Als Ergebnis der Recherche werden dem Nutzer die Kon-
zepte mit ihren semantischen Eigenschaften direkt visua-
lisiert: Ein gefundenes Konzept wird im Netz mit verknüpf-
ten Konzepten als großer farblich orange markierter Punkt
im Zentrum dargestellt, mit einer Erläuterung des Inhalts.
Alle Konzepte sind mit ihren verknüpften Konzepten, die
wiederum als Punkte dargestellt werden, über Linien ver-
bunden. Die Größe der Punkte gibt dabei Aufschluss darü-
ber, wie stark das Konzept mit dem Ausgangskonzept ver-
bunden ist.

Ein gesuchtes Konzept im

Netz der damit verknüpften

Konzepte mit Erklärung zur

Bedeutung des Konzepts
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Die bekannte Art der thematischen Suche wird damit
grundsätzlich verändert: Es wird nicht eine lange Ergeb-
nisliste primär präsentiert, sondern das gesuchte Thema
vernetzt in seinen vielfältigen sachlichen Bezügen darge-
stellt. Die multidimensionale Vernetzung und die Möglich-
keit, gerade auch gezielt die Verknüpfung zu „weiter ent-
fernten“ Begriffen aufzusuchen, ermöglichen ein deutlich
intuitiveres Navigieren und können zum Entdecken von
Zusammenhängen führen, die dem Nutzer so nicht be-
kannt waren. Eigentlich kann erst ein System mit dieser
Architektur Anspruch auf die Bezeichnung Discovery Ser-
vice erheben. Nach Ruggero Gramatica sollte deshalb die
Anwendung nicht als Suchmaschine betrachtet und be-
zeichnet werden, sondern als schlussfolgernde Anwen-
dung, als „inference engine“11, die komplementär zu tradi-
tionellen Suchmaschinen und Bibliothekskatalogen konzi-
piert ist.

Zu guter Letzt enthält Yewno noch einen mehr oder we-
niger konventionellen Teil, den Weg von den angezeigten
Konzepten zu den damit verknüpften Dokumenten. Über
den Link „show related documents“ werden zunächst Tea-
ser mit den tatsächlich relevanten Textteilen angezeigt,
mit ihnen wird dann auch der Zugang zum ganzen Text
über einen Link zum Anbieter bereitgestellt. Um sicherzu-
stellen, dass es sich wirklich um ein von der Bibliothek li-
zenziertes Dokument handelt, findet ein Abgleich mit den
Lizenzinformationen der jeweiligen Bibliothek statt, z. B.
über deren SFX Knowledgebase.

Pilotbetrieb an der Bayerischen Staatsbibliothek

An der Bayerischen Staatsbibliothek wird die Anwen-
dung den Nutzern zunächst in einem dreimonatigen Beta-
test zur Verfügung gestellt, im Standard, der momentan

vorhanden ist. Durchsucht werden also die elektronischen
Dokumente, die von Yewno bislang indexiert und verarbei-
tet wurden, eine große Menge von wissenschaftlichen
Zeitschriftenartikeln, die im Openaccess vorliegen, aber
auch elektronische Volltexte aus lizenzpflichtigen E-Books
und Zeitschriftenartikeln, für die Yewno eine entsprechen-
de Vereinbarung mit den jeweiligen Verlagen abgeschlos-
sen hat. Eigener Bestand an elektronischen Volltexten der
Bibliotheken z. B. aus Retrodigitalisierungsprojekten kann
von Yewno zusätzlich einbezogen werden. Bislang sind es
allein englischsprachige Dokumente, die von Yewno verar-
beitet wurden und im System angeboten werden können.
Weitere west- und osteuropäische Sprachen sollen aber
folgen. 

Um die Einhaltung des Datenschutzes nach deutschem
Recht zu gewährleisten, aber auch um den externen Zu-
griff auf lizenzierte Dokumente für eingeschriebene Nut-
zer der Bayerischen Staatsbibliothek sicherzustellen, läuft
der Service über den HAN Proxy12 der Bibliothek.

Ziel dieses Beta-Tests ist es, ein erstes Feedback von den
Nutzern über diese neue Form von Recherche, dieses voll-
kommen andere Herangehen an thematische Suche zu be-
kommen. Zugleich ist es notwendig, eine Vorstellung zu
entwickeln, wie diese neue Technologie zukünftig viel-
leicht einmal ein Teil des Standardservice der Bibliothek
werden könnte. 

Anwendungsperspektiven

Abschließend seien für die weitere Entwicklung und die
Perspektiven eines produktiven Einsatzes drei Aspekte er-
wähnt: Oben wurde schon angemerkt, dass Yewno bislang
nur auf englischsprachige Texte Anwendung findet. Für

europäische Bibliotheken
ist damit die Datenbasis zu
schmal, aber letztlich nicht
nur für europäische Bi-
bliotheken. Forschung ist
eigentlich schon immer
international angelegt und
multilingual. Deshalb ist
bei Yewno die Integration
weiterer Sprachen in kon-
kreter Planung. 

Der zweite Aspekt künf-
tiger Weiterentwicklung
ist die Verknüpfung zum
konventionellen Printan-
gebot einer Bibliothek.
Zum einen geht es hier um
den Zugang zu gedruckten
Zeitschriften und Büchern,
zu denen Yewno die paral-

Gezielt können im seman-

tischen Netz Konzepte 

ausgewählt werden, deren

Beziehung zum Ausgangs-

konzept schwächer ist, dafür

aber vielleicht neue und

unerwartete Zusammen-

hänge offenbart.
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lelen digitalen Texte zwar verarbeitet hat, die Bibliothek
aber keine Lizenz besitzt. Zum anderen steht die wichtige
Frage im Raum, wie sich Yewnos Technik auch auf den rei-
nen Printbestand anwenden lässt. Von der Gewinnung von
Volltextdaten allein zur Indexierung und Analyse bis zur
Nutzung vorhandener Sacherschließung ist vieles denkbar.
Aber noch ist das ein Feld kommender Forschung.

Eine letzte Option ist in Yewno schon angelegt: Die
Technik wurde bereits erfolgreich im biomedizinischen Be-
reich eingesetzt und derzeit ist auch ein spezialisierter Ein-
satz im Finanzsektor in Vorbereitung.13 Yewno könnte
auch eines der Tools werden, das Bibliotheken als Partner
von Forschung und Wissenschaft in spezialisierten Berei-
chen z. B. in den Fachinformationsdiensten zum Einsatz
bringen.

Der Ausblick auf Entwicklungsperspektiven zeigt, dass
vermutlich noch ein guter Weg zu gehen ist, bis der Ein-
satz einer „inference engine“ wie Yewno zum Standardser-
vice der Bibliotheken werden wird. Skeptiker können in
Frage stellen, ob sich ein solcher Aufwand lohnen wird. Im
Hinblick auf die eingangs angestellten Überlegungen zum
Paradigmenwechsel von der Schriftkultur zur digitalen
Kultur scheint es für Bibliotheken meines Erachtens eher
angeraten, diese Entwicklung aktiv mitzuverfolgen und
mitzugestalten. Semantische und inferentielle Recherche-
angebote, ob sie nun von Yewno kommen oder eines Tages
auch von anderen Anbietern bereitgestellt werden, mögen
den Bibliotheken nicht alleine in der sich schnell wandeln-
den digitalen Welt die Zukunftsfähigkeit garantieren, aber
sie könnten ein entscheidender Baustein dafür sein.

Fußnoten

1. Vgl. Lobin, Henning, Engelbarts Traum, Frankfurt a.M.
2014, Kap. 4.4 und Kap. 4.5.
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4. Vgl. Ceynowa 2014 S. 54 f.
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Vgl. dazu auch Bonte, A. et al.: „Brillante Erweiterung
des Horizonts: Eine multilinguale semantische Suche
für den SLUB-Katalog“, in: BIS 4, 4 (2011): 210–213.

10. Vgl. dazu Gilson, Tom und Strauch, Katina, „ATG Inter-
views Ruggero Gramatica“, in: Against the Grain,
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Hintergrund von Yewno entstammen einem noch
nicht veröffentlichten Papier von Ruggero Gramatica
und direkter Nachfrage bei Yewno.

11. Vgl. Gilson und Strauch, 2016, S. 66 f.
12. HAN steht für Hidden Automatic Navigator. Dabei

handelt es sich um einen Reverse Proxy Server der Fir-
ma H+H Software GmbH, der den kontrollierten exter-
nen Zugriff auf lizenzierte elektronische Medien er-
möglicht.
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DER AUTOR:

Dr. Berthold Gillitzer ist stellvertretender Leiter der

Abteilung Benutzungsdienste in der Bayerischen

Staatsbibliothek.

FORUM
BENUTZUNG

Werden zwei Konzepte

ausgewählt, wird der

„semantische Raum“ 

zwischen ihnen angezeigt,

mit Themen, die beide

Konzepte verbinden.

017-02-2017-Lay-BFB-3.ATK_02-17-BFB  09.05.17  18:20  Seite 118



BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

FORUM
HISTORISCHE SCHÄTZE

Im Herbst 2016 fand in der Landesbibliothek Coburg die
21. Jahrestagung des Arbeitskreises für die Erfassung, Er-
schließung und Erhaltung historischer Bucheinbände
(AEB) statt. Ein internationales Fachpublikum informierte
sich vom 27. bis 29. Oktober über neue Entwicklungen in
der Einbandforschung. Tagungsraum war der von der Bi-
bliothek genutzte Andromeda-Saal des Coburger Stadt-

schlosses Ehrenburg. Der Dedikationsband 2016 (Coburg)
wurde gestaltet von der Hallenser Buchbinderin und Ein-
bandgestalterin Claudia Richter. Sie wählte eine streng
geometrische Reliefgestaltung für Einband und Schuber,
die durch das hellgrüne Papier, mit dem beide überzogen
sind, besonders gut zur Geltung kommt.

Eröffnet wurde der Kongress nach der Begrüßung durch
den Sprecher des AEB, Andreas Wittenberg (Staatsbiblio-
thek zu Berlin), mit einem Vortrag über die Brückenfunkti-
on der Landesbibliothek Coburg zwischen Bayern und Mit-
teldeutschland und anschließendem Empfang. Im weite-
ren Verlauf hörten die rund 80 Teilnehmer Referate, deren
thematisches Spektrum von Einbänden des Mittelalters bis
zu modernen Einbänden des Buchkünstlers Jan Tschichold
reichte. Den Abschluss bildete der Vortrag von Angelika
Pabel über den Würzburger Buchbinder Sebastian Vierhei-
lig (1762 - 1805). Großen Anklang fanden auch die Work-
shops: Dag Ernst Petersen erläuterte an vor Ort ausge-
wählten Beispielen Technik und Material von Bucheinbän-
den, PD Dr. Stephanie Knöll und Restaurator Wolfgang
Schwahn präsentierten das international hochrangige
Kupferstichkabinett der Kunstsammlungen der Veste Co-
burg, und Birgit Hufnagel führte durch das Staatsarchiv

Coburg. Beendet wurde die Tagung mit einem Besuch der
Veste Coburg als anschauliche Lutherstätte und anschlie-
ßender Exkursion ins thüringische Schleusingen. Dort ver-
mittelte die ehemalige Hennebergische Gymnasialbiblio-
thek im Naturhistorischen Museum Schloss Bertholdsburg
einen anschaulichen Einblick in das vielfältige Büchererbe
des benachbarten Bundeslandes. 

Wie stark auch die historischen Sammlungen der Lan-
desbibliothek Coburg – seit 1973 eine wissenschaftliche
staatliche Bibliothek in Bayern – durch den thüringisch-
ernestinischen Kulturraum geprägt sind, verdeutlichten
Bibliotheksführung, Eröffnungsvortrag und Begleitaus-
stellung. „Coburgs Weg nach Bayern war besonders und
völlig singulär. Geschichte und Bestände der Landesbiblio-
thek spiegeln diese Besonderheit in herausragender Weise
wider. Genau deswegen kommt ihr – auf vertraglich abge-
sicherter Basis – als einziger in Bayern der Name ‚Landes-
bibliothek‘ zu. Der Freistaat Bayern ist stolz auf die Fülle
und die Vielfalt seiner Kulturschätze. Sie sind nicht zuletzt
Ausdruck der mannigfaltigen landsmannschaftlichen Kul-
turen innerhalb des modernen Bayern“, stellte Silvia Pfis-
ter, die Direktorin der Landesbibliothek, in ihrer Begrüßung
fest.

In der aus Anlass der Tagung eröffneten Ausstellung
„‚Herr erhalte mich bei Deinem Wort‘. Dynastie und Kon-
fession auf ernestinischen Fürsteneinbänden“ stehen Bü-
cher im Fokus, die einst im Besitz sächsischer Herzöge wa-
ren. Die Bände hatten im Zuge mehrerer Erbteilungen zwi-
schen 1590 und 1730 ihren Weg von Weimar über Alten-
burg, Gotha und teilweise noch Saalfeld nach Coburg ge-

„Herr, erhalte mich bei Deinem Wort“
Einbandtagung, Ausstellung und Ernestinische Bücher 

in der Landesbibliothek Coburg

Von Silvia Pfister
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nommen. Das war nicht weiter erstaunlich, gehörte doch
das fränkische Coburg von 1353 bis 1918 zum Gebiet der
wettinischen (ab 1485 ernestinischen) Markgrafen von
Meißen, Landgrafen von Thüringen und Kurfürsten von
Sachsen. Die gezeigten Einbände stammen ganz überwie-
gend aus der Werkstatt Lukas Weischners (1550/5-1609) –
gleichermaßen meisterliche Zeugnisse buchbinderischen
Könnens wie dynastisch-konfessioneller Programmatik.
Bei ihnen handelt es sich um komplexe kulturgeschichtli-
che Quellen, die entschlüsselt sein wollen. Einmal zum
Sprechen gebracht, werden sie zum Zeugnis für familiäre
und glaubenspolitische Konflikte und für die Strategien,
diese zu bewältigen. Dann sind sie viel mehr als aufwändig
gestaltete Bücher aus längst vergangenen Zeiten oder Ob-
jekte ehrfurchtsvoller Bibliophilie. Plötzlich werden Ein-
bände zu Erziehungs-, Propaganda- und Kampfmitteln;
dienen der Selbstdarstellung und der Vermittlung von pro-
grammatischen Ansprüchen; waren eher so etwas wie
heute Imagefilme und -broschüren. Insbesondere am Wei-
marer Hof haben Herzog Johann Wilhelm (1530-1573)
und Herzogin Dorothea Susanna (1544-1592) Bücher und
Einbände in diesem Sinn genutzt. In der Auseinanderset-
zung um den Einfluss auf beider Sohn, den jungen Herzog
Friedrich Wilhelm (1562-1602), griff jedoch auch der Ge-
genspieler Kurfürst August von Sachsen (1526-1586) zu
diesem Mittel. 

Entwickelt wurde die Ausstellung in enger Zusammen-
arbeit zwischen der Geschäftsführung des AEB (Matthias
Hageböck, Thomas Klaus Jacob, Angelika Pabel, Andreas
Wittenberg) und der Landesbibliothek Coburg. Dokumen-
tiert ist sie in einer redaktionell von Ninon Suckow betreu-
ten Handreichung. Neben 100 Ausdrucken vor allem für
die Tagungsteilnehmer ist ein PDF auf der Webseite des
AEB verfügbar
http://aeb.staatsbibliothek-berlin.de/dokumente/
BroschuereKomplett_Ausstellung_Coburg_2016.pdf

Die Ausstellung „Herr, erhalte mich bei Deinem Wort“
war bis zum 24. Februar 2017 im Silbersaal der Landesbi-
bliothek Coburg zu sehen. Sie sollte nicht zuletzt einstim-
men auf das 500-jährige Reformationsjubiläum und die
Bayerische Landesausstellung „Ritter, Bauern, Lutheraner“
vom 9. Mai bis 5. November 2017.

DIE AUTORIN:

Dr. Silvia Pfister ist Leiterin der Landesbibliothek 

Coburg.

Innenhof der Bertholdsburg

in Schleusingen,

dem Ziel der Exkursion

Zwei Tagungsteilnehmer

in der Gymnasialbibliothek

in der Schleusinger

Bertholdsburg

Prachtvoller Einband mit

Vergoldung und Lackmalerei

mit einem Porträt Martin

Luthers in der Mitte und den

vier Evangelisten in den

Eckmedaillons (Cas A 1041)
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Am 6. April 1941 überfielen die Truppen Nazi-Deutsch-
lands das Königreich Jugoslawien. Der Einmarsch war von
heftigen Luftangriffen begleitet, bei denen auch die Serbi-
sche Nationalbibliothek in Belgrad mit allen ihren Bestän-
den komplett zerstört wurde. Genau 75 Jahre später reiste
eine Delegation der Bayerischen Staatsbibliothek, beste-
hend aus dem Generaldirektor Dr. Klaus Ceynowa sowie
den beiden Autoren, nach Belgrad. Am folgenden Tag soll-
te ein dunkles Kapitel der Geschichte der Bayerischen
Staatsbibliothek auf gute Weise geschlossen werden: Man
übergab 203 Titel des Belgrader Verlags Geca Kon (Géza
Kohn 1873-1941), die 1943 als NS-Raubgut nach Mün-
chen gelangt waren, an die Serbische Nationalbibliothek.

Die Übergabe

Der seit 2015 amtierende Direktor, der renommierte ser-
bische Schriftsteller Laslo Blaškovi�ć, und seine Mitarbeiter
empfingen die Delegation gemeinsam mit Christian Reiss-
müller, dem Kulturreferenten der Deutschen Botschaft in
Belgrad, und Dr. Matthias Müller-Wieferig, dem Direktor
des Goethe-Instituts. Ort war die 1974 an anderer Stelle
neu errichtete Serbische Nationalbibliothek, zugegen wa-
ren auch Vertreterinnen des Serbischen Kulturministeri-
ums. 

Nach den Statements der Direktoren, die die wechselvol-
le Geschichte beider Bibliotheken insbesondere im 20.
Jahrhundert beleuchteten, schloss sich ein Festvortrag von
Dr. Dore S. Kostić (Institut für Balkanologie der Serbischen
Akademie der Wissenschaften) über den Verlag Geca Kon
an. In beeindruckender Weise legte Kostić die Bedeutung
des aus dem ungarisch-serbischen Grenzgebiet stammen-
den jüdischen Verlegers nicht nur für die serbisch-deut-
schen Beziehungen, sondern für den südosteuropäisch-
westeuropäischen Kulturaustausch insgesamt dar. Anfang
des 20. Jahrhunderts gründete Geca Kon seine internatio-
nal ausgerichtete Verlagsbuchhandlung in Belgrad und
nahm seine Arbeit unmittelbar nach den Zerstörungen
und unbeschreiblichen Verlusten des Ersten Weltkriegs
wieder auf. Er entwickelte sein Geschäft zum größten Ver-
lag des neu entstandenen Jugoslawien; Kon publizierte bis
zu 200 Neuerscheinungen jährlich, 1929 wurde der 2.000.
Titel veröffentlicht. Zugleich stieg er zum größten In- und
Exporteur von Büchern auf. Kon, der seinen Verlag 1934 in
eine Aktiengesellschaft umwandelte, verlegte Schulbü-
cher, Zeitungen und Schöne Literatur ebenso wie serbi-
sche Übersetzungen viel diskutierter und wichtiger west-
europäischer Autoren, etwa von Machiavelli, Sigmund
Freud, Karl Marx, Benedetto Croce. 

Belgrad – München – Belgrad
Übergabe von Werken aus dem Verlag Geca Kon an die Serbische Nationalbibliothek

Von Gudrun Wirtz und Stephan Kellner

Restituierte Bände aus dem

Verlag Geca Kon
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Der Raub

Geca Kon wurde eines der ersten Opfer der Nationalso-
zialisten. Die im Herzen Belgrads gelegene Verlagsbuch-
handlung wurde 1942 „arisiert“. Bei der darauffolgenden
systematischen Plünderung von Kons Auslieferungslager
übernahm Hermann Gerstner (1903-1993), im Zivilberuf
Bibliothekar an der Bayerischen Staatsbibliothek und im
Krieg Leiter der Hauptheeresbücherei Belgrad, eine füh-
rende Rolle. In enger Kooperation mit den Direktoren der
Bayerischen Staatsbibliothek und der Österreichischen
Nationalbibliothek, Rudolf Buttmann und Paul Heigl, or-
ganisierte er den Abtransport von je fünf Exemplaren eines
jeden Titels des Kon-Verlags. Als „Schenkung“ wurden die
Bücher nach Wien versandt und anschließend an insge-
samt fünf Bibliotheken im Deutschen Reich verteilt. Neben
München und Wien erhielten so auch die Bibliotheken in
Berlin, Leipzig und Breslau die geraubten Bücher. Insge-
samt sollten auf diesem Weg 6.000 Werke aus Kons Ver-
lagslager verteilt werden. Die rund 600 nach München
versandten Titel wurden ab 1942 in den Bestand der
Staatsbibliothek eingearbeitet.

Die Suche

Seit 2003 widmet sich die Bayerische Staatsbibliothek
der Aufgabe, nach NS-Raubgut in ihrem Verantwortungs-
bereich zu suchen. Sie ermittelt in ihren Beständen Bücher
und Handschriften, die zwischen 1933 und 1945 von ihren
Eigentümern unter Druck verkauft oder von NS-Organisa-
tionen wie der Geheimen Staatspolizei beschlagnahmt
und weiterverteilt wurden. Sie zeigt eventuelle Funde an,
forscht nach Nachkommen beziehungsweise Nachfolge-
organisationen der Vorbesitzer und gibt das Gefundene
nach Möglichkeit zurück. Grundlage hierfür ist die so ge-
nannte Gemeinsame Erklärung der Bundesregierung, der
Länder und der kommunalen Spitzenverbände von 1999,
in der sie sich zur „Auffindung und zur Rückgabe NS-ver-
folgungsbedingt entzogenen Kulturgutes, insbesondere
aus jüdischem Besitz“, verpflichtet haben. Mehrere Jahre
wurde diese Suche von Kollegen nebenamtlich und mit der
Unterstützung durch engagierte Volunteers betrieben,
doch seit 2013 fördert das Deutsche Zentrum Kulturgut-
verluste Magdeburg (früher: Arbeitsstelle für Provenienz-
forschung, Berlin) die Aktivitäten der Bayerischen Staats-
bibliothek. Mit dieser Hilfe konnte die Aufarbeitung der
zwischen 1933 und 1945 unrechtmäßig in das Haus ge-
langten Bestände zügig abgeschlossen und eine Reihe von
Rückgaben durchgeführt werden. Ein neues, zweijähriges
Projekt ermöglicht es nun, die nach 1945 von den Alliier-
ten vor allem aus der Bibliothek der NS-Ordensburg Sont-
hofen abgegebenen ca. 42.000 Werke systematisch auf
Raubgut zu durchsuchen und damit das Projekt insgesamt
zum Abschluss zu bringen. 

Aufgrund der erhaltenen Transportlisten und wegen der
damals in den Büchern eingetragenen Schenkernummer
„G.n. 17006“ – für den „Kommandierenden Generalbe-
fehlshaber in Serbien“ – war es möglich, diese Bücher
Jahrzehnte später noch eindeutig zu identifizieren. So ge-
lang es, insgesamt noch 203 Titel aus der geraubten Ver-
lagsproduktion Kons an der Staatsbibliothek zu ermitteln.
Der Großteil der damals nach München verbrachten Bü-
cher dürfte jedoch beim Brand der Bayerischen Staatsbi-
bliothek 1943 vernichtet worden sein. 

Für Geca Kon konnten keine noch lebenden Nachkom-
men ermittelt werden; seine gesamte Familie wurde wäh-
rend der deutschen Besatzung ermordet. Daher entschied
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Belgrad nach den deutschen

Luftangriffen 1941
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sich die Bayerische Staatsbibliothek, dem Beispiel der Uni-
versitätsbibliothek Leipzig zu folgen und den Bestand an
die Serbische Nationalbibliothek zu übergeben. Zuvor wur-
den die Bände jedoch digitalisiert, urheberrechtsfreie Wer-
ke stehen über den Bibliothekskatalog der Staatsbibliothek
frei zur Verfügung. Ein kompletter Satz aller Digitalisate
wurde am 7. April 2016 ebenfalls in Belgrad übergeben. 

„Die Bayerische Staatsbibliothek möchte sich mit der Su-
che und öffentlichen Rückgabe von geraubten Büchern
und Handschriften der Verantwortung für ihre Verstri-
ckung in NS-Unrecht stellen. Wir betrachten dies als Teil
der Erinnerungskultur, durch die Opfer des Nationalsozia-
lismus wie Geca Kon vor dem Vergessen bewahrt und die
Nachgeborenen an das Unrecht und die Gewalt gemahnt
werden, die jene erleiden mussten“, erklärte Dr. Klaus Cey-
nowa, Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek.

Die Räumlichkeiten, die Geca Kon mit seiner Buchhand-
lung 1901 auf der Knez Mihajlova im Zentrum Belgrads
bezog, sind heute Teil der Buchhandlung Prosveta, eine
Gedenktafel erinnert an Geca Kon. Seit Jahren ist in der
Diskussion, einen Gedenkraum für den großen Verleger
einzurichten. Kons Biograph Velimir Starcević, der in der
Buchhandlung heute noch arbeitet, setzt sich hierfür ein,
jedoch scheint derzeit die weitere Existenz von Prosveta
nicht gesichert. Die Bayerische Staatsbibliothek würde das
Vorhaben gerne unterstützen. Darüber hinaus planen die
Serbische Nationalbibliothek und die Bayerische Staatsbi-
bliothek künftig eine engere Kooperation, die über die bis-
lang über Jahrzehnte intensiv gepflegte Zusammenarbeit
auf der Ebene des Bucherwerbs hinausgehend sich auf Di-
gitalisierungsvorhaben wie auf Restaurierung und Be-
standserhaltung und gemeinsame Tagungen erstrecken
wird. 
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DIE AUTOREN:

Dr. Gudrun Wirtz ist Leiterin der Osteuropaabteilung. 

Dr. Stephan Kellner leitet das Referat Bavarica 

der Bayerischen Staatsbibliothek

v. l. n. r.: Dr. Stephan Kellner,

Dr. Klaus Ceynowa, Laslo

Blasković, Dr. Gudrun Wirtzˇ
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Zur Vorbereitung eines EU Erasmus+ Best-Practice Pro-
jekts1 über bestehende und zukünftige digitale Kommuni-
kationsstrategien in der öffentlichen Erwachsenenbildung
waren im November 2016 zwei Mitarbeiterinnen des Bil-
dungscampus der Stadt Nürnberg zu einem Job Shado-
wing Programm2 in die spanische Stadt Córdoba gereist.
Auf der Agenda stand, erste Eindrücke über die Einrichtun-
gen der Erwachsenenbildung und des Bibliothekswesens
zu sammeln und Kooperationspartner für ein Folgeprojekt
zu generieren. Nachfolgend werden vor allem die Eindrü-
cke zum öffentlichen Bibliothekswesen in Córdoba aufge-
zeigt. 

Städtepartnerschaft Nürnberg-Córdoba: Hilfrei-
che Unterstützung durch Partnerschaftsverein

Nürnberg und Córdoba haben eine große Vergangen-
heit: Nürnberg stieg im Mittelalter zu einer der bedeu-
tendsten kulturellen Zentren der Renaissance nördlich der
Alpen auf. Córdoba war im 10. Jahrhundert die größte
Stadt Europas, in der Muslime, Juden und Christen fried-
lich miteinander lebten. Die bestehende intakte Städte-
partnerschaft zwischen der drittgrößten Stadt Andalu-
siens und Nürnberg war ein guter Ausgangspunkt für das
Projekt. Die Städtepartnerschaft wurde 2010 gegründet,

um u. a. in den Bereichen Bildung und Kultur einen Beitrag
zur Annäherung, Verständigung und Frieden in Europa so-
wie zum Abbau von Vorurteilen und Rassismus, Intoleranz
und Fremdenfeindlichkeit zu leisten. Auch beruflich-fach-
liche Kooperationsprojekte sind Bestandteile der inter-
kommunalen Partnerschaftsarbeit, die vor allem auch
durch den Partnerschaftsverein Conoris3 geleistet wird.
Juan Gregorio Ramírez vom Centro Cívico Norte in Córdo-
ba öffnete alle Türen für den Erfahrungsaustausch und be-
gleitete die Mitarbeiterinnen des Bildungscampus zu den
Einrichtungen. Es fanden u. a. Hospitationen mit dem Ay-
untamiento de Córdoba, insbesondere der städtischen Bi-
bliothek, dem Consejo del Distrito Zona Norte und dem
Consejo del Distrito Zona Sud statt. 

Fast wie zu Hause: Bekannte Strukturen - von
der Schönen Literatur bis zum Comicarchiv

Während die öffentliche Erwachsenenbildung in Spa-
nien im Vergleich zu Deutschland sehr unterschiedlich or-
ganisiert und nicht mit dem deutschen Volkshochschul-
wesen vergleichbar ist, stießen die Nürnberger Mitarbeite-
rinnen im spanischen Bibliothekswesen auf sehr bekannte
Strukturen und Prozesse.

Die Biblioteca Central, die auf einem renovierten Kaser-
nengelände untergebracht ist, kann mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln gut erreicht werden. Sie verfügt über 12 de-
zentrale Bibliotheken. Die Bibliothek weist eine ähnliche
Gliederung wie in Nürnberg auf: Schöne Literatur, Kinder-
und Jugendbibliothek, eine Musikbibliothek, Sachbiblio-
theken, historische Bibliothek und eine digitale Bibliothek.
Selbst über eine eigene Comicsammlung verfügt Córdoba.

Über 500.000 Besucherinnen und Besucher kommen je-
des Jahr in die öffentlichen Bibliotheken zum Lesen und
Arbeiten. Der Bibliotheksbestand umfasst über 100.000
Bücher sowie 15.000 Filme und Disks, die kostenlos an die
Bürgerinnen und Bürger verliehen werden. Ähnlich wie in
Nürnberg hat die Bibliothek in Córdoba eine wertvolle his-
torisch-wissenschaftliche Sammlung in ihrem Bestand.
Sukzessive geht man dazu über, die wertvollen Bestände –
soweit es das Budget zulässt – zu digitalisieren und über
das Netz den Nutzern kostenlos zur Verfügung zu stellen.
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Kommunale Bibliotheken:
fast wie zu Hause, aber doch anders
Impressionen eines Erasmus+ Job Shadowing in Spanien 

Von Rita Kamm-Schuberth und Sonja Fischer

Besuch bei der Bibliotheca

Central, Rita Kamm-

Schuberth, Rafael Ruiz Perez,

Sonja Fischer (v. l. n. r.)
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Spanien im Vorteil: 
Ein Bibliotheksgesetz regelt die Leseförderung

Im Gegensatz zu Deutschland wurde 2007 in Spanien
ein nationales Gesetz zur Buch-, Lektüre- und Bibliotheks-
politik kodifiziert und erlassen, um der Bevölkerung den
Zugang zu Information und Wissen zu ermöglichen und
die Chancengleichheit sowie Teilhabe herzustellen. Euro-
paweit verfügen über zwei Drittel aller 27 EU-Länder über
ein Bibliotheksgesetz.4 Bibliotheksgesetze sind keine Ga-
rantie, bei Budgetkürzungen verschont zu werden, aber
doch Ausdruck politischen Willens, Bibliotheksdienstleis-
tungen der Bevölkerung als verpflichtende Aufgabe im
Sinne öffentlicher Daseinsvorsorge anzubieten und Min-
deststandards zu setzen. 

Die Leseförderung wird kraft Gesetzgebung in Spanien
als öffentliche Pflichtaufgabe an die Bibliotheken dele-
giert. „Die Bibliotheken sollen laut diesem Gesetz aktiv für
die Implementierung der Leseförderung in der Gesell-
schaft sorgen, beispielsweise durch die Schulung der Be-
völkerung in der Bibliotheksbenutzung. Alle Aktionen zur
Leseförderung werden finanziell gemeinsam, mittels ent-
sprechender Abkommen von den zentralen und regionalen
Verwaltungen, von den Kommunen und ggf. von anderen
privaten und öffentlichen Institutionen getragen.“5 

Sowohl in der Zentralbibliothek als auch in den Stadt-
teilbibliotheken werden ähnlich wie in Nürnberg umfang-
reiche Maßnahmen zur Leseförderung durchgeführt, an-

gefangen von Führungen durch die Bibliotheken in Koope-
ration mit den Schulen und Kindergärten, sowie Autoren-
lesungen, Literaturkreise, Buchempfehlungen, Ausstellun-
gen o. ä.

Aufenthaltsort Bibliothek: Der Lesesaal hat 
längere Öffnungszeiten als die Bibliothek

Bereits im Jahr 1989 gab es in Spanien einen Erlass und
eine nationale Rechtsvorschrift, wonach Kommunen und
Gemeinden mit mehr als 5.000 Einwohnern eine öffentli-
che Bibliothek bereitstellen müssen. Es verwundert daher
nicht, dass öffentliche Bibliotheken in Spanien die am
meisten verbreitete kulturelle Dienstleistung sind.6 Ähnlich
wie in Nürnberg sind die Bibliotheken ein wichtiger Zu-
gangsknoten und Lernort in der Bildungslandschaft.

Die Bibliothek mit ihrer Vielzahl an Arbeitsplätzen ist
auch in Córdoba ein wichtiger Aufenthaltsort, an dem
man sich trifft, arbeitet und die Freizeit verbringt. Über
345 Arbeitsplätze verfügt die zentrale Stadtbibliothek bei
freiem WLAN. Der Lesesaal mit 112 Arbeitsplätzen ist täg-
lich zwischen 9 und 21 Uhr eine Stunde länger geöffnet als
die Bibliothek selbst, wo der Publikumsverkehr erst um 10
Uhr startet. Kaum ein Lese- und Arbeitsplatz bleibt frei.
Auch stehen für Veranstaltungen zwei flexibel zu gestal-
tende Räume für 40 oder 120 Personen zur Verfügung, die
rege genutzt werden.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

Die Arbeitsplätze in der

Biblioteca Central sind

immer gut belegt.
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trierten neu angekommenen Zuwanderer. Infolge von
kommunalen Sparmaßnahmen soll 2017 wieder eine Ge-
bühr zur Erstausleihe eingeführt werden.

Dezentrale Bibliotheken: 
Kurze Beine – kurze Wege

Während des Aufenthalts konnten die beiden Mitarbei-
terinnen auch zwei dezentrale Bibliotheken in Stadtteil-
zentren besuchen. Ähnlich wie im Nürnberger südpunkt
verfügt das Centro Norte neben einem Bürgeramt und öf-
fentlicher Erwachsenenbildung über eine hochfrequen-
tierte Stadtteilbibliothek mit Computerarbeitsplätzen,
Ausstellungsflächen und freiem WLAN. Sie ist mit 480 m²
Fläche die größte Stadtteilbibliothek Córdobas.

Die Nahversorgung der Bevölkerung mit Bibliotheks-
dienstleistungen ist in Spanien gesetzlich geregelt. Im Sin-
ne der Leseförderung sollen auf kurzem Wege vor allem
Kinder erreicht werden. Das Centro Sud ist ein eigenver-
waltetes Kulturzentrum im ärmeren Teil der Stadt, das
2013 in einem alten Schulgebäude durch Freiwillige und
Arbeitslose gegründet wurde. Das Zentrum versteht sich
als ein „espacio liberado de todas para todas“. Frei nach
dem Zitat aus der Dreigroschenoper von Bertolt Brecht
„Erst das Fressen und dann die Moral“ werden mit einem
kostenlosen Mittagessen Bedürftige ins Haus geholt, die
gleichzeitig die Möglichkeit haben, sich über Hausaufga-
benbetreuung, Weiterbildungs- und Bibliotheksangebote
niedrigschwelligen Zugang zu Bildung und Wissen zu ver-
schaffen.

Córdoba: Kostenlose Erstausleihe kraft Gesetz

In Córdoba werden wie in allen Bibliotheken Spaniens
keine Gebühren für die Ausleihe erhoben, lediglich für ex-
tra Dienstleistungen wie Kopien etc. Die Gebührensysteme
in Nürnberg und Córdoba sind dabei durchaus noch ver-
gleichbar. Das Nürnberger Gebührenmodell, das erst zum
1. März 2013 eingeführt wurde, sieht eine kostenfreie

Erstausleihe der Medien vor. Dies hat unter bildungspoliti-
schen Aspekten eine enorme Bedeutung. Es ermöglicht
den o. g. geforderten freien und kostenlosen Zugang zu
Wissen und Information und damit zu Bildung. Die Stadt-
bibliothek leistet hierdurch einen wichtigen und aktiven
Beitrag zu Integration und inklusiver Bildung, insbesonde-
re vor dem Hintergrund der aktuellen Zuwanderungspro-
blematik. Die Nürnberger Stadtbibliothek erreicht mit ih-
ren Angeboten ca. zehn Prozent der in Nürnberg regis-
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Blick in die Kinderbibliothek
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Comicangebot
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Fußnoten

Vgl. http://www.erasmusplus.de/1.
Beim Job Shadowing beobachtet eine Person eine an-2.
dere bei der Arbeit, vgl. auch www.bildung.erasmus
plus.at/.../fuer-fachkraefte_in_der_beruflichen_bil
dung/
Vgl: www.centro-espanol.com/cordoba/01coaktual.3.
htm
Barbara Schleihagen, Bibliotheksgesetze in Europa,4.
Mittel politischer Steuerung und Gestaltung, Bücherei-
perspektiven 02/09, S. 17. 
Länderlexikon Spanien, Studentisches Projekt: Weiter-5.
entwicklung des Informationsangebots im Bereich „Bi-
bliotheksarbeit weltweit“ des Bibliotheksportals im
SS2011 – WS 2011/12 an der HTWK Leipzig im Studi-
engang, betreut von Prof. Dr. Gerhard Hacker, Teilneh-
mende Studierende: Anika Geyer, Carolin Ludwig, Chris
Rohde, Michael Brickel und Martin Bauschmann.
Natalio Delgado Raack, Das Bibliothekssystem in Spa-6.
nien, Best-Practices-Recherche, Humboldt-Universität
zu Berlin, Institut für Bibliotheks- und Informations-
wissenschaft, Berlin 2007.

Fazit

In Córdoba trafen die Mitarbeiterinnen des Bildungs-
campus Nürnberg auf Offenheit und Interesse an Koope-
rationen. Es konnten viele Ansprechpartner generiert wer-
den, die Lust und Freude auf ein Mehr an europäischem
Austausch signalisierten. Alles in allem waren es gewinn-
bringende Erfahrungen, die durch das Erasmus+ Projekt
der EU möglich wurden.
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DIE AUTORINNEN:

Rita Kamm-Schuberth leitet seit 2012 den Bereich Marketing 

und Öffentlichkeitsarbeit am Bildungscampus der Stadt Nürnberg.

Sonja Fischer ist Mitarbeiterin im Bereich Marketing und Öffentlichkeitsarbeit

am Bildungscampus der Stadt Nürnberg.

Büchertisch

zum Spanischen Bürgerkrieg
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Der folgende Beitrag1 ist die gekürzte Fassung eines viel
beachteten Vortrags, den Dr. Klaus Haller2 im Februar 2008
hielt. Anlass bot die Präsentation des rehistorisierten Trep-
penhauses als Auftakt eines Veranstaltungsreigens zum
450-jährigen Gründungsjubiläum der Bibliothek.3 Der Text
wird von der Herausgeberin mit Anmerkungen, diesem
Vorspann und einer abschließenden Passage ergänzt. 

Die Besonderheit des Treppenhauses der Baye-
rischen Staatsbibliothek

Der Bibliotheksbau an der Ludwigstraße war der erste ei-
gene Bau einer größeren Bibliothek in Deutschland. Bis
dahin waren Bibliotheken (…) in andere Gebäude inte-
griert. (…) In München war die Hofbibliothek (…) seit 1784
im ehemaligen Jesuitenkolleg in der Neuhauser Gasse un-
tergebracht.

Durch die Säkularisation wuchs der Bestand auf das
Sechsfache. (…) So war es nicht verwunderlich, dass gera-
de in München der erste große Bibliotheksbau entstand.
Der Hauptzugang zur Bibliothek war eine besonders
prächtig ausgestattete Treppe, die (…) auf die Bedeutung
des Gebäudes und den königlichen Bauherrn hinweisen
sollte. In München kam hinzu, dass im Erdgeschoss das Ar-
chiv unterzubringen war. Der Treppe kam somit die Bedeu-
tung zu, vom gemeinsamen Vestibül hinauf zur Bibliothek
zu führen. Auch (…) heute (…) wird die Treppe als der ei-
gentliche Zugang zur Bibliothek empfunden.

König Ludwig I. beauftragt Gärtner mit dem
Bau der Bibliothek 

Im Juni 1827 war Friedrich von Gärtner mit Ludwig I. auf
Italienreise und erhielt dort den ersten ersehnten Bauauf-
trag. (…) Und schon zwei Monate später schrieb er an sei-

„… nur der Schönheit wegen“
Die Geschichte des Prachttreppenhauses der Bayerischen Staatsbibliothek

Von Klaus Haller, herausgegeben von Annemarie Kaindl

Farblich neu gefasstes

Treppenhaus 2008
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nen Freund Johann Martin von Wagner: „Der Plan, der Hof,
die Treppe und einige dergleichen Gegenstände glaube ich
ziemlich gelungen (…).4 Die Treppe gehörte also von An-
fang an zu Gärtners Plan. – Es war die Zeit des Klassizis-
mus: Jetzt ließ man sich eher von der Architektur der Re-
naissance inspirieren. (…)

Ursprünglich sollte die Bibliothek an der Südseite des
Königsplatzes als Gegenstück zur Glyptothek errichtet
werden. Auf einem Plan ist bereits deutlich zu erkennen,
welchen Wert Gärtner auf die Treppe legte. Im Februar
1831 schrieb Gärtner an seinen Freund: „Den Plan zur Bi-
bliothek hat der König nach 100facher Umgestaltung ge-
nehmigt (…), indem er mir auf die Schultern klopfend zu-
rief: Gärtner, das kann das großartigste Gebäude in Mün-
chen werden. (…) Für die Haupttreppe stehe ich gut, daß es
die pompöseste wird, die wenigstens in Deutschland exis-
tiert. Diese gefällt mir selbst.“5

Für den Neubau an der Ludwigstraße entwickelte Gärt-
ner das Treppenhaus zum repräsentativen Hauptraum des
Gebäudes weiter. Es dauerte aber noch fünf Jahre bis der
endgültige Platz für den Neubau in der Ludwigstraße ge-
funden war und 1832 der Grundstein gelegt werden konn-
te. Im Oktober 1837 waren der West-, Nord- und Südflügel
fertig. (…) Am 25. Oktober 1837 äußerte sich der Biblio-
theksdirektor Phillip von Lichtenthaler sehr kritisch darü-
ber, wie das Gebäude am besten weitergebaut werden
sollte: „[…] Aufs nachdrücklichste aber muß er sich gegen
den. (…) Plan erklären, den ganzen mittleren Flügel bloß
zur Treppe zu verwenden […] Dann soll ein ganzer Flügel
(…) mit einem Kostenaufwand von beynahe 300.000 Gul-
den erbaut werden, der in beiden Etagen nichts enthielte,
als – eine Treppe? – Hieße das nicht Geld und Raum auf
die allerunverantwortlichste Weise verschwenden? Ist eine
Treppe nicht ein bloßes Mittel zum Zwecke? (…)“6

Schließlich hat sich der Architekt mit der Treppe aber
durchgesetzt. Der Mitteltrakt konnte noch 1839 errichtet
werden. Der Bau schritt planmäßig voran. (…) Am 25. Juli
1843 standen die 550.000 Drucke und Handschriften
wohlgeordnet im neuen Bibliotheksbau. (…) König Ludwig
I. behielt sich das Betreten der Treppe vor; letztlich wurde
wegen der Treppe sogar die offizielle Eröffnung verzögert.
Am 13. Januar 1844 äußert sich Johann Andreas Schmeller
im Tagebuch über die Eröffnung der Bibliothek: „Während
ich October [1843] über Hals und Kopf das Schriftchen
über die Bibliothek fertig zu bringen suchte, um es zur ver-
muthlichen Eröffnung (…) bereit zu haben, hat der Di-
rector diese Eröffnung noch jetzt nicht förmlich statt ha-
ben lassen. […] Ein Haupthinderniß war die Prachttreppe,
denn da sie, auf eine Äußerung S(eine)r M(ajestä)t nicht
gebraucht werden, sondern nur der Schönheit wegen da
seyn soll, muß ein eigener Mann beständig im Vestibulum
aufpassen, um die Eingehenden von ihr abzuhalten und
durch den Hof auf eine der Hintertreppen zu weisen.“7

Die Auswahl der Medaillons in den Galerien 

Zu den Medaillons in den Galerien gibt es mehrere Brie-
fe, in denen sich Lichtenthaler und Gärtner einvernehm-
lich absprechen. (…) Am 30. Mai 1842 schlägt Gärtner dem
in Rom weilenden König, wie mit Lichtenthaler bespro-
chen, die Auswahl der Medaillons vor.8 (…) In der kunsthis-
torischen Literatur hat man sich stets nur auf den Brief an
den König bezogen, ohne die tatsächliche Ausführung zu
überprüfen. (…) Schließlich sind es folgende Wissen-
schaftler, Dichter und Gelehrte geworden: [Nordseite]:
Plato – Herodot – Virgil – Tacitus – Dante – Kopernikus –
Tycho Brahe – Luis de Camoëns – Newton, [Südseite]:
Shakespeare – Galilei – Kepler – Calderón de la Barca –
Corneille – Linné, Johannes von Müller, Goethe und Schil-
ler. (…) 

Die Malereien im Gewölbe 

Die Decke des Gewölbes wurde von Friedrich Christoph
Nilson9 im „pompejanischen Stil“ ausgemalt. Auf allen Ab-
bildungen des Treppenhauses sind die Gewölbemalereien
aber nur teilweise erkennbar. Auch die Fotos, die nach dem
ersten Bombenangriff im März 1943 entstanden sind, zei-
gen nur einen Teil der Malereien. Die Gewölbe der Galerien
waren ausschließlich ornamental ausgemalt. (…)

Diese Bemalung wiederholte sich jeweils nach zwei Bö-
gen. Das Gewölbe über der Treppe war in der Mitte eben-
falls mit ornamentalen Motiven ausgeschmückt. Die Form
wurde abwechselnd durch einen Kreis und ein Quadrat be-
stimmt. (…) Figürliche Darstellungen befanden sich nur an
den Seiten: Hier wechseln sich jeweils zwei männliche Ge-
stalten und zwei Putten ab. (…)

Blick auf die Nordgalerie, 

um 1940
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An der Westseite waren (…) in einem Halbkreis drei Frau-
engestalten zu sehen, die ganz allgemein die Wissenschaf-
ten symbolisieren. Die sieben Sterne in der Gloriole der
mittleren Gestalt deuten auf die sieben freien Künste hin
(…).

Am ersten Bogen an der Südseite wurden auf Anord-
nung des Königs der Architekt Friedrich von Gärtner und
der Bibliotheksdirektor Philipp von Lichtenthaler darge-
stellt, jeder mit einem charakteristischen Attribut.

Die Zerstörung im Zweiten Weltkrieg

Das im Jahr 1843 fertiggestellte Treppenhaus wurde
nach genau hundert Jahren im Zweiten Weltkrieg zerstört.
(…) Beim (…) Angriff (…) vom 9. auf den 10. März 1943 traf
es die Bibliothek zum ersten Mal und, was die Bücherver-
luste betrifft, am schwersten. Beim zweiten Angriff in der
Nacht vom 2. auf den 3. Oktober 1943 sind die Bücher-
schäden geringer (…), allerdings haben sich der Putz und
die Malereien am Gewölbe durch das Wasser der Feuer-
wehr bereits abgelöst. (…) Der Bibliotheksbau war (bei
Kriegsende) zu 85 Prozent zerstört. (…) 

Die teilweise Wiederherstellung im Jahr 2007

Während beim Wiederaufbau die Fassade an der Lud-
wigstraße historisch getreu erhalten wurde, geschah dies
bei der Treppe nicht in dem möglichen Umfang. Die Ein-
gangswand zur Bibliothek wurde um zwei Fensterachsen
(…) nach Osten verschoben, das Portal samt Widmungsin-
schrift entfernt. Dadurch ergaben sich zwei weitere Fens-
terachsen. (…). Auch die Medaillons in den Galerien wur-
den als letzte ornamentale Reste abgenommen.

Nach Errichtung des Anbaus im Osten im Jahr 1966 ist

der Durchgang zum Allgemeinen Lesesaal bereits von un-
ten zu erkennen. Der Blick weitet sich beim Hinaufsteigen
immer mehr in den Vorraum, für den sich die Bezeichnung
„Marmorsaal“ eingebürgert hat. (…) Von dem einst emp-
fundenen Aufstieg „aus Dumpfheit und Schwere in befrei-
te, heitere, durchlichtete Weiträumigkeit“ ist nichts übrig-
geblieben.10 Das Treppenhaus ist aber wie früher ein „Stim-
mungsträger“. (…) Das Treppenhaus ist durch die Neuge-
staltung ein freundlicher Ort geworden, in dem man (…)
vielleicht (…) auch vor der Glastür stehen bleibt und auf
die vier zusätzlichen Medaillons schaut, die auf Bestands-
vielfalt der Bibliothek hinweisen. Es sind die Pergament-
rolle, das Buch, das Notenblatt als Vertreter für die Son-
derbestände und die Buchstaben „BSB“ in binärer Schreib-
weise als Hinweis auf die elektronischen Dokumente.

Nach alter Tradition stand über dem Eingang der Hofbi-
bliothek stets eine Inschrift, die auf den Zweck der Biblio-
thek hinwies. (…) Die Inschrift für das Bibliotheksgebäude
in der Ludwigstraße hat (…) Lichtenthaler formuliert. (…):
„Auf Anordnung und unter der Schirmherrschaft Ludwigs I.,
Königs von Bayern, und mit Zustimmung beider Kammern
des Reiches siehst Du dieses Gebäude begründet, um die
Schätze der Wissenschaften und der Freien Künste zu be-
wahren, zu vermehren und öffentlich nutzbar zu machen.“
(…)

Die farbliche Neugestaltung der heute 22 Fensterbögen,
der östlichen11 und westlichen12 Schildwand samt Inschrift

in Anlehnung an das
gärtnersche Original,
die Erneuerung der In-
schrift sowie die Res-
taurierung der Porträt-
medaillons konnten

2007 und 2012 dank großzügiger Spenden aus dem Kreis
der Förderer und Freunde der Bayerischen Staatsbibliothek
realisiert werden. Damit war die Rehistorisierung des Trep-
penhauses, dessen Deckengewölbe fürs Erste nüchtern
weiß bleibt, abgeschlossen. Wegen ihrer identitätsstiften-
den Wirkung kann man seither wieder von einem „Pracht-
treppenhaus“13 sprechen.

FORUM
BIBLIOTHEKSBAU

Fresko an der Westwand zum

Fürstensaal: Drei Frauen-

gestalten als Symbol für die

Einheit der Wissenschaften

Eingestürztes Gewölbe, 1946
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Fußnoten

Kursiv gedruckten Passagen sowie Auslassungen und1.
Ergänzungen in ( ) sind von Annemarie Kaindl, Anmer-
kungen von Klaus Haller sind in [ ] gekennzeichnet.
Rolf GRIEBEL: In memoriam Dr. Klaus Haller, in: Biblio-2.
theksforum Bayern N.F. 6 (2012), S. 134–135.
Klaus HALLER: „Nur der Schönheit wegen“. Die Ge-3.
schichte des Prachttreppenhauses der Bayerischen
Staatsbibliothek, in: BSB-Hausmitteilungen Nr. 108,
März 2008, S. 18–23. 
Friedrich von Gärtner an Johann Martin von Wagner,4.
München, 22.07.1827, abgedruckt bei Winfried NER-
DINGER (Hrsg.): Friedrich von Gärtner. Ein Architekten-
leben 1791–1847 mit den Briefen an Johann Martin
von Wagner. Katalog zur Ausstellung im Stadtmuseum
München, 09.10.1992–10.01.1993 (Ausstellungskata-
loge der Architektursammlung der Technischen Uni-
versität München und des Münchner Stadtmuseums
8), München 1992, S. 307.
Friedrich von Gärtner an Johann Martin von Wagner,5.
München 15.02.1831, in: NERDINGER (Hrsg.): Friedrich
von Gärtner (wie Anm. 4), S. 316.
Memorandum Philipp Lichtenthalers „Einige Bemerk-6.
jungen über die Erbauung der neuen Bibliothek in der
Ludwigstraße“, BayHSTA, Hof- und Staatsbibliothek,
vorläufige Nr. 3

Johann Andreas SCHMELLER: Tagebücher 1801–1852,7.
hrsg. von Paul Ruf, Bd. 2 (Schriftenreihe zur Bayeri-
schen Landesgeschichte 48), München 1954, S. 365f.
Bericht Gärtners an Ludwig I. über die erwähnten Re-8.
liefs mit eigenhändigem Signat des Königs vom
07.07.1842, Architekturmuseum der TU, gaer_f-
195_1000, Bibliothek, Manuskripte M II., Nr. 935.
Hyacinth HOLLAND: „Nilson, Christoph Friedrich“, in:9.
Allgemeine Deutsche Biographie 23 (1886), S. 700.
Allerdings verbirgt sich dahinter auch eine aufkläreri-10.
sche Idee: Klaus EGGERT: Friedrich von Gärtner. Der
Baumeister König Ludwigs I. (Neue Schriftenreihe des
Stadtarchivs München 15), München 1963, S. 73.
Manfred HANK: Annäherung an ein verlorenes Ideal.11.
Die Restaurierung des Treppenhauses der Bayerischen
Staatsbibliothek, in: Bibliotheksmagazin. Mitteilungen
aus den Staatsbibliotheken Berlin und München 2008,
1, S. 44–49.
Einweihung Westwand in: Bibliotheksmagazin. Mittei-12.
lungen aus den Staatsbibliotheken Berlin und München
2013, 1, S. 80f.
Erstmals so bezeichnet, dort mit despektierlichem Un-13.
terton: SCHMELLER: Tagebücher (wie Anm. 7), S. 339,
340 und 366.
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DIE AUTOREN:

Dr. Klaus Haller (1939-2011), im Bibliotheksdienst 1970 bis 2004, langjähriger

Leiter der Katalogabteilung, zuletzt einer der beiden Hauptabteilungsleiter der

Organisationseinheit Erwerbung und Erschließung, befasste sich intensiv mit

der Geschichte der Bayerischen Staatsbibliothek.

Annemarie Kaindl ist Mitarbeiterin der Bayerischen Staatsbibliothek, Abteilung

Handschriften und Alte Drucke. Thema ihrer Masterarbeit war die Bauge-

schichte der Bayerischen Staatsbibliothek.

Gewölbefresko von Friedrich

Christoph Nilson 1842/43:

Putten mit Urkunde und

Chronik sowie Globus als

Hinweis auf Geschichts-

schreibung und Geographie
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Oberstdorf (knapp 10.000 Einwohner, Landkreis Oberall-
gäu) lebt unter anderem vom Wander- und Skitourismus.
Der Ort ist überregional durch die jährliche Vierschanzen-
tournee bekannt. Viele Jahre war die Bibliothek im Souter-

rain des Oberstdorf Hauses am Prinzregenten-Platz unter-
gebracht. Der zentralen Lage standen jedoch fehlender re-
gelmäßiger Medienetat und geringe Öffnungszeiten ge-
genüber. Es reiften Überlegungen heran, die öffentliche
Bibliothek mit der Schulbibliothek des örtlichen Gertrud-
von-le-Fort-Gymnasiums zusammenzulegen. Die Vorteile:
eine Erweiterung der Öffnungszeiten, ein angemessener
jährlicher Medienetat, ein aktueller und attraktiver Me-
dienbestand und die unkomplizierte Nutzung durch die
Schüler des Gymnasiums. 

In den hellen, modernen Räumen des generalsanierten
Gymnasiums bietet seit Oktober 2015 die neue OBERST-
DORF BIBLIOTHEK derzeit rund 11.000 Medieneinheiten
an, und das an vier Tagen in der Woche. Sie befindet sich
im ersten Obergeschoss der Schule und ist barrierefrei
über einen Aufzug erreichbar. Die öffentliche Bücherei hat
sowohl von der Straße als auch vom Parkplatz aus gut
sichtbar einen eigenen Zugang. Links neben dem Eingang
zur Bibliothek befindet sich der Kinderbereich mit einem

Blick auf das grandiose Oberstdorfer Bergpanorama.
Rechts sind AV-Medien, Romane und Ratgeber unterge-
bracht. Über eine Treppe und ebenso mit dem Aufzug er-
reicht man die Galerie, die den Medien der Schulbücherei

zur Verfügung steht. An
die Galerie ist ein Arbeits-
raum mit technischer Aus-
stattung wie Beamer und
Leinwand für die Schule
angeschlossen.

Mit dem Umzug in die
Schule und der Zusam-
menlegung der beiden Bi-
bliotheken ist ein Anfang
gemacht. Der Bestand der
öffentlichen Bücherei ist
neu und attraktiv und
wurde mit Unterstützung
der ekz. bibliotheksservice
GmbH aufgebaut. 

Die eingeführte Bib-
liothekssoftware und die
verwendete Klartextsyste-

matik entsprechen dem aktuellen bibliothekarischen Stan-
dard. Am bisherigen Standort, im Lesebereich des Oberst-
dorf Hauses, wird mittels eines Tablets der Zugriff auf den
Online-Katalog möglich gemacht und gleichzeitig auf den
neuen Standort hingewiesen.

Andrea Scholl, bisherige Leiterin der Schulbibliothek, hat
die Verantwortung für beide Büchereien übernommen.
Annemarie Lindauer, vormals Leiterin der öffentlichen Bi-
bliothek, ist nach wie vor neben der neuen Kollegin Pia
Koch fester Bestandteil des Teams. Aufgrund der Lage
muss die OBERSTDORF BIBLIOTHEK in besonderer Weise
die Bürger und Touristen auf sich aufmerksam machen.
Denkbar ist vieles: ein Bücherschrank mit Selbstverbu-
chung am bisherigen Standort, Lesungen und andere Ver-
anstaltungen in den schönen Räumen, Vernetzung mit
den anderen Institutionen und Veranstaltungen im Ort. Im
Jahr 2016 stieg Oberstdorf in den eMedienBayern Verbund
ein, was Bekanntheit und Attraktivität der Bibliothek wei-
ter steigern wird.

FORUM
BIBLIOTHEKSPORTRÄT

OBERSTDORF BIBLIOTHEK: 
Glanzstück für die Marktgemeinde
Zusammenlegung von öffentlicher Bibliothek und Schulbücherei 

Von Ute Palmer-Horn

Kinderbereich mit Bergblick
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Ute Palmer-Horn ist Leiterin der Fachstelle 

München der Landesfachstelle für das öffentliche
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Außenansicht

Schulbereich

Einwohner ca. 9.600
Landkreis Oberallgäu
Zentralität Mittelzentrum
Bauherr Markt Oberstdorf
Bauzeit 1,5 Jahre
Baukosten ca. 195.000 Euro
Unterbringung Schulgebäude/Gertrud-von-le-Fort-Gymnasium
Gebäudegliederung 1. und 2. Obergeschoss (barrierefrei)
Nutzfläche 267,60 m²
Ist-Bestand ca. 11.800 (31.12.2016)
Technische Ausstattung WINBIAP, 2 OPAC-Plätze
Service für Bürger und Gäste 1 OPAC im Oberstdorf Haus
Einrichtung Möblierung: ekz: System R1

Ausleihtheke und Präsentationsmöbel rot/anthrazit
Öffnungszeiten 17 Std./Woche
Leitung Andrea Scholl
Personal 3 Personen

Oberstdorf Bibliothek - Kenndaten

Kontakt

Rubinger Str. 8
87561 Oberstdorf
Tel. 08322/70 02 99
bibliothek@oberstdorf.de
www.oberstdorf-bibliothek.de
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Am 24. Oktober 2017, dem Tag der Bibliotheken, wurden
in Straubing die Preisträger des Gütesiegels „Bibliotheken
– Partner der Schulen“ 2016-2018 ausgezeichnet (s. BFB
(11) 2017, Heft 1, S. 53–54). Von den insgesamt 61 ausge-
zeichneten Bibliotheken kommen zwölf aus dem wissen-
schaftlichen Bereich und damit knapp 20 Prozent der prä-
mierten Bibliotheken. Bildungsstaatssekretär Bernd Sibler,
MdL, überreichte den Vertreterinnen und Vertretern der
wissenschaftlichen Bibliotheken das Gütesiegel für ihre
beispielhafte Zusammenarbeit mit Schulen.

Staatssekretär Sibler, gleichzeitig Vorsitzender des Baye-
rischen Bibliotheksverbandes (BBV), würdigte die Leistun-
gen der wissenschaftlichen Bibliotheken hinsichtlich ihrer
Kernkompetenzen: „Als Bildungspartner der Schulen leis-
ten sie einen wertvollen Beitrag zur Leseförderung und bei
der Vermittlung von Informations- und Medienkompe-
tenz.“

Insbesondere den wissenschaftlichen Bibliotheken
kommt die Aufgabe zu, über die allgemeine Leseförderung
hinaus zentrale Kompetenzen im Verbund mit den weiter-
führenden Schulen zu implementieren und zu fördern: Re-
cherche-, Informations-, Medien- und Bibliothekskompe-
tenz sind dabei zentrale Begriffe für die zu vermittelnden
Schlüsselqualifikationen. Das Ziel ist die Studierfähigkeit
einer bibliothekskompetenten, zukünftigen „Kundschaft“
der Hochschulen.

Das reichhaltige und differenzierte Angebot der wissen-
schaftlichen Bibliotheken für Schulen ist dabei nicht nur
auf Oberstufenschülerinnen und -schüler des Gymnasi-
ums bzw. Absolventinnen und Absolventen der Berufli-
chen Oberschule ausgerichtet, wiewohl diese Schülerin-
nen und Schüler die Hauptnutznießer der verschiedenen
Veranstaltungen sind. Insbesondere die offene und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit von Schule und wissen-
schaftlicher Bibliothek in diversen Veranstaltungen kann
ich, exemplarisch für Bamberg, aus eigener jahrelanger
Lehrer-Erfahrung vorbehaltlos bejahen, sodass die Univer-
sitätsbibliothek Bamberg als eine der ausgezeichneten Bi-
bliotheken das Gütesiegel „Bibliotheken – Partner der
Schulen“ zu Recht erhalten hat. 

Kompetenzen vermitteln –
Studierfähigkeit erhalten
Auszeichnung der wissenschaftlichen Bibliotheken 

für die Zusammenarbeit mit Schulen 

Von Reimar Dietz 

Ausgezeichnete Bibliotheken

Amberg-Weiden Hochschulbibliothek
Ansbach Hochschulbibliothek
Bamberg Universitätsbibliothek
Bayreuth Universitätsbibliothek
Eichstätt-Ingolstadt Universitätsbibliothek
Erlangen-Nürnberg Universitätsbibliothek
Ingolstadt Bibliothek der Technischen Hochschule
Kempten Hochschulbibliothek
Regensburg Hochschulbibliothek der Ostbayerischen 

Technischen Hochschule
Regensburg Staatliche Bibliothek
Regensburg Universitätsbibliothek
Würzburg Universitätsbibliothek
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DER AUTOR:

OStR Reimar Dietz ist Lehrer an der Beruflichen

Oberschule Bamberg und schulbibliothekarischer

Fachberater an der Außenstelle Nürnberg der Lan-

desfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen.

Staatssekretär Bernd Sibler

bei seiner Laudatio

FORUM
BIBLIOTHEK UND SCHULE
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Als das Aufbaugymnasium, die Medienschule im
Münchner Stadtteil Trudering, im Schuljahr 2013/14 ihre
Pforten öffnete, hatten sich Ende 2012/13 die Lehrer der
ersten Stunde zusammen mit ihrer Schulleiterin, OStDin
Susanne Asam, Gedanken über das Schulkonzept ge-
macht. Entstanden ist ein Pädagogisches Profil nach fol-
genden fünf Grundsätzen (gekürzt), woran sich auch die
Entwicklung der Schulbibliothek (SB) orientiert:

Grundsatz 1: „Schule ist Lebens- und Erfahrungsraum,
also ein Ort, wo gerne gelebt und gelernt wird. Leben und
Lernen sollen, wo immer es möglich ist, eng aufeinander
bezogen sein.“

Dieser Grundsatz spiegelt sich in Lage und Gestaltung
der Schulbibliothek wider. Diese wirkt durch große Fenster
nach draußen und Glasflächen zur Galerie, die den Blick
nach unten in Richtung Pausenhalle, Mensa und Haupt-
eingang ermöglichen, sehr transparent und einladend. Die
Unterteilung der ca. 280 m2 großen Bibliothek in einzelne
Bereiche, nämlich Ausleihe, Jugendbuchbereich,
Schmökerbereich, Fachbuchecke und Oberstu-
fenbereich, bietet für jeden Geschmack etwas.
Man kann es sich gemütlich machen oder
auch einmal im Liegen oder zurückge-
zogen konzentriert arbei-
ten.

Grundsatz 2: „Schule
will erfolgreiches Lernen
ermöglichen, da man sich
mit Faktoren, die Leistung
definieren, kritisch ausei-
nandersetzt.“ 

Dieser Grundsatz wird
im Angebot von Büchern
zum Thema Freizeit, Brett-

spielen und Filmen, aber auch von Materialien zur Berufs-
info und zum Bewerbungstraining aufgegriffen.

Grundsatz 3: „Schule bemüht sich, dem Einzelnen ge-
recht zu werden, indem sich die Schule durch Individuali-
sierung von Lernangeboten bemüht, Rücksicht auf unter-
schiedliche Fähigkeiten und Fertigkeiten zu nehmen.“

Dieser Grundsatz nimmt dadurch Gestalt an, dass den
Schülern unterschiedliche Medienarten angeboten wer-
den, um zu lernen: neben Printmedien E-Books, Hörbü-
cher, Filme und Spiele. Zudem stehen neun internetfähige
Arbeitsplätze samt Drucker, vier Hörstationen, ein OPAC
und vier E-Book-Reader bereit, um Nutzungsmöglichkei-
ten für alle Medien verfügbar zu machen. Die Klartextsys-
tematik schließlich macht das Auffinden der entsprechen-
den Medien einfach.

Gymnasium Trudering (München) –
Die Leselounge, ein Gemeinschaftspro-
jekt mit hohem Identifikationspotenzial
Seit der Eröffnung des Gymnasiums Trudering im Herbst 2013 ist mehr als gedacht

geschehen, unter anderem auch die zweifache Geburt einer Schulbibliothek namens

Leselounge, die sich ähnlich Phoenix aus dem Staub der Baustelle und 2016 beinahe

auch noch aus der Asche des Schulgebäudes erhoben hat.

Von Bärbel Booge

 

   

   
 

 

Außenansicht
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Grundsatz 4: „Schule ist Gesellschaft im Kleinen, wo
Verhaltensweisen, die von mündigen Bürgerinnen und
Bürgern einer demokratischen Gesellschaft erwartet wer-
den, hier im Alltag gelebt und gelernt werden sollen. Das
Gymnasium Trudering will Kinder und Jugendliche in der
Entwicklung ihrer Fähigkeit, Verantwortung für sich und
andere zu übernehmen, unterstützen. Solches Lernen ent-
steht durch Beteiligung.“ 

Beteiligt hat sich die Schulfamilie von Anfang an: Schon
vor der Lieferung der einzelnen Medien wurde ein Wettbe-
werb ausgelobt, der dem „Kind“ einen Namen geben sollte.
Unter allen Beiträgen hat ein Gremium von Vertretern der
Schulfamilie (Schüler, Eltern und Lehrer) sich demokra-
tisch für den Namen „Leselounge“ entschieden. Kreativ
umgesetzt wurde dieser dann im SB-Logo bzw. Banner. 

Anschließend haben sich alle Fachbetreuer um die Aus-
wahl und Bestellung der Medien, nach Lieferung auch um
die Sortierung der Fachbücher nach den Kriterien der

Klartextsystematik geküm-
mert. Eine AG Bibliothek,
bestehend aus bis zu 14
Schülern, hat das Bekleben
der Medien mit Strichcode
und Etiketten übernom-
men, teils auch die Ju-
gendsachbücher und Fil-
me sortiert und vereinzelt
diese sogar ins Verwal-
tungsprogramm eingege-
ben. Mütter und schließ-
lich auch eine Bibliotheks-
kraft haben den Großteil
der Medien katalogisiert. 

Last but not least wurden die Bibliotheksausweise nach
den Schulfarben, dem Schul- und Bibliothekslogo entwor-
fen, die wichtigsten Benutzungsregeln auf Plakate ge-
schrieben und die einzelnen Bereiche vom hauseigenen
Graffiti-Künstler gestaltet, bis die Bibliothek endlich im
Juni 2016 feierlich in der Aula eröffnet wurde.

Grundsatz 5: „Schule ist selbstlernende Institution: Das
Gymnasium Trudering will sich ändernde Bedingungen
und Anforderungen bewusst wahrnehmen und darauf
konstruktiv reagieren. Dafür sind Visionen und Ziele Vo-
raussetzung. Wichtig für das Erreichen von Zielen ist die
Arbeit in Teams, die Eigenverantwortung übertragen be-
kommen.“

Diesen Grundsatz möchte die Leselounge in den kom-
menden Schuljahren umsetzen, da sie Schüler- und Leh-
rerwünsche, die im Wunschbuch jederzeit geäußert wer-
den können, erfüllen will. Sie möchte aber auch mit Hilfe
der AG Leselounge und dem P-Seminar „Schulbibliothek“
Kontakt mit der öffentlichen Bibliothek aufnehmen, eine

Seite auf der Schulhomepage für die Leselounge gestalten,
auch eine Rechercheplattform einrichten und ein SB-Cur-
riculum aufbauen, das den Anforderungen des neuen
LehrplanPlus gerecht werden soll.

Von vorne bis hinten will die Leselounge Teil der Schul-
familie sein. So peilt sie an, ihren Intentionen als Ort der
Leseförderung und Leseerziehung, Anleitung zu eigen-
ständigem Arbeiten und Wissensmanagement mit ver-
stärkter Nutzung des multimedialen Angebotes, der künst-
lerischen Gestaltung einer anregenden Lernumgebung,
der Bestandsergänzung nach Aktualität und Lehrplaner-
fordernissen, der Zusammenarbeit mit öffentlichen Biblio-
theken und vor allem einer Insel im Schulalltag gerecht zu
werden.

Aktueller Grundsatz: „Per aspera ad astra!“ (frei nach
Seneca, Hercules furens) lautet seit dem Tiefgaragenbrand
Ende Juni 2016 unser Motto. Kaum eröffnet, begann das
große Zittern, da erst einmal niemand beurteilen konnte,

wie weit Bestand und Einrichtung der Bibliothek vom
krankheitserregenden Feinstaub betroffen waren. Eine
entsprechende Spezialreinigung hätte der Medienbestand
jedenfalls nicht überlebt. So hieß es erst einmal „Betreten
verboten!“

Groß war der Jubel, als letztendlich zu Beginn des Schul-
jahres 2016/17 offiziell bekannt gegeben wurde, dass wir
unser Schulhaus samt Leselounge wieder nutzen können,
wenn auch vorerst ohne Internetzugang. Aber: „Selten ein
Schaden, ohne dass ein Nutzen dabei ist.“ (Aphorismus,
belegt erstmals 1683) Wie das? Schüler gehen ans Regal
anstatt gleich an den Rechner und erleben so manch po-
sitive Überraschung z. B. im Jugendsachbuchbereich. Leh-
rer äußern vermehrt Buchanschaffungswünsche in Orien-
tierung am Lehrplan bzw. an klassenübergreifenden Pro-
jekten. Das P-Seminar „Schulbibliothek“ macht die Erfah-
rung, dass Flexibilität und schnelles Reaktionsvermögen in
Orientierung an aktuellen Bedürfnissen wesentliche Kom-
petenzen bei der Erarbeitung eines Projektes sind. Auch
das Bibliotheksteam nutzt die Zeit zu einer weiteren Er-

Fach- und

Jugendbuchbereich
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gänzung des Bestandes, der endgültigen Umsetzung der
Klartextsystematik in allen Bereichen, der abschließenden
Standortbestimmung bzw. dem Umzug entsprechender
Medien im Schulhaus, der Verschriftlichung bestehender
Standards bei der Inventarisierung der Medien, der Hin-
führung von interessierten Schülern an die Hörstationen
und damit an die Hörbücher, der Kontaktaufnahme mit
dem offenen und gebundenen Ganztag zur Einbindung
des SB in deren Konzept und der Rekrutierung weiterer
ehrenamtlicher Helfer, um die Öffnungszeiten verlängern
zu können. Besonders erfreulich ist, dass wir immer wieder
Besuch von interessierten Schulbibliotheksbeauftragten
anderer, meist Münchner Schulen haben, die sich für Ein-
richtung, Systematik und Konzeptionierung unserer Lese-
lounge interessieren. So trotzen wir allen widrigen Ele-
menten, zumindest schon einmal dem Feuer! Der Schulfa-
milie sei Dank!

Quellen: Pädagogisches Profil www.gymnasium-trude
ring.de/paedagogisches-profil.html

DIE AUTORIN:

StDin Bärbel Booge ist Lehrerin und Schulbiblio-

theksbeauftragte am Gymnasium Trudering 

und schulbibliothekarische Fachberaterin an der 

Fachstelle München der Landesfachstelle für das

öffentliche Bibliothekswesen.
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KEnnDATEn Gymnasium Trudering (München)

Schulart Gymnasium

Schüler Aufbaugymnasium, derzeit ca. 900 Schüler von Klasse 5 bis zur Q11

Träger Stadt München

Bestand im Entstehen, derzeit ca. 4.000 Medien

Fläche ca. 280 m²

Öffnungszeiten Mo bis Do 11:00 – 14:00 Uhr, Fr 2. Pause

Erwerbungsetat 2.000 €

Bibliothekseinrichter Kerkmann

Bibliothekssoftware Kallimachos

Schulbibliotheksbeauftragte Bärbel Booge, Daniela Hofmann
ehrenamtl. Mitarbeiterinnen 2

Schule Gymnasium Trudering

Anschrift Friedenspromenade 64, 81827 München

Telefon 0 89 / 23 36 64 00

E-Mail leselounge@gymnasium-trudering.de

Internet Homepage der Schule im Aufbau

Stand März 2017

Anmerkung

Im Text wird für das bessere Leseverständnis 
die männliche Form benutzt. Selbstverständlich ist 
hiermit auch die weibliche Form gemeint.

Links: Verwaltungsbereich

Rechts: Schmökerinsel, das

Herzstück der Leselounge
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BAYERN 
BIB-Landesgruppe Bayern 

BIB – Berufsverband In-
formation Bibliothek e. V.
ist der bundesweite Perso-
nalverband aller Beschäf-
tigten in Bibliotheken und
Informationseinrichtun-
gen. Die Mitglieder des BIB
sind in 15 Landesgruppen
organisiert und wählen
hierfür jeweils ihren Vor-
stand. Die Landesgrup-
penvorstände sind zentra-

le Ansprechpartner für alle berufsspezifischen Fragen ihrer
Region und beziehen Stellung zu bibliothekspolitischen
Themen. Wie in fast allen Bundesländern waren im Früh-
sommer 2016 auch in Bayern alle Mitglieder (Stand Januar
2017: 753) aufgerufen, per Briefwahl den Landesvorstand
Bayern zu bestimmen. Dem Vorstand für die Jahre 2016
bis 2019 gehören an: wiedergewählt: Vorsitzende Andrea
Graf (Stadtbibliothek Kempten), Alexander Horn (Universi-
tätsbibliothek Bayreuth), Nora Walter (Universitätsbiblio-
thek Würzburg); neu gewählt: Bernadette Krug (Münchner
Stadtbibliothek) sowie als Ehrenmitglied Lothar Thalmann
(ehem. Münchner Stadtbibliothek). Im Rahmen des bes-
tens organisierten 26. Bayerischen Bibliothekstags in Pas-
sau fand am zweiten Tag die erste Mitgliederversammlung
unter Vorsitz des neuen Gremiums statt. Themen waren
u. a. die Fortbildungsangebote, die neue Entgeltordnung
für Beschäftige im Bibliothekswesen und die Mitglieder-
werbung. 

Mehr Informationen unter www.bib-info.de/landes
gruppen/bayern.html

ANSBACH 
Stadtbücherei 

Kostenloser Verleih von Laptops an Geflüchtete

Seit Februar 2017 stellt die Stadtbücherei Ansbach Lap-
tops für Flüchtlinge zur kostenfreien Ausleihe bereit. Die-
ses Angebot wird ermöglicht durch eine Kooperation mit
dem Verein Asylplus e. V., der Freiwilligenagentur Sonnen-
zeit e. V. und der VHS Ansbach. Die Laptops können jeweils
einen Tag lang zur Nutzung in der Stadtbücherei entliehen
werden. Die Geflüchteten benötigen lediglich ein gültiges
Aufenthaltsdokument, um sich einen Büchereiausweis
ausstellen zu lassen. Auf den Laptops ist die Lernplattform
von Asylplus vorinstalliert. Hier können Sprachkurse sowie
weiterführende Informationen, z. B. zum Asylverfahren,

abgerufen werden. Die Bibliothek möchte mit diesem neu-
en Service vor allem Flüchtlinge ansprechen, die über die
„Ankommenspatenschaften“ von Sonnenzeit e. V. oder die
Sprachkurse der VHS Deutsch lernen und selbständig ihre
Kenntnisse erweitern möchten. Gerne können auch einzel-
ne motivierte Flüchtlinge das Angebot nutzen. Der Verein
Asylplus e. V. unterstützt Asylbewerber und anerkannte
Flüchtlinge beim computergestützten Erlernen der deut-
schen Sprache und dem Erwerb von Fähigkeiten, die die
Integration fördern. Der eingetragene Verein stattet u. a.
Lernzentren mit Computern aus und ermöglicht den kos-
tenfreien Zugang zu vielen bewährten, internetgestützten
Lernangeboten. Ein Großteil der Flüchtlinge in Ansbach
und Umgebung stammt aus Syrien. Sie nutzen das freie
WLAN, aber auch Sprach- und Kinderbücher.

ASCHAFFENBURG
Hofbibliothek

Prachthandschrift als Kunstbuch

Das Missale Hallense (Ms 10) des Kardinals Albrecht von
Brandenburg gehört zu einer Reihe von liturgischen Codi-
ces, die er zwischen 1522 und 1537 in Auftrag gab. Es ist
das umfangreichste Miniaturenwerk, das Albrecht je er-
stellen ließ: Die gewichtige Handschrift umfasst heute 572
Blätter auf Kalbspergament und ist prachtvoll illuminiert
mit 24 Vollbildern, 93 großen Bildinitialen, mehreren
Randbildern und zahlreichen kleinen Initialen. 

Das Kunstbuch aus dem Quaternio-Verlag zeigt alle
Zierseiten im Originalformat und - in einer separaten Bro-
schur - auch die verwendeten druckgraphischen Vorlagen.
Und so bietet sich eine angemessene Möglichkeit, den
Codex der Hofbibliothek Aschaffenburg allen Interessier-
ten vorzustellen.
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KURZ NOTIERT

Teilfaksimile Ms 10

Landesgruppenvorstand

Bayern 2016 - 2019, 

von links nach rechts: 

Andrea Graf, Nora Walter,

Alexander Horn, Bernadette

Krug, Lothar Thalmann

017-02-2017-Lay-BFB-3.ATK_02-17-BFB  09.05.17  18:21  Seite 138



AUGSBURG 
Staats- und Stadtbibliothek

Karl-Georg Pfändtner ist neuer Leiter der
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg

Karl-Georg Pfändtner, geboren 1965 in Bamberg und
langjähriger wissenschaftlicher Mitarbeiter der Abteilung
Handschriften und Alte Drucke an der Bayerischen Staats-
bibliothek in München, ist seit 1. Januar 2017 neuer Leiter
der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg. Er folgt Rein-
hard Laube, der dieses Amt seit 2013 innehatte und seit
Oktober 2016 Direktor der Herzogin Anna Amalia Biblio-
thek in Weimar ist. 

Pfändtner studierte Kunstgeschichte, Theologie und Ar-
chäologie des Mittelalters und der Neuzeit an den Univer-
sitäten Bamberg und München und wurde in München
mit einer Dissertation über italienische Buchmalerei des
Duecento und Trecento promoviert. Er war in etlichen Pro-

jekten zur Erschließung
von Handschriften und
historischen Drucken tätig
– bei der Österreichischen
Akademie der Wissen-
schaften und der Österrei-
chischen Nationalbiblio-
thek in Wien, in der Baye-
rischen Staatsbibliothek
München oder auch für
die Staatsbibliothek Bam-
berg. 

Außerdem bringt Pfändtner umfangreiche und langjäh-
rige Erfahrungen bei der Durchführung von Drittmittel-
projekten in die neue Stelle ein. Er kuratierte Ausstellun-
gen – zuletzt die erfolgreichen „Bilderwelten – Buchmale-
rei zwischen Mittelalter und Neuzeit“. Seine Publikations-
liste insbesondere zu buch- und kunsthistorischen The-
men ist umfangreich.

Stadtbücherei 

Medienlisten für Musiklehrkräfte 

Mit einem gut ausgebauten Medienbestand – etwa 500
Bücher und Noten – unterstützt die Stadtbücherei Musik-
lehrkräfte an allen Schularten professionell und sicher bei
der Vorbereitung und im Unterrichtsalltag. Zu einer Viel-
zahl von Unterrichtsthemen und -methoden im Fach Mu-
sik – von Basiswissen und Förderpädagogik über Kompo-
nieren, Arrangieren, Improvisieren bis zu Groove, Orff und
Percussion – wurden übersichtliche und ständig aktuali-
sierte Medienlisten im PDF-Format zum Downloaden oder
Ausdrucken zusammengestellt. Genaue Standortangaben
führen in der Musikabteilung direkt ans Regal zum ge-

suchten Titel. Auf Wunsch werden die Schulen auch mit
Medienkisten zu Musikthemen nach Lehrerwünschen ver-
sorgt. Übrigens: Lehrkräfte von Augsburger Schulen erhal-
ten gegen formlosen Beschäftigungsnachweis einen kos-
tenlosen Büchereiausweis für dienstliche Zwecke.

Neuer Vorstand des Freundeskreises 

In der Mitgliederversammlung der Freunde der Neuen
Stadtbücherei Augsburg e. V. wurde turnusgemäß dieses
Jahr ein neuer Vorstand gewählt. Bestätigt wurden Horst
Thieme (1. Vorsitzender), Dr. Ulrich Hohoff (2. Vorsitzen-
der), Kurt Idrizovic (3. Vorsitzender) und Klaus Döderlein
(Schatzmeister). Neu im Vorstand ist Inga Gölitz, die als
Schriftführerin die Freundeskreis-Arbeit unterstützen
wird. Als Leiterin der Stadtbücherei Gersthofen wird Frau
Gölitz ihr Fachwissen in die Vereinsarbeit einbringen kön-
nen.

BAMBERG
Staatsbibliothek

Generaldirektor besucht die Staatsbibliothek
Bamberg

Aus Anlass des Wechsels in der Leitung der Staatsbiblio-
thek Bamberg besuchte am 30. November 2016 der Gene-
raldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek München,
Dr. Klaus Ceynowa, die Staatsbibliothek Bamberg. In einem
Gespräch mit Pressevertretern stellte Dr. Ceynowa die
neue Direktorin der Staatsbibliothek Bamberg der Öffent-
lichkeit vor: Dr. Bettina
Wagner hatte zum 1. Ok-
tober 2016 das Amt von
Prof. Dr. Werner Taegert
übernommen. Diskutiert
wurden die Rolle der
Staatsbibliothek Bamberg
im Kreis der zehn Staatli-
chen Bibliotheken in Bay-
ern sowie ihr aktuelles und
zukünftiges Aufgaben-
spektrum.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017
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(v.l.n.r.) Stellvertreter

Dr. Stefan Knoch,

Bibliotheksdirektorin

Dr. Bettina Wagner und

Generaldirektor Dr. Klaus

Ceynowa

Der neue Vorstand: 

Dr. Ulrich Hohoff, 

Inga Gölitz, Kurt Idrizovic,

Horst Thieme und 

Klaus Döderlein (v.l.n.r.)
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Neujahrsempfang in der Staatsbibliothek
Bamberg

Ein dichtes, abwechslungsreiches Programm samt musi-
kalischer Umrahmung wurde den zahlreichen Gästen des
Neujahrsempfangs der Staatsbibliothek Bamberg am 19.
Januar 2017 geboten. Im Anschluss an das eröffnende
Grußwort von Generaldirektor Dr. Klaus Ceynowa bot Prof.
Dr. Werner Taegert, bis zu seiner Pensionierung im Sep-
tember 2016 Direktor der Staatsbibliothek, einen Rückblick
auf zentrale Erwerbungen und Ereignisse seiner Amtszeit.
Es schlossen sich zwei Kurzvorträge an, in denen Prof.
Dr. Rolf Bergmann von der Universität Bamberg und
Dr. Anna Scherbaum, Kunsthistorikerin und Leiterin der
Bamberger Volkshochschule, das Potenzial der Staatsbi-
bliothek und ihrer Handschriften- und Graphikbestände
schlaglichtartig beleuchteten. Abschließend gewährte die
neue Bibliotheksdirektorin Dr. Bettina Wagner einen Aus-
blick auf ihre Planungen für 2017 und versprach, das Profil
des Hauses als Forschungs- und Regionalbibliothek weiter
schärfen zu wollen. Die Veranstaltung endete mit einem
kleinen Empfang, während dessen eine eigens für den
Abend konzipierte Ausstellung von Graphiken von und zu
Albrecht Dürer besichtigt werden konnte.

Universitätsbibliothek

Im Januar 2017 erschien die erste Open-Access-Zeit-
schrift in der University of Bamberg Press: „Complexity,
Governance & Networks“. UBP nutzt die Open-Source-
Software Open Journal Systems (OJS), um Einrichtung und
Betrieb von OA-Journals zu unterstützen.

In Kooperation mit der Professur für Arabistik an der
Universität Bamberg war die Ausstellung „Bedouin: Ver-
gessen im Negev-Israel“ der Georg-von-Vollmar-Akade-
mie e. V. in der Universitätsbibliothek Bamberg zu sehen.
Die Fotos von Stefan Loeber vermitteln außergewöhnliche
Eindrücke von der Lebenswelt der Beduinen zwischen
Wüste und Zivilisation.

Im Februar lud die Universität Bamberg bereits zum drit-
ten Mal zur „Langen Nacht der Studienarbeiten“ ein. Ex-
pertinnen und Experten vom Lehrstuhl für Didaktik der
deutschen Sprache und Literatur, aus Rechenzentrum,

Sprachenzentrum und Universitätsbibliothek boten eine
Vielzahl von Workshops zum wissenschaftlichen Schrei-
ben an, gaben Tipps und Anregungen und standen zur in-
dividuellen Beratung zur Verfügung.

BAYREUTH 
Stadtbibliothek 

Live-Hörspiel zum CIA-Folterreport 

„Ready for Boarding“ ist die weltweit erste theatrale
Auseinandersetzung mit dem Untersuchungsbericht über
das Folterprogramm der CIA, für die Bühne bearbeitet
durch das Brachland-Ensemble in Kooperation mit den
Amnesty- Gruppen Kassel. Am 26. Januar 2017 war das
Live-Hörspiel in der Black Box des RW21, Domizil von
Stadtbibliothek und vhs, zu sehen.

Das dreiköpfige professionelle Sprecherteam vertonte
mit Hilfe weniger Requisiten den Text, der teils zu Dialogen
umgeschrieben wurde und so den 600 Seiten starken Be-
richt in lebendige und doch schier unfassbare Situationen
übersetzt. Atemraubend dabei war nicht nur die Perfidität
des Haft- und Foltersystems, sondern auch das Vorgehen
einer Bürokratie, die versagte, als es darauf ankam. Im An-
schluss an die Aufführung fand eine Diskussionsrunde in
Anwesenheit von Gruppenmitgliedern von Amnesty Inter-
national sowie des Ensembles statt. In Kooperation mit der
Bayreuther Hochschulgruppe von Amnesty International
fand nicht nur das Live-Hörspiel statt, sondern wurde
auch die Ausstellung „Folter: Angriff auf die Menschen-
rechte“ eröffnet. Die Ausstellung in der Galerie des RW21
zeigte die Alltäglichkeit und weite Verbreitung von Folter,
aber auch die Erfolge, die bereits im Kampf gegen Folter
erreicht wurden.

Eröffnung der ARTOTHEK Bayreuth

Die Stadtbibliothek im RW21 ist um eine Attraktion rei-
cher: Als erste inklusive Einrichtung dieser Art in Deutsch-
land nahm die Bayreuther Artothek nach der Eröffnung
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Mitglieder der Bamberger

Symphoniker spielen zum

Auftakt des Neujahrs-

empfangs in der Staats-

bibliothek Bamberg.
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durch Oberbürgermeisterin Brigitte
Merk-Erbe Anfang Februar ihren Be-
trieb auf. Kunstbegeisterte haben nun
die Möglichkeit, aus einer vielfältigen

Auswahl an Gemälden Kunst für mehrere Monate für den
privaten oder beruflichen Raum auszuleihen. 

Es handelt sich um ein Projekt in Kooperation von RW21
Stadtbibliothek, Kunstverein Bayreuth, Ateliergemein-
schaft Rote Katze und Hochschulgruppe Enactus Bay-
reuth. Neben regionalen und überregionalen werden auch
psychisch beeinträchtigte Künstler in die Bayreuther
Kunstszene integriert. Daher kann Kunst durch die Arto-
thek nicht nur anders erlebt werden, sondern das künstle-
rische Spektrum ist durch die Diversität und vor allem
Gleichstellung der verschiedenen Künstler vielfältig erwei-
tert. Ein ausführlicher Beitrag folgt in einem der nächsten
BFB-Hefte.

COBURG
Landesbibliothek

Die Landesbibliothek Coburg arbeitet auf vielfältige Wei-
se mit der VHS Coburg - Stadt und Land zusammen. Einen
Schwerpunkt bildet seit vielen Jahren die VHS-Reihe „Stu-
dium Generale“, die in jedem Semster einem bestimmten
Thema gewidmet ist. Bei einer Pressekonferenz am 6. März
2017 wurde das Programm für das Sommersemester 2017
gemeinsam von VHS und Landesbibliothek im Lesesaal
vorgestellt. Es ist „Preußen“ gewidmet und will die histori-
schen Fakten hinter dem Mythos Preußen sichtbar ma-
chen, wie der Programmgestalter Helge Jost Kienel von der
VHS erläuterte. Dafür wurde eine Reihe namhafter Wis-
senschaftler von verschiedenen Universitäten gewonnen.
Der Leiter der Volkshochschule, Rainer Maier, und Biblio-
theksdirektorin Dr. Silvia Pfister betonten angesichts der
um sich greifenden Neigung zu Vereinfachung und Verfäl-
schung den Nutzen solcher Bildungsangebote für Unter-
scheidungs- und Urteilsvermögen. Diplom-Bibliothekarin
Renate Bauer präsentierte die von der Landesbibliothek
zum Semesterthema „Preußen“ zusammengestellte Litera-
turauswahl.

ERLANGEN-NÜRNBERG 
Universitätsbibliothek der FAU

Die Carl Friedrich von Siemens Stiftung setzt die För-
derung der Universitätsbibliothek auch 2017 fort und sagt
Mittel in Höhe von 400.000 Euro für den Kauf von Büchern
zu. Die Stiftung stellte der Universitätsbibliothek damit in
den letzten Jahren insgesamt 2,2 Millionen Euro zur Ver-
fügung.

Zum Internationalen Museumstag am 21. Mai 2017,
präsentierte die Universitätsbibliothek der FAU eine Aus-
wahl wiederentdeckter Kostbarkeiten
aus einer markgräflichen Sammlung.
Die Graphische Sammlung mit etwa
1.700 Handzeichnungen des 14. bis 18.
Jahrhunderts stammt aus dem Besitz
der Markgrafen von Ansbach. Die
Zeichnungen wurden 1929 grundle-
gend von Elfried Bock katalogisiert.
Jüngst im Bestand der Graphischen
Sammlung wiederentdeckt wurde ein
Konvolut von über 150 bislang unbe-
achteten Blättern, zu dem sogar zwei
eigenhändige Arbeiten des Nürnberger
Universalkünstlers Peter Flötner gehö-
ren. Hinzu kommen Schulzeichnungen
der Werkstatt Michael Wolgemuts, die
aufschlussreiche Einblicke in die spätmittelalterliche Aus-
bildungspraxis von Malerlehrlingen bieten. Und schließlich
finden sich hier Kopien nach Druckgraphiken großer italie-
nischer Renaissancemeister, darunter Andrea Mantegna
und Marcantonio Raimondi, wie sie nachweislich auch der
junge Dürer angefertigt hat. Die Ausstellung war in der
Universitätsbibliothek von 21. bis 28. Mai zu sehen. Zur
Ausstellung erschien ein reich bebilderter Katalog, erarbei-
tet von Dr. Manuel Teget-Welz (Institut für Kunstge-
schichte / FAU Erlangen-Nürnberg).

FÜRTH 
Volksbücherei

Rooftop Stories

In der Innenstadtbibliothek Carl Friedrich Eckart Stiftung
(Bibliotheksporträt in BFB (11) 2017, Heft 1, S. 43–46) tref-
fen sich regelmäßig junge Autoren und Musiker aus der
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V. l. n. r.: Helge Jost Kienel,

Dr. Silvia Pfister, Dipl.-Bibl.

Renate Bauer und Rainer

Maier

Peter Flötner, Männliche
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Region, um aus ihren Texten zu lesen bzw. zu musizieren.
Die Idee stammt vom Fürther Autorenduo Schaffenskrise,
bestehend aus Immanuel Reinschlüssel und Robert Segel
und der Poetry-Slammerin Lara Ermer. Seit Oktober stellen
sich jeden ersten Donnerstag im Monat zwei Autoren und
ein Musiker vor, die sich mit ihren Beiträgen abwechseln.
Sie tragen Poetry Slam-Texte vor, lesen Kurzgeschichten
oder auch Auszüge aus längeren Texten. Mal geht es um
die erste Liebe, die Monotonie des Alltags, mal um das Ab-

schiednehmen, den Tod,
aber auch um Weltpolitik
und gesellschaftliche Pro-
bleme – alles ist möglich.
Mal ist es traurig-melan-
cholisch, mal komisch und
mit sehr viel Sprachwitz,
mal tiefsinnig und dann
wieder ganz leicht. Ge-
meinsam ist ihnen eine
Sprachvirtuosität, die auf
ungewohnte Weise mit
Worten und Lauten spielt.
Auch musikalisch ist es
abwechslungsreich – die
Spannbreite reicht von Sin-
ger-Songwriter bis Blues-
punkfolkrock.

Eine poetische Mi-
schung, die bei vielen ankommt: Die Platzkapazität der In-
nenstadtbibliothek stößt bei dieser Veranstaltung mittler-
weile an ihre Grenzen. Besonders erfreulich ist, dass offen-
sichtlich Literaturbegeisterte jeglichen Alters angespro-
chen werden. Nicht zuletzt tragen die nächtliche Silhouet-
te der Fürther Freiheit und die kulinarische Versorgung
durch das Cafe Terrazza zur besonderen Atmosphäre bei.
Oder wie die Fürther Nachrichten schreiben: „Die perfekte
Kulisse für junge, urbane Poesie im kleinen Rahmen“.

MÜNCHEN
Bayerische Staatsbibliothek

Deutsche Forschungsgemeinschaft fördert zwei
bedeutende Musik-Projekte der Bayerischen
Staatsbibliothek 

Die Musikabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek
kann dank der Förderung der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) in den kommenden drei Jahren zwei
wichtige Projekte realisieren: den Beginn der Erschließung
und Digitalisierung des Schott-Archivs sowie die Katalogi-
sierung und Digitalisierung von mehr als 200 wertvollen
Opernpartituren des 18. Jahrhunderts. Im nun anlaufen-
den dreijährigen Projektzeitraum (2017-2019) beginnt die
Erschließung und Digitalisierung des historischen Mainzer

Verlagsarchivs „B. Schott’s Söhne“. Dieses konnte 2014 u.
a. gemeinsam mit der Staatsbibliothek zu Berlin durch das
Engagement zahlreicher Drittmittelgeber erworben wer-
den. In der Bayerischen Staatsbibliothek werden 40 Druck-
und Stichbücher aus dem Geschäftsarchiv, historische
Briefe und Musikhandschriften aus dem Bereich des Safe-
archivs, der Quellenbestand des Herstellungsarchivs (Zeit-
raum ca. 1780 bis 1840) und das Erstausgabenarchiv kon-
servatorisch gesichert, katalogisiert und – sofern gemein-
frei – digitalisiert. Des Weiteren ist die Entwicklung eines
übergreifenden Online-Portals für die gemeinsame Prä-
sentation und Durchsuchbarkeit aller laufend erstellten
Katalogisate und Digitalisate aus dem Schott-Archiv ge-
plant.

Die handschriftlichen
Opernpartituren des 18.
Jahrhunderts der Baye-
rischen Staatsbibliothek, ein Bestand von mehr als 200
Werken in über 400 Bänden, werden in einem weiteren,
ebenfalls von der DFG geförderten Projekt über drei Jahre
katalogisiert, digitalisiert und im Internet bereitgestellt. Im
18. Jahrhundert war der Münchner kurfürstliche Hof ne-
ben Wien, Berlin, Dresden, Mannheim und Stuttgart eines
der wichtigsten Zentren der europäischen Opernpflege
nördlich der Alpen. Dort sowie im 1753 neu erbauten Re-
sidenztheater wurden zahlreiche Opern von berühmten
Komponisten wie Antonio Salieri, Tommaso Traetta, An-
drea Bernasconi oder Josef Myslivecek uraufgeführt. Der
umfangreiche Bestand handschriftlicher Partituren von
Komponisten wie Pietro Torri und Andrea Bernasconi, die
in unmittelbarem Zusammenhang mit Münchner Auffüh-
rungen stehen, bildet einen wesentlichen Schwerpunkt der
Sammlung. Diese wurde kontinuierlich durch Zugänge aus
Nachlässen und Sammlungen sowie durch gezielte Erwer-
bungen erweitert. Die Digitalisierung und strukturierte
Online-Bereitstellung der Opernpartituren des 18. Jahr-
hunderts ermöglicht künftig den Zugang zu diesen einzig-
artigen Werken für Forschung und Musikpraxis.
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Originalverpackte

Musikhandschriften aus dem

Schott-Herstellungsarchiv

Beginn der Ouverture aus

Andrea Bernasconis Oper

„Achiano in Siria“

(BSB, Mus.ms. 148)
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Andacht – Repräsentation – Gelehrsamkeit:
Der Bußpsalmencodex Albrechts V.

Eine interdisziplinäre Tagung an der Bayerischen Akade-
mie der Wissenschaften widmete sich der wohl pracht-
vollsten Renaissance- Musikhandschrift der Welt, dem
Bußpsalmencodex Albrechts des V. Das Chorbuch, das mit
der Signatur Mus.ms. A in der Bayerischen Staatsbiblio-
thek aufbewahrt wird, beinhaltet den berühmten Zyklus
von Psalmvertonungen Orlando di Lassos und ist darüber
hinaus mit Buchmalerei von Hans Mielich überreich aus-
gestattet.

Unter der Federführung der Kunsthistorikerin Andrea
Gottdang (Universität Salzburg) und des Musikwissen-
schaftlers Bernhold Schmid (Bayerische Akademie der
Wissenschaften) tagten vom 22.-24. Februar 2017 Wis-
senschaftler aus Kunst, Musik, Geschichte, Theologie und
lateinischer Philologie. Am 23.2. wurden in einem Konzert
in der Münchner Herz-Jesu-Kirche drei der Bußpsalmen
durch das Ensemble Singphoniker aufgeführt – multime-
dial begleitet mit Bildern und Texten aus dem Prachtcodex.

Die Bayerische Staatsbiblio-
thek restauriert die Handschrift
seit 2016 mit Hilfe von großzü-
giger Förderung durch die Ernst
von Siemens Kunststiftung
und wird sie im Anschluss digi-
talisieren. 

Mehr zu den Inhalten der Tagung in der nächsten Aus-
gabe vom Bibliotheksforum Bayern.

Sämtliche Musikautographen von Heinrich 
Kaminski in der Bayerischen Staatsbibliothek 
digitalisiert

Die Bayerische Staatsbibliothek (BSB) präsentiert in ih-
ren „Digitalen Sammlungen“ ab sofort sämtliche Musikau-

tographen des deutschen
Komponisten Heinrich
Kaminski (1886-1946), die
sich im Bestand der BSB-
Musikabteilung befinden. 

Bereits zu Lebzeiten des
Komponisten hatte die
BSB einzelne Autogra-
phen seiner Werke erwor-
ben. Durch mehrere An-
käufe aus dem Nachlass
des Komponisten konnte

der Bestand in den folgenden Jahrzehnten kontinuierlich
vergrößert werden. 2014 übergab schließlich die Heinrich
Kaminski-Gesellschaft der BSB ihre wertvolle und sehr
umfangreiche Kaminski-Sammlung als Schenkung. Alle
autographen Musikhandschriften wurden digitalisiert.

41 Pakete, 400 Bände und 12 Regalmeter:
Bayerische Staatsbibliothek 
erhält mongolisches Tripitaka

Außergewöhnlich sind Inhalt und Umfang der
jüngsten Schenkung an die Bayerische Staatsbiblio-
thek: ein Tripitaka aus der Inneren Mongolei, ein
400 Bände starker buddhistischer Kanon in mongo-
lischer Sprache. Die Bayerische Staatsbibliothek be-
sitzt damit das bislang einzige Exemplar der Neu-
ausgabe des mongolischen Tripitaka in Deutsch-
land.

Spender ist der ehrwürdige Meister Chin Kung
(geb. 1927), ein international angesehener buddhis-
tischer Lehrer. Mit der Schenkung des voluminösen Wer-
kes erfüllt sich ein lange gehegter Wunsch, denn buddhis-
tische Textquellen in zahlreichen Sprachen des buddhisti-
schen Kulturkreises bilden einen wichtigen inhaltlichen
Schwerpunkt in der Sammlung asiatischer Drucke und
Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek. Die riesi-
ge Büchersendung erreichte München in 41 Paketen und
nimmt ca. 12 Regalmeter ein. Bei dem 2007-2010 ent-
standenen Werk handelt es sich um eine neu edierte mon-
golische Gesamtausgabe des Tripitaka (Sanskrit: Dreikorb).
Das Tripitaka gilt als authentische Grundlage des buddhis-
tischen Kanons. Im tibetischen Buddhismus wie er in der
Mongolei praktiziert wird, besteht es aus zwei elementa-
ren Teilen: dem Kanjur, der die Lehren des Buddha sowie
die Ordensregeln enthält, und dem Tanjur, den philosophi-
schen Abhandlungen und Kommentaren. Es beinhaltet zu-
dem tantrische Schriften des esoterischen Buddhismus,
der die Religionstradition in Tibet und der Mongolei ent-
scheidend prägte. Die der Bibliothek gespendete Gesamt-
ausgabe umfasst 108 Bände des Kanjurs und 226 Bände
des Tanjurs, außerdem Texte von zwei buddhistischen
Lehrmeistern und sogenannte Schatzbücher, Geheimtexte
der Nyingma-Schule des tibetischen Buddhismus. Vorlage
für das Gros der faksimilierten Bände sind Originalabzüge Bi
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Psalm 101, „Ipsi peribunt“ aus dem Bußpsalmcodex Albrechts V., Bayerische

Staatsbibliothek, Signatur Mus.ms. A

Blick auf 400 Bände

buddhistischer Schriften

Der Komponist

Heinrich Kaminski
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des mongolischen Tripitaka aus dem 18. Jahrhundert, des-
sen Herstellung zwei chinesische Kaiser der Qing-Zeit ge-
fördert hatten. Auf Geheiß von Kaiser Kangxi (reg. 1661-
1722) wurde 1718-20 der mongolische Kanjur in einer
Prachtausgabe angefertigt, für die 45.000 Druckplatten
geschnitten wurden. Sein Enkel Qianlong (reg. 1736-1796)
ließ 1742-49 die Kommentarsammlung Tanjur aus dem Ti-
betischen ins Mongolische übersetzen und ebenfalls an-
schließend drucken. Beide Drucklegungen waren Mam-
mutprojekte in intellektueller, technischer und finanzieller
Hinsicht. 

Generaldirektor Klaus Ceynowa: „Mit dem mongolischen
Tripitaka ist uns eine bedeutende Ergänzung zu unserer
umfangreichen Sammlung kanonischer Ausgaben zum ti-
betischen Buddhismus und zur buddhistischen Kultur der
Mongolei gelungen.“ 

„Zur Sache ...“ - 
Autoren in der Staatsbibliothek"

Peter Spork: Gesundheit ist kein Zufall - 
Wie das Leben unsere Gene prägt

Fast unbemerkt von der Öffentlichkeit ändert sich der-
zeit das Verständnis der Fachwelt von dem, was Gesund-
heit ist und wie die sogenannten Volkskrankheiten entste-
hen. Neue Erkenntnisse der modernen Biologie zeigen: Ge-
sundheit ist kein Zustand. Sie ist ein andauernder Prozess.
Die Zellen des Körpers arbeiten unentwegt gegen Alterung
und Krankheit. Sie erinnern sich dabei an Umwelteinflüsse
und die Folgen des eigenen Lebensstils. Sogar die Erfah-
rungen der Eltern und Großeltern, deren Ernährungsge-
wohnheiten oder seelische Belastungen sind molekular-
biologisch gespeichert ebenso wie die Erlebnisse aus der
Zeit vor und nach der Geburt. Gesundheit ist ein generati-
onsübergreifendes Projekt. Peter Spork schilderte am 14.
März 2017 im Fürstensaal der Bayerischen Staatsbiblio-
thek, wie die Weitergabe von Gesundheit und Persönlich-
keit funktioniert und wie wir als Eltern und Großeltern un-
seren Kindern und Enkeln den Weg in ein gesundes und
glückliches Leben bereiten können.

Internationale Jugendbibliothek 

Weihnachtsgeschenk für die Internationale 
Jugendbibliothek

Dringend notwendige Reinigungs- und Sanierungsar-
beiten im unterirdischen Büchermagazin auf Schloss Blu-
tenburg konnten endlich abgeschlossen werden. Das Bun-
desfamilienministerium förderte die Maßnahme mit einer
einmaligen Zuwendung von 150.000 Euro. Die Übergabe
des Bescheids erfolgte am 22. Dezember 2016 durch Bet-
tina Bundszus, Leiterin der Abteilung „Kinder und Jugend“. 

Die Internationale Jugendbibliothek verfügt über einen
weltweit einzigartigen Bestand von über einer halben Mil-

lion internationaler Kinder- und Jugendbücher in mehr als
130 Sprachen aus vier Jahrhunderten mit teils unikalen
Buchausgaben. Zu den Kernaufgaben und Verpflichtungen
der Internationalen Jugendbibliothek gehört es, diesen
Buchbestand zu pflegen und dauerhaft zu erhalten, denn
er ist die Basis für die Realisierung aller weiteren kultur-
und bildungspolitischen Aufgaben der Bibliothek. Zu die-
sem Zweck wurden zwischen 2010 und 2016 dringend
notwendige Reinigungs-und Sanierungsarbeiten durch-
geführt. 

Aufgrund eines nicht ideal auf die Bücher abgestimmten
Raumklimas im unterirdischen Magazinbereich in der Blu-
tenburg in den 1980er und 1990er Jahren war der sich
dort befindende Hauptbestand erhöhten Staub-, Sporen-
und mikrobiologischen Belastungen ausgesetzt und drin-
gend sanierungsbedürftig. Erste Maßnahmen, wie z. B. die
Installation eines neuen Belüftungssystems sowie die Rei-
nigung einzelner Sammlungen, wurden bereits 2010 ein-
geleitet. Nun konnten die Reinigungs- und Sanierungsar-
beiten dank einer großzügigen Zuwendung des Bundesfa-
milienministeriums nach gut sechs Jahren vollständig ab-
geschlossen werden. Insgesamt wurden rund 7.660 lau-
fende Regalmeter mit ca. 400.000 Büchern gereinigt. An-
einandergereiht entspricht das in etwa der Entfernung von
Schloss Blutenburg zum Hauptbahnhof (Luftlinie).

Münchner Stadtbibliothek

Lesestart-Aktionsprogramm für Dreijährige

Vom 30. Januar bis 17. Februar 2017 fanden in der
Stadtbibliothek Am Gasteig und in den Stadtteilbibliothe-
ken kostenlose Veranstaltungen für Kinder mit ihren Eltern
und Großeltern, Tageseltern, Krippen und Kindergärten
statt. Dreijährige Kinder erlebten Bilderbücher mit allen
Sinnen, in vielen Sprachen und mit Orff-Instrumenten. Um
Eltern und andere Erziehende insbe-
sondere im Umgang mit digitalen
Medien zu unterstützen, referierten
die Kinder- und Jugendbibliotheka-
rinnen Helene Rungger und Astrid
Meckl über „Apps für Kindergarten-
kinder“. Sie informieren über den
Mehrwert von Apps in der Sprach-
förderung und gaben Handlungs-
empfehlungen im Umgang mit
Smartphone oder Tablet. An-
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v. l.: Bettina Bundszus,

Bundesfamilienministerium,

Dr. Dominik Freiherr von

König, Vorsitzender 

der Stiftung Internationale

Jugendbibliothek, 

und Dr. Christiane Raabe,

Direktorin der Internationa-

len Jugendbibliothek, 

begutachten den großen

Bücherputz.
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schließend luden sie zu einem Workshop ein und stellten
sich den Fragen des Publikums. Helene Rungger ist Refe-
rentin der Münchner Stadtbibliothek für Kinder- und Ju-
gendsachliteratur. Astrid Meckl koordiniert das Kinder-
und Jugendprogramm der Münchner Stadtbibliothek und
leitet die Kommission Medienpädagogik.

Public! Die Stadt und ihre Bibliotheken

Unterstützt vom Deutschen Biblio-
theksverband e. V. und in Kooperation
mit der Technischen Universität
München (TUM) lud die Münchner
Stadtbibliothek am 24. und 25. Feb-
ruar 2017 zu einem interdisziplinä-
ren Symposium anlässlich ihrer
bevorstehenden Sanierung in den
Gasteig ein. Auf dem von Biblio-
theksdirektor Dr. Arne Acker-
mann und Public!-Kuratorin
Anke Büttner eröffneten Sym-
posium diskutierten Architek-
ten, Bibliotheksleiter, Städte-
planer, Kulturpolitiker, Kultur-
manager und Journalisten
aus dem In- und Ausland, wie

die Perspektive für eine Bibliothek des 21. Jahr-
hunderts aussehen kann und soll, welche Anforderungen
Menschen in Großstädten an ihr kulturelles und soziales
Umfeld stellen und wie Bibliotheken mit ihnen gemeinsam
neu gedacht und geplant werden können. Abgerundet
wurde die Tagung durch eine Präsentation von Entwurfs-
arbeiten des Lehrstuhls für Städtebau und Regionalpla-
nung an der TUM für die neue Zentralbibliothek Am Gas-
teig und eine Blogparade, deren Beiträge unter blog.mu-
enchner-stadtbibliothek.de Hashtag für Twitter, Facebook,
Instagram: #public17 nachzulesen sind.

Universitätsbibliothek der LMU

Ausstellung: Imágenes ibéricas – Bilder der Ibe-
rischen Halbinsel in frühneuzeitlichen Drucken

Den Städten und Landschaften Spaniens und Portugals
in der Frühen Neuzeit widmete sich eine Ausstellung
(23.01.–07.04.2017) in der Universitätsbibliothek. Das
Spektrum der gezeigten Drucke (und einer Handschrift)
reichte vom ausgehenden 15. bis zur Mitte des 18. Jahr-
hunderts. Zumeist handelt es sich um herausragende Kar-
tenwerke und Stadtansichten, unter ihnen die Weltchronik
von Hartmann Schedel, das Städteansichtenbuch des Köl-
ner Theologen Georg Braun und Kupferstechers Frans Ho-
genberg sowie der Atlas Maior von Joan Blaeu, der mit sei-
nen 594 Karten und Illustrationen sowie seinen rund 3.000
Seiten das aufwändigste und teuerste Buch des 17. Jahr-
hunderts war. Die überwiegende Mehrheit der aus dem
Rarabestand der UB stammenden Folianten ist koloriert.

NÜRNBERG 
Stadtbibliothek im Bildungscampus

Stadtbibliothek Nürnberg erhält seltenen Druck
mit Widmung von Hans Sachs

Mit großzügiger finanzieller Unterstützung ist es der
Stadtbibliothek im Bildungscampus Nürnberg gelungen,
eines der überaus seltenen persönlichen Lebenszeugnisse
des Schusters und Meistersingers Hans Sachs (1494-1576)
an seinen Entstehungsort zurückzuholen und für die Stadt
Nürnberg zu sichern. Es handelt sich um den ersten Band
der Werkausgabe von Hans Sachs in der 2. Auflage aus
dem Jahr 1560 mit einer eigenhändigen Widmung aus
dem Jahr 1567.

Autobiographische Zeugnisse dieser Art sind für Perso-
nen des 16. Jahrhunderts extrem selten. Bei entsprechen-
den Angeboten im Handel ist es eine Aufgabe öffentlicher
Einrichtungen, solche Dokumente zu sichern und der For-
schung sowie der Allgemeinheit zugänglich zu machen.
Der Druck mit der Widmung von Hans Sachs befand sich
bis 1993 in der Fürstlich-Fürstenbergischen Hofbibliothek
in Donaueschingen. Bei deren Ausverkauf gelangte er in
den Antiquariatshandel und wurde zuletzt 2016 auf der
Stuttgarter Antiquariatsmesse für einen fünfstelligen Be-
trag angeboten. Der Ankauf gelang durch den Zusammen-
schluss mehrerer Förderer: Mit jeweils einem Drittel tragen
den Hauptanteil die Kulturstiftung der Länder und die Zu- Bi
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Plakat mit Kupferstich von

Granada, aus: Georg Braun,

Beschreibung und

Contrafactur der vornembs-

ter Stät der Welt. Bd. 1. Mit

Kupferstichen von Frans

Hogenberg. Köln: Gottfried

von Kempen, 1582

V. l. n. r.:

Dr. Christine Sauer, Leiterin

der Historisch-

Wissenschaftlichen

Stadtbibliothek; Jürgen

Ziegler, Zukunftsstiftung der

Sparkasse Nürnberg für

Nürnberg; Prof. Dr. Julia

Lehner, Kulturreferentin der

Stadt Nürnberg; André

Knabel, Direktor des

Bildungscampus Nürnberg;

Johannes Fellmann, Leiter

Kommunikation der

Kulturstiftung der Länder;

Elisabeth Sträter, Direktorin

der Stadtbibliothek im

Bildungscampus; Dr. Werner

Schultheiß, 1. Vorstand des

Fördervereins

Kulturhistorisches Museum

Nürnberg e. V.
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kunftsstiftung der Sparkasse Nürnberg, das letzte Drittel
teilen sich der Förderverein kulturhistorisches Museum
e. V. und eine Privatperson.

In der Stadtbibliothek wird der Druck mit der Widmung
des Hans Sachs nun neben anderen handschriftlichen und
gedruckten Zeugnissen zum Meistergesang aufbewahrt.
Zu diesen Zeugnissen zählen der einzige in Nürnberg ver-
bliebene Band der von Hans Sachs selbst erstellten Doku-
mentation seiner Meisterlieder und Sangsprüche ebenso
wie eine von ihm für einen anderen Handwerker ausge-
führte Auftragsarbeit. Der Druck wird ab dem 26. Oktober
2017 in einer Ausstellung zu sehen sein, die Hans Sachs als
Autor der Reformation in der Stadt Nürnberg vorstellt: In
handschriftlichen und gedruckten Zeugnissen aus eigenen
Beständen soll der Beitrag des Meistersingers zur Verbrei-
tung reformatorischen Gedankenguts aufgedeckt werden.

REGENSBURG 
Staatliche Bibliothek 

Staatliche Bibliothek Regensburg als FaMI-Aus-
bildungsstätte anerkannt 

Pünktlich zum 200-jährigen Jubiläum des Bestehens der
Staatlichen Bibliothek Regensburg überreichten Mitarbei-
tende der zuständigen Stelle an der Bayerischen Staatsbi-
bliothek am 12. Dezember 2016 Bibliotheksleiter Dr. Bern-
hard Lübbers das Zertifikat für die Anerkennung als Aus-
bildungsstätte für die Berufsausbildung Fachangestellte/-r
für Medien- und Informationsdienste (FaMI). Das Zertifi-
kat stellt den Abschluss des Anerkennungsverfahrens dar.
Damit wird bestätigt, dass die Staatliche Bibliothek Re-
gensburg die einheitlich geregelten Anforderungen erfüllt
und eine hohe Ausbildungsqualität gewährleistet ist. Sie
ist damit eine von 73 FaMI-Ausbildungsbibliotheken in
Bayern. Die offizielle Anerkennung als Ausbildungsbiblio-
thek erfolgte zeitgleich mit dem Ausbildungsbeginn des
ersten FaMI im September 2016, den Sophia Reischer, Dr.
Bernhard Lübbers und das Team der Staatlichen Bibliothek
Regensburg ausbilden. Im Dezember 2016 erhielt die Bi-
bliothek mit dem Zertifikat das sichtbare Zeichen dieser
Anerkennung. Es honoriert das Engagement und die Leis-
tung der Ausbildenden. Bibliotheksleiter Dr. Lübbers freute
sich über das Zertifikat, das künftig den Lesesaal des Hau-
ses schmückt: „Wir sind stolz, dass wir mit der Ausbildung
qualifizierten Nachwuchses unseren Beitrag für die Nach-
haltigkeit und Zukunftsfähigkeit des Bibliothekswesens
insgesamt leisten können.“ 

Stadtbücherei 

Die Raiffeisenbank Regensburg-Wenzenbach eG als För-
derer im Raum Regensburg zeigt sich ein weiteres Mal
spendabel und unterstützt die Stadtbücherei Regensburg

mit einer neuen bequemen Sitzbank im Wert von 3.000
Euro für den Kinderbereich der Stadtteilbücherei Candis
(Bibliotheksporträt in BFB (10) 2016, Heft 4, S. 272–274).
Die Sitzbank lädt zum gemütlichen Verweilen mit einem
interessanten Buch ein und soll nicht nur den Kindern,
sondern auch Erwachsenen einen Rückzugsort zum Lesen
bieten. Das Thema Lesen ist für die Raiffeisenbank in ho-
hem Maße mit dem Thema Bildung verbunden. Vorstands-
vorsitzender Günther Schorp wörtlich: „Bildung als här-
teste Währung der Welt ist gerade und ganz besonders ak-
tuell und immens wichtig in der heutigen Zeit. Bildung ist
die Grundlage allen menschlichen Handelns.“

WÜRZBURG 
Stadtbücherei 

Abenteuer Lesen – Jugendbuchwochen 2017 

Vom 13. März bis 6. April 2017 lud die Stadtbücherei zu
den jährlich stattfindenden Jugendbuchwochen ein. Über
80 Veranstaltungen für die Klassenstufen eins bis zwölf
machten Lust aufs Lesen. Einen Schwerpunkt bildeten die
Autorenbegegnungen mit Isabel Abedi, Katja Brandis, Ri-
chard Dübell, Morton Rhue und Alexander Jansen, die es
Schulklassen ermöglichten, Literatur live zu erleben und
mit Autorinnen und Autoren ins Gespräch zu kommen. Die
VR-Bank Würzburg, langjähriger Partner der Jugendbuch-
wochen, schenkte jeder Klasse, die zu einer Autorenlesung
kam, ein vom Autor signiertes Buch für die Klassenbüche-
rei. Daneben gab es Vorleseaktionen aus dem Buch „Klei-
ner König Kalle Wirsch“ von Tilde Michels mit den Schau-
spielerinnen Edith Abels oder Maria Brendel, „Time for
English“ mit der Schauspielerin Hilda Gardner, Märchen-
schreibwerkstätten mit Alexander Jansen, den Workshop
„Mein Lieblingsbuch als Fotocollage“, Verlagsbesuche im
Arena Verlag, Kasperltheater mit der Lengfelder Puppen-
bühne, den Kinofilm „Die Häschenschule – Jagd nach dem
goldenen Ei“ nach dem gleichnamigen Kinderbuch von Al-
bert Sixtus im CinemaxX und Gewinnchancen bei den Rät-
selfragen der Buchhandlung Hugendubel und der Hätzfel-
der Bücherstube. Zur Fortbildung „Mit der Stimme zau-
bern: Lesen in Bewegung“ mit Jenny Ulbricht wurden Be-
schäftigte in Schulen, Erziehungs- und Kinderpflegeein-
richtungen sowie Vorlesepatinnen und -paten eingeladen.
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In den Büchern der

Autorinnen und Autoren

der Jugendbuchwochen

schmökern

(v. l. n. r.:) Anja Flicker

(Stadtbücherei),

Helmut Heitzer

(VR-Bank), Angelika

Riedel (Stadtbücherei)
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bib-fib.de ist der Online-Fortbildungskalender zur bibliothekarischen Fortbildung in Bayern und damit die wichtigste und
umfassendste Informationsquelle für alle, die sich über bibliothekarisch relevante Fortbildungsangebote in Bayern infor-
mieren möchten. Angebote für Zielgruppen aus dem wissenschaftlichen und öffentlichen Bibliothekswesen werden be-
wusst gemeinsam in diesem Kalender veröffentlicht. Rund 20 verschiedene Institutionen bieten in Bayern - teils regelmä-
ßig, teils nur sporadisch - Fortbildungsveranstaltungen an, die für Bibliotheken interessant sein können.
www.bib-fib.de

AUSSTELLUNGEN UND VERANSTALTUNGEN

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

bis 17.6. 2017 Der rebellische Mönch, die entlaufene Nonne und der größte Bestseller aller Zeiten.
Ausstellung über Luther. Bilder von Irmela Schautz zum Buch von Christian Nürnberger und Petra
Gerster. Stadtbibliothek Bayreuth
www.rw21.bayreuth.de

bis 24.6.2017 Leben mit Demenz. Ausstellung. Stadtbücherei Feuchtwangen 
www.feuchtwangen.de/de/leben-wohnen/stadtbuecherei/veranstaltungen-aktuelles

bis 30.6. 2017 „buecher gar hübsch gemolt“. Ausstellung. Deutsche Buchmalerei des 15. und frühen 16. Jh.
Staatsbibliothek Bamberg
www.staatsbibliothek-bamberg.de/ausstellungen

bis 7.7.2017 Kabinettpräsentation „Karten und Bilder“. Bayerische Staatsbibliothek
www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen

bis 10.9.2017 Wenn das Buch vom Buch erzählt.
Ausstellung. Internationale Jugendbibliothek, Schloss Blutenburg, München
www.ijb.de

bis Herbst 2017 Die dritte Dimension. Ausstellung mit Pop-up-Büchern aus den Sammlungen der Internationalen
Jugendbibliothek. Internationale Jugendbibliothek, Schloss Blutenburg, München
www.ijb.de

bis 13.1.2018 Mon Oncle. Klaus und Heinrich Mann. Ausstellung. Monacensia im Hildebrandhaus
www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia-2016/ausstellungen/veranstaltung-
tag/mon-oncle/

1.6.2017 Die phantastischen Welten Michael Endes. Lehrerfortbildung für Grund- und Mittelschulen.
Internationale Jugendbibliothek, Schloss Blutenburg, München
www.ijb.de

27.6.2017 20 Jahre MDZ. Veranstaltung zum 20-jährigen Bestehen des Münchener Digitalisierungszen-
trums. Bayerische Staatsbibliothek
www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen/

23.7.2017 Ein Fest für die Kinderlyrik. Familienfest. Internationale Jugendbibliothek,
Schloss Blutenburg, München
www.ijb.de

25.7. bis
26.8.2017

100. Geburtstag von Wieland Wagner.
Ausstellung der Internationalen Siegfried Wagner Gesellschaft. Stadtbibliothek Bayreuth 
www.rw21.bayreuth.de

Ende Juli bis
Ende September
2017

Kabinettpräsentation „Wassermusik“. Bayerische Staatsbibliothek
www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen/
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Schwerpunkt Musikbibliotheken
in Bayern
Von Jürgen Diet, Bettina Wolff, Andrea Wiede-
mann und Manfred Ullrich, ab S. 82
Vier Porträts beleuchten Geschichte, Aufgaben und Funk-
tionen von Musikbibliotheken unterschiedlicher Größen-
ordnung.
Die Musikabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek (BSB)
beherbergt in ihren Beständen nicht nur zahlreiche und
wertvolle Notendrucke, Musikhandschriften, Tonträger,
Musikbücher, Musikzeitschriften und Musiker-Nachlässe,
sondern unterstützt auch mit verschiedenen Dienstleis-
tungen die Arbeit von Musikwissenschaftlern, Musikern
und Musik-Interessierten. In diesem Beitrag werden nach
einem Überblick über die Musiksammlung die aktuellen
Projekte der BSB-Musikabteilung beschrieben.
Mit über 250.000 Medien ist die Musikbibliothek der
Münchner Stadtbibliothek die größte kommunale Musik-
bibliothek in Deutschland. Ihr Angebot wird von allen Mu-
sikbegeisterten, jung wie alt, Laien wie Profis, genutzt. Ih-
rer Aufgabe als wissenschaftliche Archivbibliothek wird sie
durch die Sammlung von Primär- und Sekundärliteratur
zu Münchner Komponistinnen und Komponisten sowie
Musikerinnen und Musikern gerecht.
Nordbayerns größte Musikbibliothek hat ihr Domizil in der
Zentrale der Stadtbibliothek Nürnberg. Sie ist Treffpunkt
und Informationszentrum für alle Musikinteressierten und
Musikschaffenden der Metropolregion und darüber hi-
naus. Das Medienangebot umfasst Musik aller Epochen,
Stile und Kontinente. Geschultes Personal bietet kompe-
tente Unterstützung bei fachlicher Recherche, in der
Lounge und an zahlreichen Arbeitsplätzen können CDs mit
attraktivem Ausblick zur Altstadt angehört werden.
Vom Umfang her kleiner ist die Musikabteilung der Stadt-
bücherei Würzburg. Mit ihrem kundenorientierten Be-
standsaufbau, der sachgerechten Erschließung ihrer Me-
dien, mit neuen Angeboten wie der Ausleihe von Musikin-
strumenten ist sie Ansprechpartner für Musizierende und
Musikliebhaber im Raum Würzburg.

Bibliotheken – 
Orte des digitalen Wandels
Von Matthias Groß, S. 99
Die 16. Verbundkonferenz des Bibliotheksverbunds Bayern
(BVB) fand im Oktober 2016 in Passau statt und bot den
Kolleginnen und Kollegen aus den Verbundbibliotheken
wieder die Gelegenheit, sich über aktuelle Entwicklungen
zu informieren. Die Beiträge waren diesmal in die Themen-
blöcke "Neue Kompetenzen aufbauen", "Open Access –
Chancen nutzen" und "Neue Wege beschreiten" geglie-
dert; eingerahmt wurde die Veranstaltung von einer
Keynote am Anfang und einer Podiumsdiskussion zum Ab-
schluss.

Facebook in der Bibliothek 

Von Bettina Winkler, S. 108
Macht es für Bibliotheken Sinn, auf Facebook, dem größ-
ten sozialen Netzwerk weltweit, aktiv zu werden? In
diesem Artikel versucht die Autorin, den Umgang mit Fa-
cebook ganz unkompliziert näher zu bringen, Sorgen und
Ängste rund um das Thema zu nehmen und praktische
Tipps und Ansätze für den Einstieg in die Facebook-Welt
zu geben. Und am Ende lautet die Antwort auf die Ein-
gangsfrage hoffentlich: Aber sicher doch:-)

Stadtbibliothek Erlangen 
und Instagram
Von Marlene Neumann, S. 112
Der allgemeine Trend zu Bildern in sozialen Netzwerken
und die steigende Nutzung des mobilen Internets bilden
die Grundlage für die zunehmende Verbreitung von Ins-
tagram. Der Beitrag gibt einen Überblick über die Entste-
hung und die Merkmale der Foto- und Videosharing-App.
Was unterscheidet Instagram von anderen Plattformen,
wie z. B. Facebook und Twitter? Welche Rolle kann Instag-
ram im Social-Media-Kommunikationsmix einer Biblio-
thek spielen? Anhand des Konzeptes der Erlanger Stadtbi-
bliothek wird erläutert, mit welchen Inhalten und ästheti-
schen Mitteln eine Bibliothek bei Instagram erfolgreich
sein kann. Das Projekt #Erlangenshots – ein Fotowettbe-
werb auf Instagram mit anschließender Ausstellung in der
Stadtbibliothek – verdeutlicht, dass Bibliotheken bei der
Vernetzung der Stadtgesellschaft, sowohl im virtuellen als
auch im realen Raum, aktiv mitwirken können.

Kommunale Bibliotheken 
fast wie zu Hause, aber doch anders
Von Rita Kamm-Schuberth und Sonja Fischer,
S. 124
Bei ihrem Besuch im Rahmen eines Erasmus + Projekts in
der spanischen Stadt Córdoba stießen zwei Mitarbeiterin-
nen der Nürnberger Stadtbibliothek bei der Bibliotheca
Central auf bekannte Strukturen und Prozesse. Die Stadt
verfügt über eine modern aufgestellte Zentralbibliothek
mit 12 dezentralen Bibliotheken in den Stadtteilen, über
freies WLAN und eine digitale Bibliothek. Auch ist die Erst-
ausleihe kostenlos. Öffentliche Bibliotheken sind in Spa-
nien hoch frequentiert und ein wichtiger Lernort in der
dortigen Bildungslandschaft. Der Lesesaal mit einer Viel-
zahl von Arbeitsplätzen hat längere Öffnungszeiten als die
Bibliothek selbst.
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Facebook in the library 

By Bettina Winkler, p. 108
Does it make sense for libraries to become active on Face-
book, the largest social network worldwide? In this article,
the author attempts to give an understanding of how to
handle Facebook in an uncomplicated manner, alleviate
misgivings and worries in connection with the topic and to
give some practical advice and suggestions on how to
approach the world of Facebook. And at the end, the ans-
wer to the question at the outset is hopefully: 
Yes, of course! :-)

The City Library of Erlangen 
and Instagram
By Marlene Neumann, p. 112
The general trend towards images in social networks and
the increasing use of the mobile internet form the basis for
the growing popularity of Instagram. The article gives an
overview of the origins and the characteristics of the pho-
tograph and video-sharing app. What distinguishes Ins-
tagram from other platforms, such as Facebook and Twit-
ter? What role can Instagram play in the social-media
communication mix of a library? The concept of the City
Library of Erlangen is used for explaining which contents
and aesthetic means can help a library to be successful on
Instagram. The project #Erlangenshots – a photographic
competition with subsequent exhibition in the City Library
– illustrates that libraries can actively play a role in the
networking of the city's population, both in the virtual
realm and in the real world.

Communal libraries: almost like 
at home, but still different
By Rita Kamm-Schuberth and Sonja Fischer,
p. 124
On a visit to the Spanish city of Córdoba within the frame-
work of the Erasmus + project, two staff members of the
Nuremberg City Library found known structures and pro-
cesses in the Bibliotheca Central. The city has a modern
central library with 12 branch libraries in the city's quar-
ters, free WLAN access and a digital library. The first-time
loan of items is also free of charge in both libraries. Public
libraries are highly frequented in Spain, representing an
important space of learning forming part of the educatio-
nal landscape there. The reading room with numerous
work places is open for a longer time than the
library itself.

Focus on music libraries in Bavaria

By Jürgen Diet, Bettina Wolff, Andrea Wiede-
mann and Manfred Ullrich, p. 82
Four portraits illuminate the history, objectives and
functions of music libraries of different scales. The Depart-
ment of Music of the Bayerische Staatsbibliothek (BSB) ac-
commodates in its holdings not only numerous valuable
copies of printed sheet music, music manuscripts, sound
recordings, music books, music journals and items from
personal estates of musicians, but also supports the work
of musicologists, musicians and everybody interested in
music with a variety of services. This article gives an over-
view of the BSB's music collection and describes the
current projects of the Department of Music.
With more than 250,000 media, the music library of the
Munich City Library is the largest communal music library
of Germany. Its collections are used by everybody enthu-
siastic about music, old and young people, laypersons and
professionals alike. It does justice to its function as acade-
mic archive library by collecting primary and secondary li-
terature about composers and musicians from Munich.
Northern Bavaria's largest music library is accommodated
in the central building of the City Library of Nuremberg. It
is a meeting point for everybody interested and active in
the field of music in the metropolitan region and beyond.
The media collection includes music of all epochs, styles
and continents. Trained staff offers competent support for
research and CDs can be listened to in the lounge and at
numerous work places, while enjoying the attractive view
of the old town.
The music department of the City Library of Würzburg is of
a smaller volume. With its customer-oriented collection-
building, the expedient indexing of the media, new ser-
vices such as the possibility to loan musical instruments,
the music department is the place to go for everybody
making music and music lovers in the Würzburg area.

Libraries – 
Spaces of the digital change
By Matthias Groß, p. 99
The 16th conference of the Bavarian Library Association
(Bibliotheksverbund Bayern, BVB) took place in Passau in
October 2016, again offering librarians from the member
libraries the opportunity to gather information about cur-
rent developments. This time, the contributions were divi-
ded into the central topics "building up new competen-
cies", "Open Access – using opportunities" and "breaking
new ground". The event was framed by a keynote address
at the start and a panel discussion at the end.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017
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BFB möchte primär Originalbeiträge bringen. Wir bitten1.
deshalb, Ihren Aufsatz bis zum Erscheinungstermin
nicht an anderer Stelle zu veröffentlichen.

Formalia2.
Texte werden in neuer Rechtschreibung abgefasstn

(Duden 2009). 
Längere Aufsätze sind durch Zwischenüberschriftenn

zu gliedern. Wichtige Sätze, die ggf. graphisch her-
vorgehoben werden sollen, bitte vorab markieren.
Abkürzungen sollten im Text möglichst vermiedenn

werden.
Notwendige Zitatstellen und Belege sollten mög-n

lichst im Text angegeben werden; wenn der Text da-
durch zu unübersichtlich wird, als Endnoten. Bitte
halten Sie die Anzahl der Endnoten niedrig.
Zeichenzahl: Text ohne Abbildungen: max. 15.600n

Zeichen; Text mit Abbildungen: max. 10.000 Zeichen
Text bitte als unformatierte Worddatei schicken.n

Jedem Beitrag muss eine Zusammenfassung inn

deutscher Sprache beigefügt werden, Länge max.
500 Zeichen.
Abbildungen sind erwünscht und sollten mit mind.n

300 dpi Auflösung geliefert werden, falls nicht als
Datei verfügbar, bitte als qualitativ hochwertiges
Foto schicken; Abbildungen bitte nummerieren,
Bildunterschriften und Platzierungswunsch ange-
ben; bitte den Rechteinhaber der Abbildung ange-
ben und, falls erforderlich, eine Abdruckgenehmi-
gung beifügen. Die Entscheidung über den Abdruck
der eingereichten Abbildungen trifft die Redaktion.

3. Der Beitrag ist als E-Mail-Anhang an bfb@bsb-muen
chen.de an die Redaktion zu schicken. Die Redaktion
behält sich kleinere Korrekturen am Manuskript vor,
grundlegende Änderungen sind nur im Einvernehmen
mit Autor/Autorin möglich. Die Redaktion behält sich
das Recht zur Kürzung vor.

4. Die Autorinnen und Autoren erhalten per E-Mail eine
Umbruchfassung als PDF mit der Bitte, die Korrekturen
innerhalb einer Woche an die Redaktion zu schicken. In
den Fahnen sollen möglichst nur noch Satzfehler be-
richtigt werden. Werden in dieser Zeit keine Ände-
rungswünsche eingereicht, geht die Redaktion vom
Einverständnis des Autors mit der ihm übersandten
Fassung aus.
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